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Vorwort

Gegen Mitte des 13. Jahrhunderts gab sich der in Akkon
im Heiligen Land 1190 neugegriindete Deutsche Orden
ein eigenes Regelwerk. Der Prolog, die Regel, die Geset-
ze und die Gewohnheiten des Ordens wurden in einem
Buch zusammengefasst, das man das Ordensbuch nannte.
Die ilteste erhaltene Abschrift eines solchen Ordensbu-
ches stammt aus dem Jahre 1264. Neben dem Buch, der
Heiligen Schrift, war das Ordensbuch bestimmend fir
das Leben und Wirken der Ordensmitglieder. In der ur-
springlichen Regel des 13. Jahrhunderts war bereits vor-
geschen, dass ,,bei Tisch die Lesung gepflegt und diese in
Schweigen angehért werden solle, damit nicht allein die
Gaumen gespeist wiirden, sondern auch die Ohren mit
Gottes Wort“ (PrReg 13). Zur Tischlesung gehorte auch
das Ordensbuch, von dem fur jedes Haus eine Abschrift in
der jeweiligen Landessprache angefertigt wurde.

Das Generalkapitel des Ordens hat im Jahre 1988 die ur-
springliche Bezeichnung wieder aufgegriffen. So werden
nun die Regeln der Briider und der Schwestern, nach de-
ren endgiltiger Approbation durch den Apostolischen
Stuhl im Jahre 1993, sowie samtliche Statuten des Deut-
schen Ordens in einer gemeinsamen Ausgabe als Ordens-
buch vorgelegt. Im geoftenbarten Wort redet der unsicht-
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bare Gott aus iiberstromender Liebe die Menschen an
wie Freunde und hilt Gemeinschaft mit ihnen. Die Tiefe
der geoffenbarten Wahrheit leuchtet aufin Christus, dem
Herrn und Meister. Sein Wort und sein Beispiel, sein Le-
ben und sein Schicksal bestimmen das Leben im Orden.
Er ruft zu einem Leben in Ehelosigkeit um des Himmel-
reiches willen, in Armut und Gehorsam. Die Regeln und
Statuten zeigen, dass die Berufung im Deutschen Orden
einen Weg in der Christusnachfolge darstellt. Sie sind da-
mit eine Konkretisierung dessen, wozu im Wort Gottes
eingeladen wird, und zugleich eine Stiitze und Hilfe, die
Berufung in Christus zu leben. Die Regeln und Statuten
leben einerseits ganz aus dem Geist der HI. Schrift; sie
fithren andererseits hin zum Tisch des Wortes, zum Le-
bensbuch, damit ,.es leuchte deinem Fuf und Licht tiber
deinem Pfade sei” (vgl. Ps 119,105).

Die beiden Zweige der Briidder und der Schwestern des
Ordens sowie das Institut der Familiaren machen die
Vielfiltigkeit der Berufungen deutlich: Die Brider und
Schwestern legen die Ordensgeliibde ab, um so ganz frei
und ungeteilt zu werden fir Gott und den Dienst am
Menschen; die Oblaten der Briider und die Oblatinnen
der Schwestern leben in unseren Gemeinschaften im
Geist der Geliibde die Ordensregeln; sie bringen sich
durch unentgeltlichen Dienst in die Gemeinschaft ein;
die Familiaren sind Mitglieder des dem Orden angeglie-
derten Familiareninstituts; sie sind dem Orden in geist-
licher Weise verbunden; sie fordern nach ihren Kriften
die religiose und karitative Bestimmung des Ordens. Sie
prigen das Leben in ihren Familien und Gemeinschaften,
durchdringen das Berufsleben mit dem Geist des Evan-
geliums, indem sie Anteil nehmen an der Spiritualitit
der Ordenssatzungen und gemeinsam mit den Briidern
und Schwestern des Ordens die Welt mit christlichem
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Geist zu fiillen suchen. In dieser Struktur des Miteinan-
ders konkretisiert sich die Spiritualitit des Deutschen
Ordens.

Die Regeln und Statuten entfalten Kraft und Leben,
wenn sie im Geist und in der Wahrheit gelebt werden.
»Dieses Leben begriindet gleichsam eine besondere Wei-
he, die zutiefst in der Taufweihe wurzelt und diese voller
zum Ausdruck bringt” (PC 5). Durch die Taufweihe mo-
gen alle Mitglieder des Ordens und der Institute ,,durch
die Reinheit des Glaubens, durch Liebe zu Gott und zum
Nichsten, durch die liebende Hinneigung zum Kreuz
und die Hoffnung auf die kiinftige Herrlichkeit Christi
frohe Botschaft in der Welt verbreiten, auf dass ihr Zeug-
nis allen kund und unser Vater im Himmel verherrlicht

werde (Mt 5, 16)“ (PC 25).

Vorwort zur 5. Auflage

Die Ordenssatzungen der Brider und der Schwestern
wurden im Geiste des Zweiten Vatikanischen Konzils
neu erarbeitet. Die ersten Ergebnisse konnten 1970 ver-
abschiedet werden. Nach kurzer Erprobungsphase erfolg-
te 1977 die papstliche Approbation. Nach Erscheinen
des neuen kirchlichen Rechtsbuches CIC 1983 mussten
auch die Satzungen des Deutschen Ordens tiberarbeitet
und dem neuen Ordensrecht angepasst werden. In den
Generalkapiteln 1988, 1994, 2000, 2006,2012 und 2018
wurden Anpassungen an die Satzungen des Ordens vor-
genommen. Nach der Approbation der entsprechenden
Bestimmungen in den Regeln durch die Kongregation
fur die Institute des gottgeweihten Lebens am Apostoli-
schen Stuhl wurden diese gemeinsam mit den Statuten
in die jeweiligen Ausgaben des Ordensbuches eingearbei-
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tet. Nachdem die 4. Auflage 2013 nur in elektronischer
Form vorgelegt worden war und fiir die Erginzungen ein
Beiheft erstellt wurde, erscheint die aktualisierte S. Auf-
lage in einer erweiterten und erginzten Fassung. Damit
ist das Eigenrecht des Ordens, soweit es den gesamten
Orden betrifft, auf dem derzeit aktuellen Stand. In dieser
Ausgabe wurde auch die neue Bibeliibersetzung 2016 be-
riicksichtigt.

Der ,,Diener Gottes“ Peter Rigler stellte der Ausgabe
der Schwesternregeln von 1855 den zentralen alttesta-
mentlich-jidischen Glaubenstext Dtn 6,5-9 als Leit-
motiv voran und gab damit der Lehrerzihlung Jesu vom
barmherzigen Samariter einen bevorzugten Platz in der
Ordensspiritualitit (vgl. S. 155). Das Titelbild dieser
Ausgabe des Ordensbuches nimmt Bezug auf das Griin-
dungsmotiv des Ordens als Hospitalgemeinschaft, die sich
der Hilfsbediirftigen und Notleidenden annimmt und bis
heute in zeitgemidflen Formen pflegt. Der barmherzige
Samariter, hier zugleich in der Gestalt des Christus me-
dicus, des Arztes und Heilandes, tibersieht die Not nicht,
die ihm auf dem Weg begegnet - bewegt vom Mitgefiihl.
Zuwendung und Therapie, achtsame Sorge fir Leib und
Seele, Bezichungsgabe im Zeichen von Ol und Wein und
schlieflich das Anvertrauen (commendare) des geschun-
denen Menschen der Herberge und seinem Wirt (Hospiz
/ Kommende) entsprechen der Sorge Gottes fiir die Men-
schen (vgl. BR 47, 48; LR 59, 63).

Die Ikone zeigt die Zelte des Ordens bei Akkon, im Hin-
tergrund das Gebirge, in dem auch die Burg Montfort er-
richtet worden war. Biirger aus Litbeck und Bremen lieflen
sich von der Not der Menschen bewegen, ein Feldlazarett
zu errichten. Im rechten Hintergrund das Deutsche Haus
mit der Marienkirche in Jerusalem im judiischen Gebir-
ge, wie es von den Archiologen rekonstruiert wurde und
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als Herberge fiir die Deutschen Pilger diente. Der Papst
vertraute dieses Haus dem Orden an und gab den Na-
men des Hauses in die Bezeichnung der Gemeinschatft:
Hospital vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusa-
lem. Die Deutung des barmherzigen Samariters als Bild
fir Christus erinnert an Ex 15,26: Ich bin der Herr, dein
Arzt. Auf der Wanderung durch die Wiiste wird deutlich,
dass niemand aufler Gott das Uberleben und die Gesund-
heit sichern kann. Der Hilfsbediirftige am Boden ist auf
ein griines Tuch, seinen Mantel, gebettet. Es ist die Far-
be des Lebens, der Fruchtbarkeit, des Gedeihens und der
Hoffnung. Gott hiillt ein in seine Gegenwart durch das
Wirken der Helfenden. Wo das Humanum gelebt wird,
gedeiht Leben, werden Menschen einander zum Humus.
Christus, der das Menschliche und Géttliche in sich ver-
eint, handelt als Idealfigur des Helfenden und Heilenden,
um den Menschen heilsam, ermutigend und fordernd zu
dienen. Wer diesem Beispiel folgt — gendhrt durch seine
Bezichungskraft im Wort und in der Eucharistie, wird
einmal mit Freude den Ruf Jesu horen: Kommt, ihr Ge-
segneten ...! (vgl. Mt 25,31-46).

P. Dr. Ewald Volgger OT
Moderator der
Kommission fuir Eigenrecht
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Abkiirzungsverzeichnis

Balleimeister

Statut fiir die Oblaten der Briider vom
Deutschen Haus Sankt Mariens in
Jerusalem

Durchfithrungsbestimmungen zum Obla-
tenstatut der Briidder vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

Priambel zum Oblatenstatut
Balleiokonom

Regeln der Briider vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

Balleirat

Statuten der Briider vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

., Christus Dominus®: Dekret des Zweiten
Vatikanischen Konzils

Confrater (Familiare)

Codex Iuris Canonici

Deutscher Orden
Deutschordenskonventsarchiv
Deutschordenszentralarchiv Wien
Durchfihrungsbestimmungen zum Apos-
tolischen Statut der Familiaren
Familiare/in des Deutschen Ordens

Apostolisches Statut der Familiaren des
Deutschen Ordens

Fr. (oder: fr.) Frater

GA

Geistl Ass

GK

GKProt

Generalassistentin
Geistlicher Assistent
Generalkapitel

Protokoll des Generalkapitels
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GO

GP

GR

GRS

GS
KandObl
KandOT
Kt

KR

KK

KO

KV

LG

LR
MDO
OblOT
oT

P.
PC

Pr

PR

PRS

PrReg
PrRegCons
PrReglud

PrRegPr

Generalokonom

Generalprokurator

Generalrat

Generalratssitzung

Generalsekretir

Oblatenkandidat/in

Kandidat/in fiir den Deutschen Orden
Komtur

Komtureirat

Komtureikanzler

Komtureiokonom

Kanonische Visitation

»Lumen gentium®: Dekret des Zweiten
Vatikanischen Konzils

Lebensregeln der Schwestern vom Deut-
schen Haus Sankt Mariens in Jerusalem
Mitteilungen des Deutschen Ordens
Oblate/in des Deutschen Ordens

Ordo Teutonicus (Professmitglied im
Deutschen Orden)

Pater

,Perfectae caritatis“: Dekret des Zweiten
Vatikanischen Konzils

Prolog

Provinzrat

Provinzratsitzung

Prima Regula (Alteste Regelfassung Mitte
13. Jahrhundert)

Prima Regula Consuetudines (Alteste
Regelfassung, 13. Jahrhundert)

Prima Regula Iudices (Alteste Regelfas-
sung, 13. Jahrhundert)

Prima Regula Prologus (Alteste Regelfas-
sung, 13. Jahrhundert)
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Quellen und Studien zur Geschichte des
Deutschen Ordens

wSacrosanctum Concilium®: Dekret des
Zweiten Vatikanischen Konzils

Statut fiir die Oblatinnen der Schwestern
vom Deutschen Haus Sankt Mariens in
Jerusalem

Durchfithrungsbestimmungen zum Statut
fiir die Oblatinnen der Schwestern vom
Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusa-
lem

Schwester (Soror)

Statuten der Schwestern vom Deutschen

Haus Sankt Mariens in Jerusalem
Zeitschrift ,,Deutscher Orden®
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Ofhzielle Bezeichnungen des Ordens
und der Institute des Ordens

Briider

Latein

Ordo fratrum domus hospitalis Sanctac Mariae Teuto-
nicorum in Jerusalem (Ordo Teutonicus)

Sorores domus hospitalis Sanctae Mariae Teutonicorum
in Jerusalem (Sorores Ordinis Teutonici)

Consociatio publica Familiarium Ordinis Teutonici Sanc-
tae Mariae in Jerusalem (Familiares Ordinis Teutonici)

Deutsch

Orden der Briidder vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem (Deutscher Orden)

Schwestern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jeru-
salem (Deutschordensschwestern)

Offentliche Vereinigung der Familiaren des Deutschen
Ordens Sankt Mariens in Jerusalem

(Familiaren des Deutschen Ordens)

Ttalienisch
Ordine dei Fratelli della Casa Teutonica di Santa Maria in
Gerusalemme (Ordine Teutonico)
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Suore della Casa Teutonica di Santa Maria in Gerusalem-
me

Associazione pubblica dei Familiari dell'Ordine Teuto-
nico (Familiari del'Ordine Teutonico)

Slowenisch

Red bratov nemske hiSe Svete Marije v Jeruzalemu
(Krizniski red)

Sestre nemske hise Svete Marije v Jeruzalemu
(Sestre Krizniskega reda)

Javno zdruzenje familiarjev Krizniskega reda
(Familiarji KrizniSkega reda)

Tschechisch

Réd bratii némeckého domu Panny Marie v Jeruzalémé
(Némecky tad)

Milosrdné sestry Panny Marie Jeruzalemské

Veiejné sdruzeni familidft Némeckého fadu

(Familidii Némeckého i4du)

Slowakisch

Bratia Domu Panny Mérie Jeruzalemskej
(Nemecky rad)

Milosrdné sestry Panny Marie Jeruzalemskej
Verejné zdruzenie familidrov Nemeckého radu
(Familidri Nemeckého radu)

Polnisch

Zakon Szpitala Najswictszej Maryi Panny Domu Niemie-
ckiego w Jerozolimie (Zakon Krzyzacki)

Siostry Zakonu Szpitala Naj$wigtszej Maryi Panny Domu
Niemieckiego w Jerozolimie

Instytut publiczny familiaréw Zakonu Krzyzackiego
(Familiarzy Zakonu Krzyzackiego)
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Niederlindisch

Orde van de broeders van het Duitse Huis van St.-Maria
in Jeruzalem (Duitse Orde)

Zusters van het Duitse Huis van St.-Maria in Jeruzalem
(Zusters van de Duitse Orde)

Publicke vereniging van de familiares van de Duitse Orde
van St.-Maria in Jeruzalem (Familiares van de Duitse Orde)

Franzosisch

Ordre des freres de la Maison Teutonique de Ste Marie a
Jérusalem (Ordre Teutonique)

Sceurs de la Maison Teutonique de Ste Marie a Jérusalem
(Sceurs de 'Ordre Teutonique)

Association publique des familiers de 'Ordre Teutonique
de Ste Marie 4 Jérusalem (Familiers de 'Ordre Teutonique)

Englisch

Order of the Brothers of the Teutonic House of St. Mary
in Jerusalem (Teutonic Order)

The Sisters of the Teutonic House of St. Mary in Jerusalem
The Public Association of the Familiars of the Teutonic
Order ('The Familiars of the Teutonic Order)

Spanisch

Orden de los Hermanos de la Casa Teutdnica de Santa
Maria de Jerusalén (Orden Teutdnica)

Las Hermanas de la Casa Teutdnica de Santa Marfa de
Jerusalén

Asociacién publica de los Familiares de la Orden Teut6n-
ica (Familiares de la Orden Teuténica)



Oblaten

Lateinische Bezeichnung des Oblatenstatuts
Institutum pro Oblatis Fratrum Ordinis Teutonici
Sanctae Mariae in Jerusalem

Deutsch

Institut der Oblaten der Briider vom Deutschen Haus

Sankt Mariens in Jerusalem

Lateinische Kurzform
Oblati Ordinis Teutonici

Deutsch
Oblaten des Deutschen Ordens

Lateinische Bezeichnung des Oblatinnenstatuts
Institutum pro Oblatis Sororum Ordinis Teutonici
Sanctae Mariae in Jerusalem

Deutsch
Institut der Oblatinnen der Schwestern vom
Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem

Lateinische Kurzform
Oblatae Ordinis Teutonici

Deutsch
Oblatinnen des Deutschen Ordens
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@)
NOLI TIMERE - MEUS ES TU

Das Generalkapitel 2018 hat einige Bestimmungen der
Ordenssatzungen tiberarbeitet und verabschiedet, welche
nun in die neue Ausgabe des Ordensbuches eingearbeitet
worden sind. Neu formuliert wurden BSt 4, 25, 26, 32,
35,50, 54, 55, 56, 57, 60, 67, 68,73,79,92; BObID 5, 7,
9,10, 26; SSt 14, 15, 16,51, 60, 61, 80, 81, 84, 85, 87, 88,
102; FamD 6, 12, 17, 19, 37, 46, 47, 48, 49, 54, 55, 57,
58,59, 61, 63,73, 97 sowie die offiziellen Bezeichnungen
des Ordens. Hinzu kommen einige Erlasse und Beschlis-
se aus dem Generalrat. Damit ist Das Ordensbuch auf
den aktuellen Stand gebracht. Nachdem die 4. Ausgabe
lediglich in elektronischer Form aktualisiert worden war,
legen wir die nunmehr 5. Auflage wiederum in gedruck-
ter Form vor. Hierfur gilt ein besonderer Dank P. Ewald
Volgger.

Ich iiberantworte das iiberarbeitete Ordensbuch den
Schwestern und Briiden sowie den Familiaren und wiin-
sche mir sehr, dass die Satzungen im Geiste des Evange-
liums und in der Kraft des Heiligen Geistes mit Leben
erfullt werden, um in der Begegnung mit den Menschen
und in der Verwirklichung des Ordenscharismas das Ant-
litz Gottes aufleuchten zu lassen. So wird unser Leben
zum Lobpreis, der dem Volk Gottes Freude bereitet, pro-
phetische Schau, die das offenbart, was zihlt. Wenn es so
ist, bliiht es und wird fiir alle zu einem Weckruf gegen die



28

MittelmaifSigkeit [... ] Das gottgeweihte Leben ist [...] leben-
dige Begegnung mit dem Herrn in seinem Volk. Es ist Ruf
zum tiglichen treuen Gehorsam und zu den unbekannten
Ubermuhungm des Heiligen Geistes. Es ist Schau dessen,
was man wirklich ergreifen muss, um die Freude zu haben:
Jesus, so Papst Franziskus am Tag des geweihten Lebens
2019.
In der Uberzeugung, ganz dem Herrn zu gehoren, wollen
wir vertrauensvoll und ohne Angst in die Zukunft gehen.

Yl
Frank Bayard

Hochmeister

Wien, am 6. Februar 2019
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Prolog

1 Der Orden der Briider vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem hat seinen Ursprung im Heiligen Land. Im
Jahre 1190 errichteten Biirger aus Bremen und Litbeck
vor dem belagerten Akkon ein Feldspital zur Pflege kran-
ker und verwundeter Kreuzfahrer. Als vorziglichsten
Namen wihlten sie ,Hospital Sankt Mariens der Deut-
schen zu Jerusalem®, hoffend, in der HI. Stadt Jerusalem
das Haupthaus errichten zu kénnen. Papst Clemens IIL.
gewihrte der neuen Bruderschaft am 6. Februar 1191 den
papstlichen Schutz.! Diese Hospitalbruderschaft nannte
sich spater ,,Briidder vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem®. Thr Ideal war, den Pilgern Stiitze zu sein
und den hilfsbediirftigen Menschen um Christi willen in
selbstloser Liebe zu dienen.

2 Im Jahre 1198 wurde die Hospitalbruderschaft in einen
Ritterorden umgewandelt und von Papst Innozenz IIL

1 Original im Geheimen Staatsarchiv Berlin-Dahlem, Urkundenreihe
zum Datum. Eine Reproduktion auchim DOZA, Abt. Urkunden, 1191,
Februar 6. Druck der Urkunde bei Ernestus Strehlke, Tabulae Ordinis
Theutonici, Berolini 1869 (Neudruck Toronto/Jerusalem 1975), Nr.
295,S.263-264.
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am 19. Februar 1199 bestitigt.” Dadurch erfuhr die Hilfe
fur Kranke und Pilger keine Minderung, vielmehr erwei-
terte sich der Aufgabenbereich des Ordens: In der méch-
tig werdenden Not der Zeit wurde ihm zusitzlich die
Aufgabe zugewiesen, den christlichen Glauben gegen die
Feinde Christi zu schirmen. Zur Erfillung dieser bedeu-
tenden Aufgabe wurden seit der Griindung auch Priester
in die Gemeinschaft aufgenommen; diese bestirkten die
Briider im Glauben und standen den Kranken bei; sie
trugen wesentlich dazu bei, dem Orden den Charakter
eines geistlich-ritterlichen Instituts zu bewahren.

3 So ergab sich bereits in der Griindungszeit der Aufbau des
Ordens, wie er tiber Jahrhunderte Bestand hatte: Ritter,
Priester und ,dienende Briider®, geeint in einer gemein-
samen Aufgabe. Zu deren besseren Erfullung nahm der
Orden auch Schwestern auf, die durch die Bulle des Paps-
tes Innozenz V1. vom 11. Dezember 1358 als Glieder des
Ordens erklirt und aller Privilegien, Exemtionen und
Ablisse, die der papstliche Stuhl dem Orden zugestanden
hatte, teilhaftig gemacht wurden.’ Zu den Professmitglie-
dern kamen Familiaren als Helfer und Wohltiter.

4 Die Briider lebten nach der Regel der Templer, beziiglich
Krankendienst wurde die Regel der Johanniter befolgt.
Anleihen fiir Struktur und Leben im Orden wurden auch
von den Dominikanern bzw. den Konstitutionen der Zis-

2 Teildruck der Urkunde nach den Vorlagen bei Strehlke (wie Anm. 1),
Nr. 297, S.266.

3 Original im Stadtarchiv Frankfurt am Main, Katharinenkloster, Urkun-
de Nr. 7; Auslaufregister auch im Archivio Segreto Vaticano, Reg. Aven.
139, fol. 725-726. Druck der Urkunde (mit der irrigen Jahreszahl 1357)
in: Henricus Christ(ian) Senckenberg, Selecta Juris et Historiarum tum
anecdota tum jam edita, sed rariora, quorum Tomus L. civitatem impe-
rialem Francofurtum ad Moenum concernit, Frankfurt 1734, Nr. 9, S.
115-117.
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terzienser genommen und dem eigenen Zweck angepasst.
Um die Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden daraus
Prolog, Regel, Statuten und Gewohnbeiten des Ordens, die
1442% und 1606’ iiberarbeitet wurden.

Der selbstlose Einsatz der Mitglieder der jungen Ordens-
gemeinschaft fir die leidenden und hilfsbediirftigen Men-
schen loste bald eine Fiille von Schenkungen an sie aus
und bewirkte damit die rasche Ausbreitung des Ordens
tiber den ganzen Mittelmeerraum und die benachbarten
Linder. So entstanden Kommenden und Hospitiler im
Heiligen Land und auf Zypern, in Griechenland und Ita-
lien, Spanien und den Niederlanden, im Romisch-Deut-
schen Reich und im Baltischen Raum. Gleichzeitig mit
der Aufbauarbeit im Heiligen Land unter Hermann von
Salza begann fiir den Orden seine auf Jahrhunderte be-
deutendste und bewunderte Leistung in Preuflen und
Livland. Dort errichteten die Briider einen Staat abend-
landischer Ordnung, der christliches Weltgefiige bis in
die wirtschaftlichen Formen hinein konkret verwirkli-
chen sollte. Zwei Orte verkorpern die beiden gleichzei-
tigen Aufgabenbereiche des Ordens: Marienburg und
Marburg. Marienburg als Symbol fiir den Staat, dessen
Fahne das Kreuz trug; Marburg, wo die heilige Elisabeth
im Hospital gewirke hat, als Symbol fiir den stillen Dienst
am Kranken, Armen und Hilfsbediirftigen.

4 Das deutschmeisterliche Original als Handschrift 427D im DOZA.
Druck der revidierten Statuten nach dem hochmeisterlichen Exemplar
von Ernst Hennig, Die Statuten des Deutschen Ordens, Konigsberg
1806.

S Vgl. Handschrift 790 des DOZA. Druck (mit den spiteren grofkapitu-
larischen Erginzungen und Abinderungen) in ,Sammlung fer neuesten
Regeln, Statuten und Verwaltungsvorschriften des deutschen Ritteror-

dens 1606 bis 1839, Wien 1840, S. 70-155.
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6 Jahrhunderte gingen ins Land. Der Ordensstaat wurde in
ein weltliches Herzogtum umgewandelt; Livland ging
gleichfalls verloren. Nur die tibrigen Besitzungen ver-
blieben dem Orden, dem seit dem 16. Jahrhundert auch
evangelische Ritter angehorten. Schliefilich verlor er alle
seine Giiter im Reich und konnte nur noch in den oster-
reichischen Erblanden fortbestehen. Mit dem Untergang
zeitbedingter Formen erlebte der Orden innere und 4u-
ere Erschiitterungen; der Kern der Idee und das Ziel des
Ordens aber blieben erhalten.

"7 In der Mitte des 19. Jahrhunderts fand der Orden eine
tiefgreifende Erneuerung unter dem Hochmeister Erz-
herzog Maximilian und durch den Priester Peter Rigler.
Zur Wiederbelebung des karitativen Wirkens des Ordens
wurde 1841 das mittelalterliche Institut der Schwestern
vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem erneu-
ert. Papst Pius IX. bestitigte am 1. Juli 1854 die Regeln
der Schwestern vom deutschen Hause Sanct Mariens zu
Jerusalem.* Durch den Grof8kapitelbeschluss vom 15.
Dezember 1855 wurde das Schwesterninstitut dem
Deutschen Orden inkorporiert.” Die Schwestern sollten
den Kranken und Hilfsbediirftigen dienen und sich dem
Unterricht und der Erziehung der Jugend widmen. Die
Priesterschaft des Ordens wurde durch die Errichtung
von Priesterkonventen, wo das gemeinschaftliche Leben
gepflegt wurde, erneuert. Den Priestern wurde die geist-
liche Fithrung der Ordensschwestern und die Leitung der
karitativen Anstalten sowie die Seelsorge in den Pfarreien
des Ordens zugedacht. Am 14. Juli 1871 bestitigte Papst

6 ZweiOriginale im DOZA, Hs. 823a und 823b.

7  Handlung und Abschied des General-Capitels zu Wien im Jahre 1855,
DOZA, Abt. GK773/5-8.
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Pius IX. die Regel der Conventsbriider des deutschen Hau-
ses und Hospitals Unserer Lieben Frau zu Jerusalem fiir
die dem Hochmeister unmittelbar unterstehenden Pries-
ter-Convente.® Die Ritterbriider entfalteten eine segens-
reiche karitative Tatigkeit, vor allem im Sanititsdienst.
Zur Unterstiitzung des Sanititsdienstes wurde 1866 das
Institut der Ebrenritter eingefuhrt’ und 1871 der Maria-
nische Hilfsverein des Deutschen Ordens (Marianer) ins
Leben gerufen.'

8 Bedingt durch die Umwilzungen nach dem Jahre 1918
musste der Ritterorden in einen (rein) geistlichen Orden
umgewandelt werden. Diese Umwandlung wurde ermog-
licht durch Riglers Reform der Priesterschaft und die edle
Haltung des Hochmeisters Erzherzog Eugen. Die Regel
der Briider wurde den Bediirfnissen der Zeit und dem
geltenden Kirchenrecht angepasst und am 27. November
1929 durch den Apostolischen Stuhl feierlich bestitigt.!!
Auch die Regeln der Schwestern wurden tberarbeitet
und am 17. November 1936 vom Heiligen Stuhl defi-

8  Pipstliches Breve ,Pia Sodalitia“ vom 14. Juli 1871, Original im DOZA,
Abt. Hs. 785. — Das Konzept liegt im Archivio Segreto Vaticano, Sec.
Brev. Nr. 5690 Diversorum liber XII anni 1871, fol. 123-125 und 203.

9  Protokoll des Grof8kapitels, Wien, 22.-28. April 1865, DOZA, Abt.
GK 773/13. - Kaiserliche Bestitigung am 13. Juli 1865, Resolution des
Kaisers Franz Joseph L, Ischl, 13. Juli 1865, Haus-, Hof- und Staatsarchiv
in Wien, Abt. KZ 1865, Nr. 1768. Offentliche Kundmachung der kaiser-
lichen Genehmigungam 28. April 1866, im Reichsgesetzblatt, Jhg. 1866,
XVTI. Stiick, Nr. 50.

10 Grofkapitelbeschluss, Wien, 30. August 1870, DOZA, Abt. GK
773/26. — Grof8kapitelbeschluss, Wien, 7. Jinner 1871, DOZA, Abt.
GK 773/27. - Statut fiir den freiwilligen Sanititsdienst des deutschen
Ritter-Ordens im Kriege und im Frieden vom 26. Miarz 1871; Genehmi-
gungdurch Kaiser Franz JosephI.am 4. Juli 1871, DOZA, Abt. Interanea
47/4,Nr. 251 (Abschrift).

11 Bestitigungsdekret der Religiosenkongregation vom 27. November
1929, Original im DOZA, Abt. Urkunden, zum Datum.
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nitiv approbiert.'” Die Schwestern blieben weiterhin als
Kongregation dem Deutschen Orden eingegliedert, de-
ren Generalleitung dem Hochmeister mit dem General-
rat unterstand. Die notwendige Umwandlung in einen
klerikalen Orden bestimmte das Authoren des Ritter-
elementes. Durch den Riickgriff auf das mittelalterliche
Familiareninstitut sollte das Laienelement fiir den Orden
in zeitgemifler Form wieder zum Tragen kommen, indem
Laien und Priester als Familiaren oder Ehrenritter dem
Orden affiliiert werden konnten. Briider, Schwestern und
Familiaren versuchten einen neuen Anfang, der jedoch
durch die nationalsozialistischen Machthaber zum Grof3-
teil zerstort wurde.

9 Nach 1945 begann der Orden die Inspiration seines Ur-
sprungs auch fiir unsere Zeit neu wirksam werden zu
lassen. Auch das Statut der Familiaren wurde neu gefasst
und durch den Apostolischen Stuhl am 22. September
1965 erstmals und am 5. April 1979 endgiiltig bestitigt
und am 25. Mirz 1986 dem kirchlichen Gesetzbuch an-
gepasst.'?

10 Das Zweite Vatikanische Konzil forderte eine zeitgemafle
Erneuerung des Ordenslebens. Demgemiafd wurden auch
die Regeln des Deutschen Ordens im Geiste des Konzils
und zurtickgreifend auf das Erbgut tiberarbeitet, in Re-
geln und Statuten gegliedert und von mehreren General-
kapiteln gutgeheiffen; am 18. Juni 1977 wurden sie vom
Apostolischen Stuhl bis zur Promulgation des CIC ap-

12 Dekretder Religiosenkongregationvom 17. November 1936, Original im
DOZA, Abt. Urkunden, zum Datum.

13 Dekret der Religiosenkongregation, Original im DOZA, Abt. Urkun-
den, zum Datum (Prot. Nr. 14136/65 und Prot. Nr. T. 71 — 1/86)
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probiert."* Schlieflich wurden die Regeln und Statuten
der Briider mit den Durchfiihrungsbestimmungen zum
Apostolischen Statut der Familiaren und die Lebensregeln
und Statuten der Schwestern durch das Generalkapitel in
Lana vom 29. August bis zum 3. September 1988 den
Bestimmungen des neuen Kirchenrechtes angepasst und
vom Apostolischen Stuhl durch Dekret vom 11. Oktober
1993 approbiert.”®

Die Griindung unseres Ordens gab Antwort auf eine kon-
krete Notlage des Ortes und der Zeit. Die Inspiration,
die iiber dem kleinen und zunichst so zeitgebundenen
Beginnen des Ordens lag, erwies sich als Anruf Gottes
an Menschen, die bereit sind, in der Nachfolge Christi an
seinem Erlosungswerk mitzuarbeiten. Im Vernehmen des
gottlichen Anrufes und im demiitigen Dienen nehmen
sie teil an Christi Heilstat. In der Ausrichtung ihres Le-
bens auf den Herrn werden sie Diener seines Reiches. Im
Mildern der Not, in der Pflege der Kranken und Alten, im
Helfen und Heilen findet diese Ausrichtung sinnfalligen
Ausdruck. Zu allen Zeiten und durch die Wirrnisse der
Geschichte hindurch haben die Mitglieder des Ordens an

dieser Inspiration ihres Ursprungs festgehalten.

12 Der Kampf mit dem Schwert war eine zeitgebundene

Form, die nur aus dem Geist jener Zeit zu verstehen ist.
Doch echte Ritterschaft kennt nicht nur diese zeitgebun-
dene Form des Schwertkampfes, die vergangen ist; viel-
mehr ist der Einsatz fiir Christi Reich, der Schutz der
Wehrlosen, die Hilfe fiir den Misshandelten, Bedringten,

14 Deckret der Kongregation fiir Ordensleute und Sikularinstitute, Prot.
Nr. T. 71 - 1/71bis -1/77 vom 18. Juni 1977, Original in DOZA, Abt.
Urkunden,zum Datum.

15 Vgl. MDO 3/1993, S. 19-20.
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Verachteten und Notleidenden die eigentliche Haltung
des ritterlichen Menschen. Dass die Briidder und Schwes-
tern des Ordens zutiefst von dieser Haltung des Diens-
tes am Mitmenschen erfiillt waren, kommt im Zeichen
zum Ausdruck, das sie sich wihlten und fiir welches sie
fur wiirdig befunden wurden. Als das schwarze Kreuz auf
den weiflen Mantel geheftet wurde, machte dies sichtbar,
dass sie sich in die unbedingte Nachfolge des ans Kreuz
genagelten Welterlosers hineinbegaben.

13 Bisin unsere Tage hat sich die Geschichte unseres Ordens
mit dem Kreuz und unter dem Kreuz vollzogen. In den
Vernichtungen und Zerstorungen, die der Orden erleben
musste, ist immer wieder das Kreuz sichtbar geworden.
So ist die Geschichte unseres Ordens ein Weg zur Voll-
endung der Hingabe ans Kreuz und damit zur Glorie
des Kreuzes. Dieser hingebende Dienst, der vielfaltige
Formen annehmen kann, geschiecht im Verborgenen, wie
auch das Reich Gottes im Verborgenen wichst, aber auf
seine Offenbarung und Vollendung hin.



Regeln
der Briider vom Deutschen Haus

Sankt Mariens in Jerusalem






Erstes Kapitel

Erbe und Auftrag

1 Der Orden der Briider vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem, kurz Deutscher Orden, ist ein klerikales Ins-
titut des gottgeweihten Lebens pépstlichen Rechtes, des-
sen Wirkfeld das Apostolat in der Welt ist. Im Vertrauen
auf die Fithrung des Heiligen Geistes geben sich die Mit-
glieder in besonders enger Nachfolge Christi ginzlich
Gott hin zu seiner Verherrlichung wie auch zur Auferbau-
ung der Kirche und zum Heil der Welt. Durch die 6ffent-
liche Profess der evangelischen Rite der Keuschheit, der
Armut und des Gehorsams in besonderer Weise mit der
Kirche und deren Heilswerk verbunden, sind sie bestrebrt,
im Dienst am Reich Gottes zur vollkommenen Liebe
zu gelangen und, ein strahlendes Zeugnis in der Kirche
geworden, die himmlische Herrlichkeit anzukiindigen.

(Vgl. c. 573 CIC)

2 Dem Orden der Briider ist die Kongregation der Schwes-
tern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem
inkorporiert, die der Generalleitung in der Person des
Hochmeisters mit dem Generalrat untersteht. Die Or-
densgemeinschaft gliedert sich in Provinzen, die von al-
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ters her auch Balleien genannt werden. Der Orden hat
das Recht, in die Provinzen Oblaten aufzunehmen. Dem
Orden der Briider ist das Institut der Familiaren des Deut-
schen Ordens angegliedert. Die Mitglieder dieses Insti-
tuts, Familiaren oder auch Marianer genannt, sind Perso-
nen weltlichen oder geistlichen Standes, die nach Kriften
die Werke des Ordens mittragen, seine Unternehmungen
fordern und seine Ideale zu verwirklichen trachten.

3 Geprigt vom Kreuz des Erlosers, das auch das Kennzei-
chen des Ordens ist, stellt sich die Ordensgemeinschaft
von ihrem Ursprung her ganz unter den Schutz der Got-
tesmutter Maria. Die heilige Elisabeth von Thiiringen
bleibt ihr leuchtendes Vorbild selbstlosen Dienstes an
den hilfsbediirftigen Menschen um Christi willen. Der
heilige Georg, der glaubenstreue Martyrer, leuchtet ihr
im mutigen Einsatz fiir den christlichen Glauben voran.

4 Die Grindungunseres Ordens gab Antwort auf eine kon-
krete Notlage des Ortes und der Zeit. Seit seinem Ur-
sprung ist es sein Ideal, den hilfsbediirftigen Menschen
um Christi willen in selbstloser Liebe zu dienen. In der
michtig werdenden Not der Zeit wurde ihm zusitzlich
die Aufgabe zugewiesen, den christlichen Glauben gegen
die Feinde Christi zu schirmen. Diese Inspiration, die
tiber dem kleinen und zunichst so zeitgebundenen Be-
ginn des Ordens lag, erweist sich als Antwort auf einen
Anruf Gottes an Menschen, die bereit sind, in der Nach-
folge Christi auf konkrete Notlagen in Kirche und Welt

eine Antwort zu geben.

5 Der Apostolische Stuhl hat seinerzeit dem Orden in An-
erkennung seines Wirkens die Exemtion verlichen und
sie immer wieder neu bestatigt. Dieses Privileg der un-
mittelbaren Unterstellung unter den Stuhl Petri bewahrt
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der Orden bis heute. Dem HI. Vater als hochstem Oberen
schulden wir Gehorsam, auch kraft des Geliibdes.

6 Der Deutsche Orden entfaltet heute seine karitative Ti-
tigkeit in der Pflege der Kranken, der Alten, der Armen
und der Hilfsbediirftigen in den sich wandelnden For-
men der sozialen Fiirsorge, in Werken der christlichen Er-
zichung und Bildung der Kinder, der Jugend und der Er-
wachsenen. Sein Einsatz fiir Christi Reich ist nicht mehr
der zeitgebundene Kampf mit dem Schwert, sondern ge-
mif der gesunden Uberlieferung des Ordens (vgl. c. 578
CIC) der Kampf in der geistigen Auscinandersetzung,
der Schutz der Wehrlosen, die Seelsorge am Menschen.
So widmet sich der Orden auch heute dem Schutz und
Aufbau des Reiches Gottes im Dienst an der Universal-
kirche und an den Ortskirchen.

"/ Dieses Ziel streben Briider, Schwestern und Familiaren in
enger Zusammenarbeit an. Sie stechen damit in der Nach-
folge Christi, um mitzuwirken an seinem Erlosungswerk.
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Zweites Kapitel

Ruf zur Nachfolge Christi

8 ,Kommt, folgt mir nach!“ (Mk 1,17) ruft dich Christus,
denn das Reich Gottes ist nahe (vgl. Mk 1,15). Er ist un-
ser Meister und Herr; sein Wort und sein Beispiel, sein
Leben und sein Schicksal bestimmen auch unser Leben

(vgl. Joh 13,15).
9 Christus ruft dich zu ungeteilter Nachfolge; folge freudig

seinem Ruf ohne Z6gern und ohne Vorbehalt, denn ,,nie-
mand, der seine Hand an den Pfluglegt und zuriickblicke,
ist tauglich fiir das Reich Gottes“ (Lk 9,62); wenn du Va-
ter oder Mutter mehr liebst als Christus, so bist du seiner
nicht wert (vgl. Mt 10,37).

10 Lerne von deinem Meister, der sanftmiitig und von Her-
zen demiitig ist (vgl. Mt 11,29), und sei so gesinnt wie
Christus Jesus (vgl. Phil 2,5). Halte dich daher vor Gott
gering, sei bescheiden und dienstbereit gegen deinen
Nichsten. Suche deine Ehre im Dienst an den Menschen,
denn auch dein Meister ist nicht gckommen, um sich die-
nen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben fiir

viele hinzugeben (vgl. Mk 10,45).
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11 Durch die Taufe bist du geheiligt und mit dem Geist der
Liebe besiegelt. Entfalte in deinem Leben diese Liebe zu
Gott und zum Nichsten aus ganzem Herzen und allen
Kriften, indem du den Geist der Bergpredigt (vgl. Mt 5,1
— 7,29) zu verwirklichen suchst. Zur Heiligkeit Christi
und Gottes bist du berufen.

12 Christus ruft dich zu einem Leben in gottgeweihter Ehe-
losigkeit, Gehorsam und Armut. So wird dein Leben eine
restlose Hingabe an Gott. Es bleibt dein Auftrag, ganz
frei und ungeteilt zu werden fiir Gott und den Dienst
am Menschen. Durch diese engste Nachfolge Christi
richtest du dein Leben ganz auf die Liebe zu Gott und
den Menschen, auf das Reich Gottes und den Willen des
Vaters. Du bist berufen, von den irdischen Dingen einen
grofleren Abstand zu wahren, um wach zu sein fir deren
inneren, ewigen Kern. Dein Leben soll zeigen, dass das
Menschenherz erst zur Ruhe kommt, wenn alle Dinge
»im Herrn® gelebt und erfahren werden: in selbstloser
Liebe, im Glauben an den Sinn des Kreuzes und in der
Hoftnung auf die Auferweckung.

13 Nur im Glauben kannst du ein solches Leben wagen. Oft
wird es ein schlichter und froher Glaube sein: die Erfah-
rung, Kind Gottes zu sein, Bruder Jesu, freigestellt fir
gutes Tun, ungeteilt, um den Glauben zu verkiinden, ein
reiches und erfiilltes Leben. Aber es kann auch Situatio-
nen oder Zeiten geben, in denen es schwerfillt. Mensch-
liche Schuld, eigene oder fremde, oder widrige Umstinde
konnen zu Enttiuschungen fithren. Unter der Asche der
Enttiduschungaber soll dein Glaube, deine Hoffnung und
Liebe noch glithen. Deine Treue wird nicht vergebens
bleiben. Du wirst erleben, wie nach solchen Priifungen
plotzlich neue Initiative und neue Freude aufbrechen.
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Drittes Kapitel

Das Leben nach den evangelischen Riten

14 Was unsere Ordensviter an den Beginn der Regel setzten,
gilt unverdndert auch fiir uns: ,Dreierlei sind die Grund-
festen jedes Ordenslebens. Diese sind in der Regel des
Ordens geboten. Das erste ist stindige Keuschheit; das
zweite ist der Verzicht auf den eigenen Willen, nimlich
der Gehorsam bis zum Tod; das dritte ist das Geliibde der
Armut; es bedeutet, dass der, der das Ordenskleid emp-
fangt, ohne Eigentum lebt. Diese drei Gelitbde machen
den Ordensmann unserem Herrn Jesus Christus ahnlich.
Er war keusch im Geist und am Leib; er blieb ehelos; er
war in Armut geboren; er wurde bei seiner Geburt in ein-
fache Windeln gewickelt; die Armut nahm er sich zur
Gefihrtin seines Lebens bis zu seinem Tod, als er nacke
am Kreuz hing. Er hat uns auch das Beispiel des Gehor-
sams gegeben, da er seinem Vater gehorsam war bis zum
Tod (vgl. Phil 2,8). Er heiligte den Gehorsam, indem er
sprach: ,Ich bin vom Himmel herabgekommen, nicht
um meinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen,
der mich gesandt hat' (Joh 6,38). Nach dem Zeugnis des

Evangelisten Lukas kehrte Jesus mit Maria und Josef von
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Jerusalem heim und war ihnen gehorsam (vgl. Lk 2,51).
Da diese drei Geliibde so wesentlich und unverinderlich
sind, besitzen auch die Oberen des Ordens nicht die Voll-
macht, von ihnen zu dispensieren, da doch die gesamte
Regel gebrochen wire, wenn eines von ihnen gebrochen

wird: (PrReg 1)
15 So wird das Ordensleben begriindet durch die Hingabe

an Christus in der von der Kirche entgegengenommenen
Profess der drei evangelischen Rite. Daraus ergibt sich
fur den Ordensmann auch eine besondere Bindung an
die Kirche. Daher sollen wir treu zum Gel6bnis stehen
und auf Gottes Hilfe vertrauen.

Gottgeweihte ehelose Keuschheit

16 Es gibt Menschen, die um des Himmelreiches willen ehe-
los bleiben: ,Wer es fassen kann, der fasse es!“ (Mt 19,12).
Mit diesen Worten erteilte Jesus Christus den Rat, keusch
und chelos zu bleiben, deutete aber gleichzeitig darauf
hin, dass dieser Weg nur zu wagen und zu leben ist auf-
grund einer besonderen Gnade und Berufung.

17 Christus ruft dich zu einem Leben in gottgeweihter che-
loser Keuschheit: Die ungeteilte Liebe zu ihm heift dich
auf die Ehe verzichten und jede innere und duf$ere Hand-
lung vermeiden, wodurch du die Keuschheit verletzen
konntest.

18 Ein solches Leben macht dein Herz in vorziglicher Weise
fur eine grofiere Liebe zu Gott und allen Menschen frei.
Darum ist sie auch ein tiberaus geeignetes Mittel, sich mit
Eifer dem gottlichen Dienst und den Werken des Aposto-

lates zu widmen.

19 Durch das Geliibde der Keuschheit verpflichtest du dich

zur vollkommenen Enthaltsamkeit in einem ehelosen Le-
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ben. Du verzichtest zwar auf die Freuden einer Familie, du
wirst aber hingeordnet auf eine geistige Vaterschaft. Du
verzichtest auf eine bestimmte Gestalt zwischenmensch-
licher Liebe, nicht aber einfach auf die Liebe selbst. Die-
ses Opfer ist nur dann christlich und sinnvoll, wenn es
die Liebe zum Mitmenschen, den Willen zu liecbendem
Dienst und zu briderlicher Gemeinschaft ermoglicht
und fordert.

20 Bemiihe dich daher, deine Personlichkeit voll zu entfalten

21

und dein Leben so zu gestalten, dass dein Verzicht auf die
cheliche Gemeinschaft um des Himmelreiches willen als
Zeichen der Liebe zu Gott und zu den Menschen deut-
lich werde. So legen wir vor den Menschen Zeugnis ab fiir
den Glauben an die Auferstechung in der kiinfrigen Welt
und fir die christliche Hoffnung auf das ewige Leben.

Gehorsam bis zum Tod

Im Geliibde des Gehorsams verpflichtest du dich, deinen
Oberen zu gehorchen, wenn sie gemifl den Satzungen
Gehorsam von dir verlangen. Du bringst die volle Hinga-
be deines Willens gleichsam als Opfer deiner selbst Gott
dar; du verzichtest auf die Verfugbarkeit tiber dich selbst,
um dich in den Dienst der Ordensgemeinschaft zu stel-
len zum Aufbau des Reiches Gottes wie einst die Jinger
um ihren Herrn. In stindiger Gehorsamsbereitschaft ver-
suchst du, Christus nachzuahmen, der in die Welt kam,
den Willen des Vaters zu erfiillen bis zum Tod (vgl. Joh
6,38; Phil 2,8).

22 In Freiheit unterstellst du dich im Glauben den Ordens-

oberen nach dem Beispiel jener Liebe, die Christus
dringte, sich zu entiuflern, wie ein Sklave zu werden (vgl.
Phil 2,7) und durch Leiden den Gehorsam zu lernen (vgl.
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Hebr 5,8). Durch die Oberen wirst du zum Dienst an den
Briidern in Christus bestimmt. Damit bist du dem Dienst
der Kirche enger verbunden.

23 Dein religioser Gehorsam ist nicht Passivitit und Scheu
vor selbststindiger Verantwortung, auch nicht Verzicht
auf personliche Initiative, sondern ist Selbstlosigkeit, mit
der du dich zur Verfugung stellst und einem gemeinsa-
men Ziel unterordnest.

24 Leiste daher im Geiste des Glaubens und der Liebe zum
Willen Gottes gemaf$ den Satzungen unseres Ordens den
Oberen Gehorsam. In der Ausfithrung dessen, was an-
geordnet ist, und in der Erfullung der dir anvertrauten
Aufgaben sollst du mit deiner eigenen Einsicht und mit
deinem Willen dabei sein und die Gaben, die dir Natur
und Gnade verlichen haben, einsetzen. So trigst du nach
Gottes Absicht zur Auferbauung des Leibes Christi bei.

25 Wenn du zum Oberen bestimmt wirst, so wisse, dass du
Gott und der Gemeinschaft Rechenschaft schuldig bist.
Horche daher in der Ausiibung deines Amtes auf den
Willen Gottes hin und iibe deine Autoritit im Geist des
Dienstes an den Briidern aus. ,Wer bei euch grof§ sein
will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste
sein will, soll euer Sklave sein. Denn auch der Menschen-
sohn ist nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, son-
dern um zu dienen® (vgl. Mt 20,26-28).

26 Leite deine Untergebenen als Kinder Gottes in Achtung
vor der menschlichen Person und fordere deren freiwilli-
ge Unterordnung. Lass ihnen besonders die geschuldete
Freiheit in Bezug auf die Beichte und die Gewissenslei-
tung. Fithre deine Untergebenen dahin, dass sie bei ihren
Aufgaben in aktivem und verantwortlichem Gehorsam
mitarbeiten. Die Briider diirfen um den Sinn einer An-
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ordnung wissen, damit sie umso mehr mit allen Kriften
sich dafiir einsetzen konnen. Hore sie deshalb auch be-
reitwillig an und fordere ihr Mitplanen zum Wohl des
Ordens und der Kirche. Es bleibt aber Recht und Pflicht
des Oberen, zu entscheiden und anzuordnen, was zu tun
ist.

Armut gemif! dem Evangelium

2’/ Christus fordert seine Junger auf, um des Himmelreiches
willen Besitz und Beruf aufzugeben und ihm ganz nach-
zufolgen, der selber arm geworden ist, um uns reich zu
machen. Er ruft auch dich zu einem Leben in Armut ge-
mifl dem Evangelium. Diese besteht darin, dass du um
Christi willen alles verlisst und darauf verzichtest, iiber
die materiellen Dinge frei zu verfiigen. Sammle dir nicht
Schitze auf der Erde, sondern im Himmel, denn wo dein
Schatz ist, da ist auch dein Herz (vgl. Mt 6,19-21).

28 Fiir den Geist der Ordensarmut gentigt es nicht, sich im
Gebrauch der Dinge den Oberen zu unterstellen; verlangt
ist vielmehr Anspruchslosigkeit in den tiglichen Bediirf-
nissen. Die Oberen haben die Pflicht, fiir das Wohl der
Untergebenen zu sorgen und ihnen alles zu gewihren,
was sie zum Leben und zur Erfillung ihrer Aufgabe brau-
chen. Du aber stelle keine unberechtigten Anspriiche
und verzichte freiwillig auf alles, was zum Unterhalt dei-
nes Lebens und zur Erfillung deiner Aufgaben unnétig
ist.

29 Durch das einfache Geliibde der Armut behilt zwar jeder
einzelne Bruder das Eigentumsrecht auf sein Vermogen
und die Fahigkeit, neue Giiter zu erwerben, er verzich-
tet aber auf die Verwaltung, den freien Gebrauch und
den Nutzgenuss seines Vermogens. Durch das feierliche
Geliibde der Armut verzichtet der Bruder auf jedwedes
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Eigentums- und Erwerbsrecht fiir sich, und zwar in einer
nach Moglichkeit auch vor dem weltlichen Recht giil-
tigen Form. Die Brider diirfen und sollen nach klugem
Ermessen der Oberen durch Versicherungen fir Krank-
heitsfille und Alter Vorsorge treffen.

30 Obwohl die cinzelnen Ordensmitglieder ohne Eigentum
sind, diirfen die Briider doch als Gemeinschaft zur Erfiil-
lung ihrer Aufgaben Giiter erwerben und besitzen, und
zwar sowohl der gesamte Orden als auch die einzelnen
Provinzen und die einzelnen Hiuser. Was von den Brii-
dern erworben wird, wird fiir das Haus erworben.

31 Alle Briider wissen sich, jeder in seinem Beruf, dem allge-
meinen Gesetz der Arbeit verpflichtet, ohne sich jedoch
durch ibermifiige Sorge und Anhinglichkeit an die ir-
dischen Dinge vom Dienst am Reich Gottes abhalten zu
lassen.

32 Als Ordensleute, die auf personliches Eigentum verzich-
tet haben, seien alle Briider bestrebt, sowohl als Ge-
meinschaft wie auch im personlichen Lebensstil alles zu
vermeiden, was dem Sinn der evangelischen Armut wi-
derstreitet, damit sie zu anderen Erfordernissen der Kir-
che und zum Unterhalt der Armen beitragen kénnen.
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Viertes Kapitel

Das Leben der Briider in
Gemeinschaft

Seht doch, wie gut und schén ist es, wenn Briider mit-
einander in Eintracht wohnen. (Vgl. Ps 133,1)

33 Alle Briider sind von Christus in die Ordensgemeinschaft
berufen worden; er hat sie erwihlt. ,,Daher sollen alle
Briider sich so zueinander verhalten, dass die Liebe und
Eintracht, die das Wort ,Bruder’ in sich schlieft, sich
nicht ins Gegenteil verkehre. Vielmehr sollen sie in brii-
derlicher Liebe einmiitig, wohlwollend und im Geiste der
Sanftmut miteinander leben, so dass man von ihnen mit
Recht sagen kann: ,Seht, wie ist es lieblich und gut, wenn
Briider beisammen wohnen in Eintracht: (Ps 133,1).
Nach dem Rat des Apostels seien alle bemiiht, sich in
gegenseitiger Achtung zu tibertreffen (vgl. Rom 12,10)
(PrReg 26)

34 Jene, die um des Himmelreiches willen so dhnlich ge-
worden sind, diirfen unter sich nicht Unterschiede nach
Alter und Rang, Begabung und Bildung, Herkunft und

Vermogen geltend machen. Christus riigt jene, die Rang-
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streitigkeiten unter sich austragen. Ist ein Wetteifern
unter Briiddern, dann nur im Dienen. Wer zu einem Amt
berufen ist, der erinnere sich, dass unser Herr und Meister
seinen Jiingern die Fiifle gewaschen hat.

35 Den Mittelpunkt der Ordensgemeinschaft bildet der
Konvent. Dort sollen das Gemeinschaftsleben und das
kulturelle Ordenserbe besonders gepflegt werden. Die
Briider bemiihen sich, im Konvent und in den einzelnen
Niederlassungen die nétige Stille zu wahren, damit diese
Stitten der Sammlung und Geborgenheit seien, wo der
Mensch leichter die Stimme Gottes hort. Daher sind be-
stimmte Raume in den Niederlassungen als Klausur re-
serviert. Eine lingere Abwesenheit vom Haus wird mit
den zustindigen Oberen geregelt.

Macht euch keine Sorgen, denn die Freude am Herrn
ist eure Stiirke. (Neh 8,10)

36 Die Grundstimmung des Einzelnen und der ganzen Ge-
meinschaft soll die Freude sein. Gott ist Freude. In die-
ser Gesinnung tritt in die Gemeinschaft der Briider. Lass
dich von der Freude fithren. So wird die Gemeinschaft
Freude und Frieden im Heiligen Geist ausstrahlen.

377 Der Mensch braucht auch Erholung, um auszuruhen und
neue Krifte zu sammeln. Daher soll fur die notige Ruhe
und Entspannung aller Briider gesorgt werden. Die Brii-
der suchen ihre Erholung vor allem im Kreis der Mitbrii-

der.

Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jiinger

seid: wenn ihr einander liebt. (Joh 13,35)

38 Friede und Eintracht unter den Briidern sind hohe Giiter
und nur moglich in Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe.
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»Die Liebe ist die Grundfeste des Ordenslebens. Sie ist die
Stirke und der Trost derer, die sich im Ordensleben mii-
hen, und die Frucht und der Lohn derer, die darin aushar-
ren. Ohne Liebe sind weder der Orden noch seine Werke
heilig; beide wiren nur Trugbilder der Heiligkeit. Die Lie-
be ist ein Schatz, mit dem der Arme reich ist, wenn er ihn
besitzt. Der Reiche ist arm, wenn ihm dieser fehlt. Daher
sollen sich die Briider die Liebe zu eigen machen, indem
sie einander nicht reizen oder beleidigen, sondern viel-
mehr wetteifern in gegenseitiger Dienstbereitschaft und in
Werken der Liebe, um so den besseren Platz im Himmel zu
gewinnen, wie es im Evangelium aufgetragen ist (vgl. Mt
23,11-12): (PrReglud 30) Die Liebe trostet, ermuntert,
verzeiht, freut sich am Erfolg des Mitbruders, ist dankbar,
verzichtet, nimmt eine Riige entgegen. Was immer in der
Gemeinschaft geschehen mag: Deine Liebe sei langmiitig,
sei giitig und hore niemals auf (vgl. 1 Kor 13).

Begegne allen Menschen mit Wohlwollen und christlicher
Hoflichkeit. Streiche nicht deine Person, deine Familie
oder Nation heraus und ertrage es, wenn man dich ge-
ringschitzt. Vermeide jede Bitterkeit in Wort und Miene
und zolle anderen Menschen Anerkennung und Ehre.

Geh und versohne dich zuerst mit deinem Bruder!
(Mt 5,24)

»Keine bosen Reden, seien sie abschitzig, verleumderisch
oder herabsetzend, prahlend iiber vollbrachte Taten, sei-
en es Liigen oder Schelten, Streitigkeiten oder Eitelkei-
ten, sollen aus dem Mund eines Bruders kommen. Keiner
soll dem anderen ein Leid zuftigen. Haben aber Briider
einander durch Wort und Tat gereizt, dann sollen sie
nicht zogern, sich wieder zu verschnen. Gerne spreche
jeder heilende Worte mit demselben Mund, mit dem er
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den anderen verwundet hat. So entspreche er der Mah-
nung des Apostels, der sagt: ,Die Sonne soll iiber eurem
Zorn nicht untergehen’ (Eph 4,26). Unser Herr Jesus
Christus gibt uns den Auftrag: ;Wenn du deine Opfer-
gabe zum Altar bringst und dir dabei einfillt, dass dein
Bruder etwas gegen dich hat, so lass deine Gabe dort vor
dem Altar liegen; geh und versohne dich zuerst mit dei-
nem Bruder, dann komm und opfere deine Gabe® (Mt

5,23-24): (PrReg 26)

,Wenn ein Bruder den anderen im Geheimen fehlen sieht,
soll er ihn friedfertig und briderlich anhalten, seine
Siinde zu bereuen und sich zu bessern. Hat er sich aber
offentlich verfehlt gegen seiner Seele Heil oder des Or-
dens Ehre, so soll er ihn ermahnen, sein Vergehen vor den
Oberen und den Briidern demiitig zu bekennen:* (PrReg
35) Der ermahnende Bruder soll aber stets behutsam und
takevoll vorgehen. ,Der Bruder aber, der ermahnt wor-
den ist, soll nicht glauben, es geschehe ihm das aus Neid
oder Hass, sondern er nehme die briderliche Riige an*

(PrReglud 34)

Einer trage des anderen Last. (Gal 6,2)

42 Das Leben in der Gemeinschaft kann fiir dich auch zur

Belastung werden. Entziche dich trotzdem nicht der Ge-
meinschaft, damit du nicht einsam wirst. Gestatte auch
nicht, dass ein Mitbruder verschlossen sich zuriickzieht
oder die Gemeinschaft ihn zur Vereinsamung verurteilt.
Kein Bruder soll Freud und Leid, Siinde oder Gnade al-
lein tragen.

43 Der kranke Bruder soll in besonderer Weise die Gemein-

schaft der Mitbriider erleben. Er aber nimmt dafiir die
Schwachheit aller in seine Liuterung hinein. Der kran-




54 ¥

ke Bruder ist mit grofiter Sorgfalt zu pflegen. Daher soll
man weder Mithe noch Geld sparen, damit fiir das geist-

liche und leibliche Wohl des Kranken gesorgt werde.

44 Wenn ein Bruder erkranke, soll es seinem Oberen gemel-
det werden. Die Oberen sollen fiir ihn besondere Sorge
tragen. Die Briider werden dem Kranken ihre schuldige
briiderliche Liebe werktitig bezeugen, ihn 6fters besuchen
und aufmuntern. Die Kranken selbst aber sollen die ihnen
dienenden Briider oder Krankenpfleger nicht durch Unge-
duld oder Mangel an Riicksicht betriiben; als Ordensleute,
an das Gelibde der Armut gebunden, werden sie sich be-
mithen, ein Beispiel der Geduld und wahren Ergebung zu

sein. Sie mogen auch die Krankensakramente empfangen.
(Vgl. Konventsregel 23 und Regeln 1929, XXIII)

45 Fin untriigliches Kennzeichen fiir den guten Geist der
Gemeinschaft ist die wohlwollende Haltung zu jenen
Mitbridern, die im Weinberg des Herrn ihre Kraft ver-
braucht haben und alt geworden sind.

46 Wer die irdische Pilgerschaft vollendet, den geleite dein
Gebet in die ewigen Wohnungen. Gedenke der Toten aus
deiner Gemeinschaft. ,,Sdume nicht, ihnen jene Hilfe zu-
kommen zu lassen, die du ihnen schuldest:* (PrReg 10)
Sie aber werden durch ihre Fiirsprache dir die Last tragen

helfen.

Ich war fremd und nackt, und ihr habt mich aufge-
nommen. (Vgl. Mt 25,35)

47 Wie die ersten Briider des Hospitals Sankt Mariens in Je-
rusalem der Pflege der Kranken, Pilger und Armen obla-
gen, so sorgten sich die Ritter und Priester unseres Ordens
auch spiter um die Armen, Siechen und Alten. Daher
sollen die Briider trachten, bei jeder Gelegenheit Werke
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der Nichstenliebe zu iiben und besonders den kranken
und vereinsamten Menschen Trost und Hilfe zu leisten.
Sie sollen es im Geiste Jesu tun, indem sie im bedtirfti-
gen Menschen Jesus selber sechen und ihm in Demut und
Hingebung zu dienen suchen. Die Sorge fiir die Kranken
und Vereinsamten ist einer der wichtigsten Teile der Hir-
tenaufgabe in der Seelsorge; durch deren cifrige Pflege
erwerben die Briider reiche Gnade bei Gortt, sie geben da-
mit ihren Worten das grofite Ansehen beim Volk, lernen
den sittlichen Wandel und die Bediirfnisse der Familien
besser kennen und kénnen so manchem Ubel leichter ab-

helfen. (Vgl. Konventsregel 4 und Regeln 1929,1V)

48 Da unser Orden aus einem Hospital seinen Anfang nahm
und nicht bloff die Kranken, sondern alle bediirftigen
Fremden in der Liebe Christi aufnahm, soll in unseren
Hiusern die Hospitalitit in zeitgemdfflen Formen ge-
tibt werden. Eine vorziigliche Richtschnur fir die Gast-
freundschaft hat uns der Herr mit den Worten gegeben:
»Wenn du ein Essen gibst, dann lade Arme, Kriippel, Lah-
me und Blinde ein. Du wirst selig sein, denn sie haben
nichts, um es dir zu vergelten; es wird dir vergolten wer-
den bei der Auferstehung der Gerechten® (Lk 14,13-14).
Begegne allen Gisten mit Wohlwollen und christlicher
Hoflichkeit. Was aber und wieviel fiir soziale Zwecke zu
geben ist, wird deiner Verantwortung und dem klugen
Ermessen der Oberen tiberlassen, jedoch mit der Mah-
nung, nicht zu karg und auch nicht zu freigiebig zu sein
im Bewusstsein, dass Gott den frohlichen Geber liebt
(vgl. 2Kor 9,7; Spr 22,8) und dass der Pfennig der Witwe
bei Gott den gleichen Wert hat wie alle Reichtiimer der
Kénigin von Saba (vgl. Mk 12,41-44). Das Beispiel unse-
rer Ordenspatronin, der heiligen Elisabeth, sei dir hierin

ein Vorbild. (Vgl. Regeln 1929, 1V, 19-21)
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Funftes Kapitel

Das geistliche Leben der Briider

Fucharistie und Wort Gottes

49 Zwei Tische sind in der Kirche Gottes fiir uns zubereitet:
der Tisch des Brotes und der Tisch des Wortes. Wir be-
diirfen der Speise und des Lichtes. Christus hat uns seinen
Leib zur Speise und sein Wort zur Leuchte hinterlassen.

50 ,Kommt, das Mahl ist bereit!* (vgl. Lk 14,17), spricht
der Herr. Wir kommen und rufen aus Not und Mangel:
»Herr, gib uns immer dieses Brot“ (Joh 6,34). Er ist in
unserer Mitte und bricht das Brot wie einst den Jiingern.
Wer den Kelch des Herrn trinke, verkiindet Christi Tod
(vgl. 1 Kor 11,26). Bei diesem Mahl vergiss, was dich vom
Bruder trennt: Ein einziges Brot wird dir und ihm ge-
reicht.

51 Die tigliche Feier der heiligen Eucharistie ist Quelle und
Hohepunke des christlichen Lebens in Gemeinschaft.
Alle Briidder werden daher dieses Geheimnis moglichst
tiglich bewusst, fromm und titig mitfeiern, sich durch
das Wort Gottes formen lassen, am Tisch des Herren-
leibes Stiarkung holen und dadurch ihr ganzes Leben,
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Arbeiten und Wirken zu einer bestindigen Danksagung
werden lassen.

52 Ein zweiter Tisch steht uns bereit: der Tisch des Wortes
Gottes, dass es leuchte deinem Fufd und Licht tiber dei-
nem Pfade sei (vgl. Ps 119,105). Nimm und lies. Ehr-
turchtsvoll nahe dich diesem Tisch, denn das Wort Jesu
Christi sei dir nicht weniger achtenswert als sein Leib
(Augustinus). Hundertfaltige und sechzigfaltige Frucht
bringt das Wort auf gutem Erdreich. Selig preist der Herr
jene, die ,,das Wort Gottes héren und es befolgen® (Lk
11,28). Dein Lebensbuch sei die Heilige Schrift.

53 Die Betrachtung ist die Seele des geistlichen Lebens. Die
Briider sollen sich darum tiglich eine bestimmte Zeit
der betrachtenden Lesung der Heiligen Schrift widmen.
Auferdem soll sich jeder Bruder eine feste Zeit im Tages-
ablauf reservieren, in der er sein religioses Leben durch
eine geistliche Lesung vertieft und erweitert. Jeder Bruder
legt taglich vor Gott eine Gewissensrechenschaft ab.

54 Alle Briider haben jahrlich einmal durch mehrere Tage
sich den geistlichen Ubungen zu widmen, um sich an die-
sen Tagen neu auf die Botschaft Christi im Evangelium zu
besinnen und so sich im geistlichen Leben zu erneuern.

Gebet

55 ,.Betet ohne Unterlass!“ mahnt uns der heilige Paulus
(1 Thess 5,17), denn es ist der Herr allein, welcher der Ar-
beit, in der wir uns mithen, Wirksamkeit und Gedeihen
geben kann, er, der gesagt hat: ,,Getrennt von mir konnt

ihr nichts vollbringen® (Joh 15,5).

56 So scharen wir uns um Jesus Christus, den Hohenpries-
ter des Neuen und Ewigen Bundes, um gemeinsam mit
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ihm den géttlichen Lobgesang zu singen. Wir loben den
Herrn vor allem im wiirdigen und bewussten Vollzug des

Stundengebetes und heiligen uns so fir den Dienst an
den Menschen.

57 Die Briider werden oft und gerne fir die Kirche, das Heil
aller Menschen und fiireinander beten. Vorziglich sol-
len alle fir die Oberen beten und fiir jene Briider, die in
ihrem Beruf schwach geworden oder gefihrdet sind. Wir
gedenken in unserem Gebet auch unserer Ordensschwes-
tern, aller Familiaren und Wohltiter. Unser Gebet beglei-
tet die Briider, Schwestern und Ordensangehoérigen, die
im Herrn entschlafen sind.

Die liturgischen Feste und Gedenktage

58 Wir feiern folgende Ordensfeste: das Hochfest Kreuzer-
hohung als Titelfest; das Hochfest Unserer Lieben Frau
vom Deutschen Haus in Jerusalem als Griindungsfest;
das Fest der heiligen Elisabeth von Thiiringen, der ersten
Ordenspatronin; das Fest des heiligen Georg, des zweiten
Ordenspatrons.

59 Wir begehen folgende Ordensgedenktage: den Gedenk-
tag der Eltern unserer Brider und Schwestern; den Ge-
denktag der Familiaren und Wohltiter; den Gedenktag
der Briider und Schwestern unseres Ordens.

60 Wir begehen die Todestage der Ordensstifter, vor allem
des Stifters des Schwesterninstituts und der Priesterkon-
vente, des Hoch- und Deutschmeisters Erzherzog Maxi-
milian von Osterreich-Este, und des Griinders der Pries-
terkonvente und des geistlichen Leiters der Schwestern,
des Dieners Gottes Peter Rigler.
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Umkehr und Bufle

»Das Bemithen im geistlichen Leben ist darauf ausgerich-
tet, dass der Orden Bestand habe, die Stinden abgebufit
werden und von jedem Ordensmitglied Gott das Gelob-
nis erfillt werde, das er in freier Entscheidung zu halten
versprochen hat. Sagt doch der Apostel: ,Gingen wir mit
uns selbst ins Gericht, dann wiirden wir nicht gerichtet'
(1 Kor 11,31) (PrReglud 33) Christus hat uns zur Hei-
ligkeit berufen. Wir aber versagen immer wieder. Sithne
daher deine Stinden und Unzulinglichkeiten, indem du
freiwillig Bufle tust und so an Christi Kreuz teilnimmst.
Erfulle daher in der Gesinnung der Bufle treu und ge-
wissenhaft deine Berufsarbeit. In Buigesinnung bemiihe
dich, im gemeinschaftlichen Leben durch gegenseitige
Riicksichtnahme die briiderliche Liebe immer besser zu
verwirklichen. Durch eine tiberlegte Aszese im Gebrauch
moderner Konsum- und Kommunikationsmittel konnen
die Briider dazu beitragen, dass neue Formen christlicher
Bufie sichtbar werden.

62 Zur Vollendung ihrer Bufle empfangen die Briider haufig

das Sakrament der Bufe, um von Christus immer neu die
Stindenvergebung zu erhalten und neue Kraft, ihm treuer
nachzufolgen.

Kreuz

63 JederBruderbindetsichim Zeichen des Kreuzes fiirimmer

an den Orden. Das schwarze Kreuz auf weiflem Grund
ist fiir uns Symbol des Sieges Christi tiber die Machte der
Dunkelheit und des Todes. ,,Es sei uns ferne, in etwas an-
derem uns zu rithmen als im Kreuz unseres Herrn. In ihm
ist uns Heil geworden, Auferstechung und Leben; durch
ihn sind wir erl6st und befreit* (Eroffnungsvers Kreuzer-
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hohung; vgl. Gal 6,14). Unter diesem Zeichen der Liebe
Gottes wollen wir den Menschen helfen und sie zu Chris-
tus fithren. Uns sei das Kreuz Kraft und Stirke im Leben,
Trost und Zuversicht im Sterben, Ehre und Ruhm in alle
Ewigkeit.

64 Das Kreuz ist das Kennzeichen unseres Ordens. Wir wer-
den von diesem Siegel geprigt. Daher tragen es die Brii-
der mit ewiger Profess auf dem weiffen Mantel, die Briider
mit zeitlicher Profess auf dem schwarzen Mantel. Auch
tragen die Brider das Ordenskreuz als Professkreuz.

65 Wir ziehen unter dem Zeichen des Kreuzes aus, den Men-
schen zu helfen und sie zu Christus zu fithren. Und so
kann unsere michtigste Wafte das Leiden sein, der Glanz
der Wahrheit Sithne in einem missachteten Leben.

66 Auchwenn Brider unterwegs sind, ,,sollen sie das Zeichen
der Liebe, das sie im Ordensabzeichen in der Gestalt des
Kreuzes duflerlich tragen, auch durch das Beispiel guter
Werke und durch erbauliche Reden zeigen und erweisen,
dass Gott wahrhaft in ihnen und mit ihnen ist“ (PrReg
28).

Ordenspatrone

67 Da sich unsere Gemeinschaft von Anfang an unter den
Schutz der Gottesmutter gestellt hat, wollen wir ihr Bild
tief in unserem Herzen tragen. Maria nahm alles in De-
mut als Magd des Herrn an. Sie vertraute nicht in die ei-
gene Kraft, um Gottes Werk zu vollbringen, sondern war
bereit, dass mit ihr und ihrem Leben sein Wille geschehe,
trotz der volligen Undurchsichtigkeit der Pline Gottes.
Das war ihre einzigartige Tat: die glaubende Hingabe. Sie
lehrt, uns restlos einzusetzen fiir Christi Reich: ,Was er
cuch sagt, das tut!“ (Joh 2,5). Wegen ihrer besonderen
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Aufgabe im Heilsplan Gottes soll ihre Verehrung in den
von der Kirche empfohlenen Formen immer gepflegt
werden. Die Brider beten daher tiglich, gemeinsam oder
privat, den Rosenkranz und den Engel des Herrn.

68 Schon bald nach ihrem Tod wurde die heilige Elisabeth
von Thiiringen von den Briidern zur Patronin des Ordens
erkoren, da sie den verborgenen Dienst am Gottesreich
vorlebte und einzigartig verkorperte. Als Frau und Mut-

ter mit einem liebenden Herzen sei sie uns Vorbild titiger
Liebe.

69 Wirverehren auch den heiligen Blutzeugen Georg. Er war
durch Jahrhunderte der Patron der Glaubenskimpfer.
Als solcher soll er uns im Kampf fir den Glauben voran-
leuchten. Auch die tagliche Treue bis zur Hingabe aller
Krifte kann ein unblutiges Martyrium sein und setzt eine
hochherzige Gesinnung voraus.
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Sechstes Kapitel

Die Leitung der Gemeinschaft

70 ,Es geziemt sich sowohl fiir den Hochmeister als auch fir

71

die Provinzoberen, dass sie fleiffig Rat suchen und dem
guten Rat in Geduld folgen, denn es heiffit im Buch der
Sprichworter: ,Rettung ist dort, wo viele Ratgeber sind:

(Spr 11,14): (PrRegCons 7)

Das Generalkapitel

Das Generalkapitel tibt die hochste aufSerordentliche Au-
toritit tiber den ganzen Orden aus, tiber die Brider und
Schwestern, iiber Provinzen und Hiuser sowie iiber das
Institut der Familiaren. Es hat die Aufgabe, die Gesamt-
linie des Ordens — unter Berticksichtigung der Verschie-
denartigkeit der Institute — festzulegen, das Erbgut des
Ordens zu schiitzen, angemessene Erneuerung zu frdern
(vgl. c. 631 CIC), Statuten und Gesetze fiir den Gesamt-
orden, sowohl fiir Briider und Schwestern als auch fiir
das Institut der Familiaren, zu erlassen, abzuindern oder
aufzuheben, neue Provinzen (Balleien) zu errichten, be-
stechende mit Zustimmung der Betroffenen zusammenzu-
schlieffen, eine Neuregelung ihrer Gebiete vorzunehmen
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und Provinzen (Balleien) aufzuheben. Dem Generalkapi-
tel obliegt die Wahl des Hochmeisters. Es ist oberste kol-
legiale Autoritit tiber die Tiatigkeit der einzelnen Insti-
tute und Provinzen. Es nimmt den Rechenschaftsbericht
der Generalleitung, der Provinz- und Familiarenleitun-
gen Uber den Stand der einzelnen Institute entgegen. Nur
das Generalkapitel kann die Aggregation eines anderen
Institutes an unseren Orden beschliefien.

72 Das Generalkapitel wird fiir gewshnlich alle sechs Jahre
vom Hochmeister mit Zustimmung des Generalrates ein-
berufen. In der Zwischenzeit kann es zur Behandlung von
Sachfragen auflergewohnlich einberufen werden, wenn
der Hochmeister mit Zustimmung des Generalrates dies
fur notwendig hilt. Dem Hochmeister mit dem General-
rat steht es zu, Zeit, Ort und Tagesordnung des General-
kapitels zu bestimmen.

73 Generalkapitulare sind:

a) Kapitulare der Bridder von Amts wegen: der Hoch-
meister, der letzte Althochmeister, die Generalrite, der
Generalprokurator, der Generalsekretir, der General-
6konom und die Prioren der Provinzen; weitere Ka-
pitulare der Briider: je ein gewahlter Delegierter jeder
Provinz und Vertreter der Laienbriider;

b) Kapitularinnen der Schwestern von Amts wegen: die
Generalassistentin, gegebenenfalls die Generalsekreta-
rin oder die Generalokonomin und die Provinzober-
innen; je zwei von den betreffenden Provinzkapiteln
gewihlte Schwestern;

c) Kapitulare der Familiaren: die gewihlten Vertreter der
Familiarenballeien sowie der selbststindigen Komtu-
reien.
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74 Das Generalkapitel struketuriert sich in folgender Weise:

1. Sektion: Belange, die den ganzen Orden betreffen:

a) Stimmberechtigte Mitglieder sind: alle Kapitulare
der Briider und alle Kapitularinnen der Schwestern.
Die Kapitulare der Familiaren konnen als Beobach-
ter mit dem Recht, ihre Meinung zu duflern, teil-
nehmen.

b) Bei der Wahl des Hochmeisters muss gewihrleistet
sein, dass zwei Drittel der Stimmberechtigten den
Briiderkapitularen angehoren. Daher gilt fur die
Wahl des Hochmeisters folgende Sonderregelung:
Wahlberechtigt sind alle Kapitulare der Briider, von
den Schwestern die Generalassistentin, die Provinz-
oberinnen sowie die erste Delegierte jeder Schwes-
ternprovinz.

2. Sektion: Belange, die nur die Briider betreffen: Stimm-
berechtigte Mitglieder sind die Briiderkapitulare. Die
Kapitularinnen der Schwestern und die Kapitulare der
Familiaren konnen als Beobachter mit dem Recht, ihre
Meinung zu duflern, teilnehmen.

3. Sektion: Belange, die nur die Schwestern betreffen:
Stimmberechtigte Mitglieder sind die Kapitularinnen
der Schwestern sowie der Hochmeister und die Gene-
ralrite. Alle tibrigen Kapitulare der Briider sowie die
Kapitulare der Familiaren konnen als Beobachter mit
dem Recht, ihre Meinung zu duf8ern, teilnechmen.

4. Sektion: Belange, die nur die Familiaren betreffen:
Stimmberechtigte Mitglieder sind die Kapitulare der
Familiaren sowie die Briidderkapitulare von Amts we-
gen. Alle tibrigen Kapitulare der Briider sowie die Ka-
pitularinnen der Schwestern konnen als Beobachter
mit dem Recht, ihre Meinung zu dufiern, teilnehmen.
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Allen Sektionen steht jeweils der Hochmeister oder sein
rechtmifliger Vertreter vor. Im Zweifelsfall entscheidet
der Generalrat, in welche Sektion der Beratungspunkt

gehort.

75 Die Beratungsgegenstinde des Kapitels sollen vom Hoch-
meister mit Zustimmung seines Rates festgelegt und den
Kapitularen mindestens einen Monat vor Beginn der Ver-
sammlung mitgeteilt werden. Jedes Ordensmitglied hat
das Recht, Eingaben an das Generalkapitel zu machen.
Die Beschlisse des Generalkapitels erfordern absolute
Stimmenmehrheit und erlangen Gesetzeskraft durch die
ordnungsgemifle Veroftentlichung.

76 Die Wahl des Hochmeisters leitet der Prior des Wahlortes.
Den Vorsitz auf dem Generalkapitel hat nach Abschluss
des Wahlvorganges der neu- bzw. wiedergewihlte Hoch-
meister; auf einem Generalkapitel ohne Wahl der amtie-
rende Hochmeister. Dem Hochmeister steht es zu, sich
bei dieser Aufgabe durch einen von ihm nach freiem Er-
messen bestellten Kapitularen mit feierlicher Profess ver-
treten zu lassen.

Das Provinzkapitel

/"] Die oberste auflerordentliche Autoritit der Provinz liegt
beim Provinzkapitel, das tiber die geistlichen und zeitli-
chen Angelegenheiten der Provinz zu entscheiden hat. Es
hat das Recht, zu beschliefen, Niederlassungen nach vor-
heriger schriftlicher Zustimmung des Diézesanbischofs
zu errichten, fir alle Hiuser und Briider der Provinz ver-
pflichtende Beschliisse zu fassen und Gesetze zu erlassen,
abzuindern oder aufzuheben. Das Provinzkapitel wihle
den Prior der Provinz und seine Rite, einen Generalrat
und einen Delegierten der Provinz fir das Generalkapi-
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tel. Das Provinzkapitel wird jahrlich vom Prior einberu-
fen. Bei dringenden Angelegenheiten kann es vom Prior
auch in der Zwischenzeit mit Zustimmung des Provinz-
rates einberufen werden. Dem Prior mit Zustimmung sei-
nes Rates steht es zu, Vertreter der Familiaren sowie Sach-
berater zum Provinzkapitel einzuladen. Briider anderer
Provinzen, die nicht in der Provinz arbeiten, kénnen vom
Prior als Giste eingeladen werden. Stimmberechtigt und
wahlberechtigt sind alle Briidder mit ewiger Profess, so-
fern sie der Provinz angehéren oder in ihr wenigstens seit
einem Jahr arbeiten.

Die Verhandlungsgegenstinde des Kapitels werden vom
Prior mit Zustimmung seines Rates allen Kapitularen
rechtzeitig mitgeteilt. Auf Antrag von wenigstens drei
Briidern muss das Kapitel tiber den betreffenden Gegen-
stand eine geheime Abstimmung durchfiihren. Die Be-
schliisse des Kapitels haben verpflichtende Kraft, wenn
sie der Hochmeister mit Zustimmung seines Rates besta-
tigt.

Das Hauskapitel

79 Die Angelegenheiten der einzelnen Hiuser werden im je-

weiligen Hauskapitel verhandelt, zu dem der Superior die
ganze Hausgemeinschaft zusammenruft.

Die Wahl bzw. Ernennung der Amtstriger

80 Die hoheren Amter im Orden werden durch freie und ge-

heime Wahl mit absoluter Stimmenmehrheit vergeben.
Passives Wahlrecht fiir das Amt des Hochmeisters, der
Generalrite, der Prioren, der Provinzrite und der De-
legierten der Priester haben nur Briider mit feierlicher
Profess. Zum Amt eines hoheren Oberen kann nur ein
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Priester gewihlt werden, der mindestens finf Jahre feier-
liche Profess hat.

81 Zur Wahl fiir die Amter des Ordens sollen alle Briider mit
heiligem und geradem Sinn treten, indem sie nichts ande-
res als den Willen Gottes und das Wohl des Ordens vor
Augen haben. Sie haben sich daher vor direktem und in-
direktem Stimmenwerben, sei es fiir sich oder fiir andere,
zu hiiten; wohl aber sollen sich die Wihler beraten. Vor
der Wahl der Oberen sollen die Briider beten, Werke der
Nichstenliebe iiben und das Gebet anderer erbitten, ,,da-
mit Gott die Wahl auf den lenke, der ihm wohlgefillig ist
und dessen Leben seinen Untergebenen ein Spiegel und
eine Lehre seii* (PrRegCons 3)

82 Die Wahlen sind ungtiltig, wenn sie nicht frei, geheim, si-
cher, absolut und bestimmt sind. Bei jeder Wahl ist not-
wendig und hinreichend, dass einer mehr als die Halfte
der Stimmen der Anwesenden erhalte. Die gesetzte Frist
fur Wahlen betragt sechs Monate.

83 Nach zwei erfolglosen Wahlgingen bzw. bei der Wahl
des Hochmeisters, des Generalrates und des Priors der
Provinz nach drei erfolglosen Wahlgingen findet eine
Stichwahl statt zwischen den beiden Kandidaten, die
den grofiten Stimmenanteil erhalten haben, oder, wenn
es mehrere sind, zwischen den beiden, die dem Professal-
ter nach die dlteren sind. Bei dieser Stichwahl geniigt die
relative Mehrheit der Stimmen, wobei die beiden Kan-
didaten kein aktives Stimmrecht mehr besitzen. Wenn
beim dritten oder vierten Wahlgang Stimmengleichheit
herrscht, hat der als gewahlt zu gelten, welcher der ers-
ten Profess nach alter ist; und hitten sie am gleichen Tag
Profess gemacht, der an Jahren dltere. Der Gewihlte ist zu
fragen, ob er die Wahl annimmt oder nicht.
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84 Der Hochmeister, die Generalrite und die Generalassis-

85

tentin werden fur die Dauer von sechs Jahren gewihlt; sie
sind nach Ablauf dieser Zeit immer wieder wihlbar.
Generalbeamtete konnen nur Briider und Schwestern
mit ewiger Profess sein. Der Generalprokurator, der/
die Generalsekretir/in und der/die Generalokonom/in
werden vom Hochmeister mit Zustimmung seines Rates
fir die Dauer von sechs Jahren ernannt. Nur eines der
beiden letztgenannten Amter kann mit einer Schwester
besetzt werden. Wihrend ihrer Amtszeit konnen sie nur
aus einem gerechten Grund vom Hochmeister mit Zu-
stimmung seines Rates ihres Amtes enthoben werden. Sie
konnen nach Ablauf dieser Zeit mit demselben Amt er-
neut betraut werden.

Die Rangordnung der Generalrite richtet sich nach den
Professjahren.

Der Hochmeister ernennt fiir die Dauer von sechs Jahren
einen der Generalrite oder einen der Generalbeamteten
zu seinem Stellvertreter. Dieser muss Priester sein. Er hat
als Administrator nach dem Ausscheiden des Hochmeis-
ters aus seinem Amt die ordentlichen Amtsgeschifte zu
fuhren und das Generalkapitel innerhalb von sechs Mo-
naten zur Wahl eines neuen Ordensoberhauptes und zur
Behandlung von Sachfragen einzuberufen.

Nach Ausschreibung des Generalkapitels werden die De-
legierten zum Generalkapitel gewahlt. IThr Mandat hort
mit Abschluss des Generalkapitels auf.

Verzichtet der Hochmeister noch vor Ablauf seiner Amts-
zeit von sich aus auf sein Amt, so ist die ordentliche In-
stanz fur die rechtskriftige Annahme des Verzichtes das
Generalkapitel. Aus schwerwiegenden Griinden kann
der Hochmeister diesen Verzicht auch vor dem versam-
melten Generalrat schriftlich erkliren, wobei aufler dem
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Hochmeister wenigstens vier Mitglieder des Generalrates
anwesend sein miissen. Der Stellvertreter des Hochmeis-
ters nimmt im Namen der versammelten Generalrite
nach eingehender Besprechung die Verzichtserklirung
zur Kenntnis. Die Verzichtserklirung ist dann unverziig-
lich vom Hochmeister entweder direkt oder durch den
Generalprokurator dem Apostolischen Stuhl vorzulegen,
durch dessen Annahme der Verzicht erst rechtskriftig
wird.

86 Der Prior und seine Rite werden vom Provinzkapitel auf
drei Jahre gewihlt und sind immer wieder wihlbar. Die
ordnungsgemifle Wahl und der gewihlte Prior bediirfen
der Bestitigung durch den Hochmeister. Der erste Pro-
vinzrat ist der Stellvertreter des Priors. Er hat nach dessen
Ausscheiden aus dem Amt als Administrator die Provinz
zu leiten und das Provinzkapitel innerhalb von drei Mo-
naten zur Wahl eines neuen Provinzoberen einzuberufen.

87 Der Provinzékonom wird vom Prior mit Zustimmungsei-
nes Rates auf drei Jahre ernannt.

88 Der Novizenmeister muss ewige Profess haben; er wird
vom Prior mit Zustimmung seines Rates ernannt und ist
vom Hochmeister zu bestitigen.

89 Der Obere des Hauses wird vom Prior mit Zustimmung
seines Rates nach Anhoren der im Hause wohnenden
Brider auf drei Jahre ernannt. Er muss mindestens ein
Jahr feierliche Profess haben. Er kann fiir ein weiteres Tri-
ennium im selben Haus bestitigt werden, in Ausnahme-
fillen auch fiir ein drittes Triennium, wobei jedoch das
Gutachten des Hochmeisters einzuholen ist.
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Die Aufgaben der Amtstriger

,Die Ehre des Ordens, das Heil der Seelen, die Kraft des
Lebens, der Weg der Gerechtigkeit und die Bewahrung
der Zucht hingt an einem guten Hirten!* (PrRegCons 4)

Der Hochmeister und der Generalrat

Die oberste Autoritit im Orden wird ordentlicherweise
vom Hochmeister mit dem Generalrat ausgetibt. Dem
Hochmeister steht die oberste Leitung tiber alle Provin-
zen, Hiuser und alle Briider, Schwestern und Familiaren
nach den Normen des Kirchenrechtes, unseren Regeln
und Statuten und den Beschliissen der Generalkapitel zu.
Er leitet den Orden unter stindiger Heranzichung und
Mitarbeit seines Rates. Alle zur gedeihlichen Leitung
des Ordens wichtigen Angelegenheiten sind vom Hoch-
meister mit seinem Rat auf regelmifligen Generalratssit-
zungen zu beraten und zu entscheiden. Gegebenenfalls
konnen vom Hochmeister auch die Prioren oder andere
Sachverstindige zu den Generalratssitzungen eingeladen
werden. In Schwesternangelegenheiten werden auch Ver-
treterinnen der Schwestern beigezogen, in Familiarenan-
gelegenheiten Familiarenvertreter.

Stellt der Hochmeister mit Zustimmung seines Rates
fest, dass eine Provinz in ihrer Selbstgestaltung nicht der
Erfillung von Regeln und Statuten nachkommen kann,
insbesondere der Wahl und Besetzung von Leitungsim-
tern der Provinz oder dem Amt eines Generalkapitulars,
so hat er alle geeigneten Mafinahmen zu ergreifen, um die
Gestaltung der betroffenen Provinz zu sichern.

Der Hochmeister kann mit Zustimmung des General-
rates die vakanten Amter interimistisch durch geeigne-
te Mitglieder auch aus anderen Provinzen besetzen und
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weitere geeignete Regelungen treffen, die auch eine Aus-
nahme von den Regeln und Statuten bedeuten konnen.

92 Dem Hochmeisteramt kommt von seiner Aufgabe her
eine Eigenstindigkeit zu. Briider, deren Aufgabe dem
Hochmeisteramt zugeordnet ist, unterstehen personen-
rechtlich unmittelbar dem Hochmeister. Leisten diese
Briider auch Dienst fiir eine Provinz, so unterstehen sie
beziiglich dieses Dienstes dem jeweiligen Prior der be-
treffenden Provinz. Die Wahrnehmung der Rechte in
der Stammprovinz seitens der dem Hochmeisteramt zu-
geordneten Briider ist zwischen dem Hochmeister und
dem Prior der Stammprovinz des jeweiligen Bruders nach
Berticksichtigung des Wunsches desselben zu regeln und
vom Hochmeister schriftlich festzulegen.

93 Der Generalprokurator, die Generalassistentin, der/die
Generalsekretir/in und der/die Generalokonom/in sind
zu allen Generalratssitzungen einzuladen. Stimmberech-
tigt sind jedoch nur der Hochmeister, sein Stellvertreter,
die Generalrite und die Generalassistentin. Ist ein Gene-
ralrat rechtmifig verhindert, an der Sitzung teilzuneh-
men, so ersetzt ihn der Generalprokurator, der General-
sekretir oder der Generalokonom, sofern dieser Priester
ist. Bei einer Generalratssitzung konnen keine Beschliisse
gefasst werden, wenn nicht aufler dem Hochmeister we-
nigstens zwei Generalrite und der stimmberechtigte Er-
satzmann anwesend sind.

94 Bei Anfragen einer Schwesternprovinz hat der Hoch-
meister die Pflicht, die zustindige Provinzoberin stimm-
berechtigt zur Generalratssitzung einzuladen. Bei Antri-
gen, die das gesamte Schwesterninstitut betreffen, sind
alle Provinzoberinnen stimmberechtigt.
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95 Dem Hochmeister mit seinem Rat obliegt es, die ent-
sprechenden Dekrete des Apostolischen Stuhles und die
Beschliisse des Generalkapitels allen Mitgliedern der Or-
denszweige ausfithrlich bekannt zu machen und dafiir zu
sorgen, dass sie durchgefiihrt werden; Zweifel, die beziig-
lich der Regeln und Statuten auftauchen, zu l6sen und
zu erkliren; eine Ordensniederlassung zu errichten und
aufzuheben; tiber die in den Regeln und Statuten klar
umschriebenen Fille zu beraten und zu entscheiden. Es
ist seine vordringlichste Aufgabe als Generaloberer, die
Grundidee des Ordens und ihre zeitgerechte Verwirkli-
chungstets vor Augen zu haben, die Initiativen und Anre-
gungen der einzelnen Briider, Schwestern und Familiaren
zu koordinieren und sie alle zu einer fruchtbaren Zusam-
menarbeit im Dienst des Gesamtordens zu fithren.

96 Alle drei Jahre soll der Hochmeister selbst oder ein von
ihm Delegierter alle Hiuser, alle Briider und Schwestern
und das Familiareninstitut visitieren, um sich einen ge-
niigenden Einblick in den personellen, diszipliniren und
wirtschaftlichen Stand des Ordens zu verschaffen.

Die Generalbeamteten

97 Der Generalprokurator hat die Geschifte des Ordens
beim Heiligen Stuhl zu betreiben und zu erledigen. Er
soll in Sachen, die den ganzen Orden oder eine Provinz
betreffen, die Zustimmung des Hochmeisters einholen.
Der Prokurator soll fiir gewohnlich seinen Sitz in Rom
haben und vor Ablauf der in den Regeln festgesetzten
Zeit nicht seines Amtes enthoben werden.

98 Der Generalsekretir steht dem Hochmeister zur Seite und
hat tiber alle Generalratssitzungen eine Niederschrift zu
verfassen, die im Deutschordenszentralarchiv (DOZA)
aufzubewahren ist.
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99 Der Generalokonom verwaltet die Giiter des Gesamtor-
dens unter der Leitung des Hochmeisters und ist dessen
Berater in wirtschaftlichen Fragen.

100 Die Generalassistentin wird von den Generalkapitularen
gewihlt. Wihlbar sind alle Schwestern mit mindestens
funf Jahren ewiger Profess. Die Generalassistentin ver-
tritt die Schwestern im Generalrat. Sie nimmt an den Ge-
neralratssitzungen mit Stimmrecht teil. Als Vertreterin
des Hochmeisters nimmt sie auch an den Konferenzen
und Tagungen der Generaloberinnen teil und bespricht
die dabei gefassten Beschliisse mit dem Hochmeister, der
die einzelnen Provinzoberinnen davon in Kenntnis setzt.
Im Ubrigen bleibt der Hochmeister fiir alle Anfragen der
Provinzoberinnen zustindig, da die Generalassistentin
nicht die Stelle einer Generaloberin im Sinn des Ordens-
rechtes einnimmt.

Der Prior und der Provinzrat

101 Die oberste Autoritit in der Provinz wird ordentlicher-
weise vom Prior (frither Landkomtur) mit dem Provinz-
rat ausgetibt. Der Prior hat als Provinzoberer tiber alle
Briider und Hauser der Provinz die ordentliche Leitungs-
gewalt und damit die Jurisdiktion; er leitet die Provinz.
Er ist nach Mafigabe des allgemeinen Rechts sowie der
Regeln und Statuten an die Zustimmung seines Rates ge-
bunden, und er soll nach Bedarf den Rat Sachverstiandiger
einholen. Er verteilt die Aufgaben an die einzelnen Brii-
der und koordiniert deren Zusammenarbeit. Er soll den
mit einer Aufgabe betrauten Briidern ihre eigene Verant-
wortung in weitem Umfang belassen. Kraft seines Amtes
hat er die institutionellen Vorbedingungen zu schaffen
und zu sichern, dass die Wirkkraft des Ordens erhalten
und erh6ht werde. Nach Maf$gabe des Kirchenrechtes be-
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diirfen Briider fir die Veroffentlichung von Schriften, die
Fragen der Religion oder der Sitten behandeln, auch der
Erlaubnis ihres Provinzoberen.

102 Dem Prior mit seinem Rat obliegt es vor allem, um Or-
densberufe bemiiht zu sein und die jungen Ordensbrider
in ihrer Ausbildung entsprechend ihrer Begabung und
der fiir sie vorgesehenen Aufgabe zu fordern.

103 Der Prior soll jihrlich, ausgenommen das Jahr, in dem
der Hochmeister visitiert, alle Hiuser und Briider der
Provinz in Bezug auf die den Briidern tibertragenen Auf-
gaben, ihre Ordensdisziplin und die wirtschaftlichen Ver-
hiltnisse visitieren. Insbesondere soll er sein Augenmerk
darauf richten, dass das gemeinschaftliche Leben in kei-
ner Weise Schaden leidet.

104 Der Prior muss die in geheimer Abstimmung erteilte
Zustimmung seines Rates haben, sooft es sich um Ver-
duflerung irgendwelcher Giiter, um Kontrahierung von
Schulden oder um Ubernahme verméogensrechtlicher
Verpflichtungen handelt. Bei Verduflerung von Giitern,
die den vom Heiligen Stuhl jeweils festgesetzten Wert
tibersteigen, bei Kontrahierung von Schulden und Ver-
pflichtungen in derselben Hohe sowie bei Verauerung
von Wertsachen kiinstlerischer oder historischer Art, bei
Geschenken an die Kirche aufgrund eines Geliibdes ist
der Vertrag ungiiltig, wenn nicht die Gutheiffung des
Heiligen Stuhles erfolgt ist, die mit Zustimmung des Ge-
neralrates eingeholt werden muss.

105 Sache des Priors ist es auch — entweder selbst oder durch
einen Vertreter —, die ordentliche Verbindung zum Fami-
liareninstitut seiner Provinz wahrzunehmen.
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Der Hausobere und die Hausgemeinschaft

Der Hausobere soll seine Aufgabe darin sehen, die Ge-
meinschaft der Briidder nach unseren Regeln und Statu-
ten zu leiten und den Geist der Briiderlichkeit und Ein-
miitigkeit zu fordern. Er wird den Briddern helfen, eine
frohe und gesunde Religiositit zu entfalten. Er verteilt
und koordiniert die Aufgaben und Dienste an die einzel-
nen Briidder der Hausfamilie. Er kann in der Leitung der
Hausgemeinschaft von dem von der Provinzleitung er-
nannten Vikar unterstiitzt werden.

Das Amt als Dienst

,Alle Briider, die Amter bekleiden, es mogen niedere
oder hohere sein, sollen sich bemiihen, den anderen Brii-
dern mit Giite und Bescheidenheit die ihnen gebiihren-
den Dinge zu geben. Und was sie selbst nicht wollen,
das man ihnen tue, das sollen sie auch nicht den anderen
tun; was sie aber wollen, das man ihnen tue, das sollen sie
auch den andern tun (vgl. Mt 7,12; Lk 6,31). Sie sollen
sich vielmehr fiir die Diener der anderen, nicht fiir deren
Herren ansehen. Es soll aber nicht blof} ein Bruder dem
anderen sich wohlwollend erweisen, es geziemt sich viel-
mehr fiir alle Briider, sich zu bemiihen, allen Menschen,
denen sie begegnen, ein Beispiel guten Lebens sowie ein
Vorbild der Bescheidenheit und der Selbstbeherrschung
zu geben! (PrReglud 6)
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Siebtes Kapitel

Die Aufnahme in die Gemeinschaft

Die Zeit der Priifung
108 ,Wer in die Gemeinschaft dieser chrwiirdigen Bruder-

schaft aufgenommen wird, dem soll man eine gebithrende
Zeit zur Prifung bewilligen, auf dass er die Strenge des
Ordens und die Briider die Sitten des Novizen erkennen
mogen* (PrReg 29). Der Kandidat soll daher eine be-
stimmte Zeit in einem Ordenshaus oder in einem ordens-
eigenen Studentat zubringen.

109 Das Recht, ins Noviziat aufzunehmen, steht dem Prior
mit Zustimmung seines Rates zu. Die Aufnahme meldet
er dem Hochmeister. Vorbedingungen fiir die Aufnahme
ins Noviziat sind: eine irgendwie erkennbare Berufung,
rechte Gesinnung, korperliche und geistige Gesundheit
und charakterliche Eignung.

Nicht giiltig wird zum Noviziat zugelassen:

a) wer das siebzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat;

b) ein Ehegatte, solange die Ehe besteht;

c) wer durch ein heiliges Band an ein Institut des geweih-
ten Lebens noch gebunden oder in eine Gesellschaft
des apostolischen Lebens eingegliedert ist;
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d)wer unter Einfluss von Gewalt, schwerer Furcht oder
Arglist in ein Institut eintritt, oder jener, den der Obe-
re unter gleicher Beeinflussung aufnimmt;

¢) wer seine Eingliederung in ein Institut des geweihten
Lebens oder in eine Gesellschaft des apostolischen Le-

bens verheimlicht hat. (c. 643 § 1 CIC)

110 Wer Ordenspriester werden will, muss den Nachweis sei-
ner Hochschulreife erbringen.

Das Noviziat
111 Das Noviziat dauert ein volles Jahr und hat die Aufgabe,

den Novizen in die Grundlagen des Ordenslebens einzu-
fuhren und einzuiiben, ihn mit der Eigenart unseres Or-
dens in Geschichte und Gegenwart vertraut zu machen
und unter der Fithrung des Novizenmeisters einer Selbst-
prifung zu unterzichen, ob er fir das Ordensleben geeig-
net ist.

112 Das Noviziat ist in einem vom Hochmeister mit seinem
Rat bestimmten Ordenshaus durchzufiihren.

113 Zur Erginzungder Ausbildung der Novizen konnen diese
sich fiir einen oder mehrere Zeitabschnitte einer ausbil-
dungstordernden und der Eigenart des Ordens entspre-
chenden Betitigung widmen. Diese Zeit ist auflerhalb
des Noviziatshauses zu verbringen. Sie bleiben aber unter
der Leitung des Novizenmeisters. Die Zeit, die ein No-
vize zur Ausiibung von ausbildungsférdernder Titigkeit
auf8erhalb des Noviziatshauses verbringt, wird unverkiirzt
zu den zwolf Monaten hinzugerechnet, die fur die Gul-

tigkeit des Noviziates erforderlich sind. (Vgl. c. 648 CIC)

114 Die Leitung der Novizen ist unter der Autoritit der je-
weiligen hoheren Oberen einzig und allein dem Novi-
zenmeister vorbehalten. Zum Novizenmeister soll nur
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ein Ordenspriester bestimmt werden, der durch erziche-
rische Fahigkeiten, Liebe und Ordensgeist sowie durch
eingehende biblische, theologische und ordensgeschicht-
liche Kenntnisse ausgezeichnet ist. Er muss ewige Geliib-
de haben und soll in besonderer Weise auf sein Amt vor-
bereitet werden.

Die Profess

115 Nach Ablauf des Noviziates soll der Prior mit Zustim-
mung seines Rates den Novizen, wenn er fiirs Ordensle-
ben geeignet befunden wurde, zur Profess auf drei Jahre
zulassen, sonst aber entlassen. Nach Ablauf der drei Jah-
re kann der Professe den Orden ungehindert verlassen;
gleichfalls kann ihn der Prior nach Anhérung seines Ra-
tes aus gerechten Griinden von der Erneuerung der zeit-
lichen Geliibde oder von der Ablegung der ewigen ein-
fachen oder feierlichen Profess ausschliefien, wobei dem
Professen die Griinde der Abweisung dargelegt werden
missen. Auch eine korperliche oder seelische Krankheit,
die nach Ablegung der zeitlichen Profess aufgetreten ist
und den Professen nach dem Urteil von Sachverstindi-
gen fir das Leben in unserer Ordensgemeinschaft und
deren Aufgaben ungeeignet macht, kann ein gerechter
Grund sein, den Bruder zur Professerneuerung bzw. zur
Ablegung der ewigen Profess nicht zuzulassen. Wird aber
ein Bruder wihrend der zeitlichen Profess geisteskrank,
so kann er, selbst wenn er zu einer neuen Professablegung
nicht in der Lage ist, nicht aus dem Orden entlassen wer-

den. (c. 689 CIC)

116 Vor der Ablegung der zeitlichen Profess muss der Novi-
ze fur die Dauer der einfachen Geliibde die Verwaltung
seines Vermogens in freier Entscheidung einem anderen
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tibertragen und tiber den Gebrauch und die Nutznieflung
ebenfalls nach freiem Ermessen verfigen.

117 Die zeitliche Profess kann fiir ein zweites Triennium er-
neuert werden. Wenn es aber angebracht scheint, kann
nach Ablauf des zweiten Trienniums vom zustindigen
Prior mit Zustimmung seines Rates die zeitliche Profess
verlingert werden, nicht aber tiber drei Jahre; Laienbrii-
der diirfen nach sechs Professjahren zur ewigen einfachen
Profess zugelassen werden.

118 Die Zeit nach der ersten Profess soll der Ausbildung der
Briider gewidmet sein. Den Professen, die nicht Priester
werden, soll der Orden zu einer standesgemifien Ausbil-
dung nach Wunsch und Eigenart des Einzelnen behilflich
sein. Die Klerikerbriider sollen in dieser Zeit dem Studi-
um der Philosophie und Theologie nach den kirchlichen

Anordnungen alle Kraft widmen.

119 Nach Ablauf der fiir die zeitlichen Geliibde festgesetzten
Zeit legen die Klerikerbriider die feierliche Profess ab, die
Laienbrider die ewige einfache Profess. Die Zulassung
zur ewigen Profess liegt beim Prior mit Zustimmung sei-
nes Rates.

120 Durch die ewige Profess bindet sich der Bruder endgiil-
tig an die Gemeinschaft einer bestimmten Provinz; die
Ordensgemeinschaft aber nimmt ihn als Mitglied dieser
Provinz auf und verpflichtet sich, nach Norm des Rechtes
fur sein zeitliches und ewiges Wohl fiir die Dauer seiner
Ordenszugehorigkeit zu sorgen. Was der Professe in Zu-
kunft durch Fleifd und Arbeit erwirbt, erwirbt er fiir die
Gemeinschaft. Der feierliche Professe aber 16st sich nicht
nur vom Nutzgenuss seines Besitzes, sondern auch vom
Eigentumsrecht.
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121 Die Profess erfolgt mit folgendem Wortlaut:

Ich, Fr. N. N., Novize (zeitlicher Professe) der Briider
vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem, gelobe
und verspreche fiir drei Jahre (bis zum Tod) Gott, dem
Allmichtigen, zu Ehren unserer Schutzfrau, der Gottes-
mutter Maria, vor lhnen, hochwiirdigster Herr Prior
(Hochmeister), gottgeweihte chelose Keuschheit, evan-
gelische Armut und Gehorsam nach den Regeln, Statu-
ten und Gewohnheiten des Ordens.

Aus- und Weiterbildung im Orden

122 Die Oberen sorgen dafiir, dass alle Briider entsprechend
ihren geistigen Fihigkeiten, ihrer Veranlagung und ihrer
Aufgabe religios und apostolisch, wissenschaftlich und
technisch ausgebildet und weitergebildet werden. Die
Oberen werden ihnen nach Kriften daftir Gelegenheit,
Hilfsmittel und Zeit geben. Sie schicken die Briider zur
Ausbildung und Fortbildung an geeignete Bildungsstit-

ten.

123 Die Kleriker und auch die Laienbriider sollen sich ihrer-
seits wihrend der Ausbildungszeit des Ofteren zusam-
menfinden, um die Gemeinschaft im Orden zu erleben,
einander kennenzulernen, Erfahrungen auszutauschen
und gemeinsam zu vertiefen.

124 Auch nach der Grundausbildung ist eine zeitgemife
Fortbildung unerlisslich. Daher sollen nach den Weisun-
gen der Kirche gemeinsame Formen ordenseigener Wei-
terbildung gesucht und verwirklicht werden.



Achtes Kapitel

Der Orden im Dienst am Reich Gottes

Der Dienst des gesamten Ordens

125 Wie die ersten Briider des Hospitals Sankt Mariens zu

Jerusalem der Pflege der Kranken, Pilger und Armen ob-
lagen und die Ritter und Priester unseres Ordens auch
spater die Siechen und Kranken betreuten und sich dem
Schutz und Aufbau des Gottesreiches widmeten, so steht
unser Orden auch heute im Dienst an den Teilkirchen
und an der weltweiten Ausbreitung des Reiches Gottes.
Er entfaltet seine karitative Titigkeit in der Pflege der
Kranken, Alten und Armen, in den sich wandelnden For-
men der sozialen Fiirsorge, in Werken der christlichen Er-
zichung und Bildung der Kinder, der Jugend und der Er-
wachsenen. Dieses Ziel streben Briider, Schwestern und
Familiaren in enger Zusammenarbeit an.

126 Die Laienbriider sind durch das briiderliche Band dem

Leben und den Arbeiten der Gemeinschaft eng verbun-
den. Sie nehmen daher auch am Lobpreis Gottes im ge-
meinsamen Gebet teil und arbeiten mit den Priesterbrii-
dern durch ihren Dienst am Reich Gottes. Als stindige
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Diakone konnen mit Zustimmung des Priors und seines
Rates jene Briider eingesetzt werden, welche durch die
vorgeschriebene theologische Ausbildung entsprechend
vorbereitet sind und die ewige Profess abgelegt haben.

127 In die Gemeinschaft der Briidder konnen vom Prior nach
Anhoren seines Rates auch Kleriker und Laien als Ob-
laten aufgenommen werden. Nach einer zweijahrigen
Probezeit konnen sie vom Prior mit Zustimmung seines
Rates zur Oblation zugelassen werden. Die Oblaten stel-
len sich gemifl Oblatenstatut in den Dienst der Ordens-
gemeinschaft.

128 Der Ordensgemeinschaft kénnen vom Hochmeister mit
Zustimmung seines Rates Kleriker und Laien, die in der
Welt und in ihrem Beruf ein religioses Leben fithren,
als Familiaren angegliedert werden, nachdem zuvor der
Prior der betreffenden Ballei seine schriftliche Stellung-
nahme erteilt hat. Sie stellen sich gemif ihren Satzungen
(Statut der Familiaren) in den Dienst der Ordensgemein-
schaft. Sie bilden das nach Balleien und Komtureien ge-
gliederte Institut der Familiaren des Deutschen Ordens.
Die Familiaren unterstiitzen die Briider durch ihr Gebet,
ihre Mitarbeit und ihren Einsatz fiir den Orden im 6f-
fentlichen Leben. Sie sind berufen, die Welt mit christ-
lichem Geist zu durchdringen durch ihre Tiichtigkeit im
Beruf und durch ihren Einsatz fir eine gerechte soziale

Gesellschaftsordnung.

129 Wegen der Einheit und Eintracht im apostolischen Wir-
ken sind die Ordenspriester in allen Seelsorgsangelegen-
heiten dem Diézesanbischof unterstellt. Sie werden also
ihre seelsorgliche Tatigkeit in engem Kontakt mit den
Di6zesanpriestern und nach den Normen der Didzese
ausiiben; sie haben ferner an den pastoralen Zusammen-
kiinften und Tagungen des Bistums teilzunchmen.
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Der Dienst der Briider
a) Ordentliche Seelsorge
130 Durch Schenkung und Missionierung wurden dem Or-

den Pfarreien tibertragen, in denen er die volle Seelsorgs-
arbeit austibte. In einigen Provinzen unseres Ordens
bestehen solche Inkorporationen bis in unsere Tage. Es
ist Aufgabe und Recht der Provinzleitung, fur diese Seel-
sorgsbezirke geeignete Ordenspriester bereitzustellen
und zu prisentieren.

131 Die Briider wissen sich in Gebet und Arbeit mit den
Schwestern verbunden. Eine der vorziiglichsten Aufga-
ben der Briider ist es daher, den Schwestern den priester-
lichen Dienst zu leisten.

132 »~Angesichts der wachsenden Notlage der Seelen” (CD
34) sind unsere Ordensbriider auch zum Dienst an ande-
ren Orten bereit. Womdglich sollen von ihnen nur solche
Seelsorgsstellen ibernommen werden, in denen mehrere
Ordensbriider, in Gemeinschaft lebend und arbeitend,
ihren Auftrag erfillen kénnen. In solchen Fillen mége
zwischen Bischof und Provinzleitung ein klarer Vertrag
gemacht werden tiber Anstellung, Besoldung, Dienst und

Abberufung.
133 Wenn ein Seelsorger Mitbriider als Gehilfen zur Seite

hat, ist er als Stellvertreter des Priors deren unmittelba-
rer Vorgesetzter in Bezug auf das religiose Leben und die
Disziplin.

b) Au8erordentliche Seelsorge

134 So wie der Orden aus einer besonderen Zeitsituation ent-
standen ist und auch spiter immer wieder zeitgemifien
Aufgaben sich stellte, so sollen die Briidder auch heute
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tiber die ordentliche Seelsorge hinaus die Zeichen der
Zeit erkennen und auf8erordentliche Aufgaben tiberneh-
men. Nach den Worten des Apostels Paulus ,Lscht den
Geist nicht aus!“ (1 Thess 5,19) soll wertvollen Ideen und
Impulsen einzelner Ordensbriidder Raum gegeben wer-
den.

135 Der Missionsbefehl Christi (vgl. Mt 28,18-20) verpflich-
tet die Kirche fir immer. Auch unsere Ordensgemein-
schaft weif sich aufgerufen, hierin ihren Beitrag zu leis-
ten. Der Orden hat in seiner Geschichte diesen Auftrag
vernommen und nach Kriften verwirklicht.

136 Die in die Mission entsandten Briider sollen wissen, dass
sie in ihrer Tatigkeit Stiitze und Riickhalt haben durch
Gebet und Opfer aller Ordensmitglieder. In dieser Auf-
gabe fiir die Mission fuhlen sich die Briider einig und ver-
bunden mit den Schwestern und Familiaren des Ordens.



Neuntes Kapitel

Austritt und Entlassung

137 Wihrend des Noviziates und mit Auslaufen der zeitli-
chen Profess kann das Mitglied den Orden verlassen. In
allen Fillen einer Trennung vom Orden sind die Normen
des Kirchenrechtes zu beobachten.
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Zchntes Kapitel

Treue zu den Ordensregeln

138 Diese Regeln werden erst dann Kraft und Leben entfal-
ten, wenn jeder einzelne Bruder und die Gemeinschaft als
Ganze nicht nur dem Buchstaben nach, sondern auch im
Geist und in der Wahrheit danach leben. Alle Briider des
Ordens sollen sich bewusst sein, dass das Beispiel ihres
Lebens die beste Empfehlung fiir den Ordensstand ist.

139 Durch das Bekenntnis zu Keuschheit, Gehorsam und Ar-
mut um Christi und des Evangeliums willen ist die Or-
densgemeinschaft in der Kirche und fir die Welt Zeugnis
und Zeichen, die iiber die Welt und ihre Giiter hinaus-
weisen. Durch unser Leben nach den evangelischen Ri-
ten bezeugen wir, dass das Volk Gottes hier auf Erden
keine bleibende Heimstatt hat, sondern die zukiinftige
sucht. Wir tun dies umso mehr, je aufrichtiger wir aus
dem Geist der Nachfolge Christi und der evangelischen
Raite leben.

140 Die vorstehenden Regeln geben Raum fiir die Eigenart,
Eigenstindigkeit und Entwicklung der Provinzen. Als
Ausdruck ihres Eigenlebens kann daher jede Provinz
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sich selbst im Rahmen der Ordensregeln Provinzstatu-
ten geben, die einerseits eigene Entwicklungsmaéglichkeit
schaffen, andererseits aber die lebendige Verbindung mit
den tibrigen Provinzen férdern und vertiefen.

141 Der Hochmeister und der Prior kénnen innerhalb der
Grenzen ihrer Zustindigkeit je nach den Umstinden der
Zeiten, Orte und Personen und nach Mafigabe der Be-
diirfnisse und nach Beschaffenheit der Dienste von ein-
zelnen Normen der Regeln und Statuten dispensieren,

welche die Ordensdisziplin betreffen.

142 Da diese Regeln vom Heiligen Stuhl bestitigt und appro-
biert sind, konnen sie nur von einem Generalkapitel mit
Zweidrittelmehrheit und mit Zustimmung des Heiligen
Stuhles geindert werden. Die authentische Erklirung

oder Auslegung der Regeln ist dem Heiligen Stuhl vor-
behalten.






Statuten der

Briider vom Deutschen Haus

Sankt Mariens in Jerusalem






Erstes Kapitel

Die Verwaltung der zeitlichen Giiter

1 Die Giiterdes gesamten Ordens werden vom General6ko-
nomen verwaltet. Unter ,Giiter des gesamten Ordens®
(vgl. BR 30) ist das Vermagen des ,,Deutschen Ordens”
(yinstitutum® im Sinne von c. 634 § 1 CIC) zu verste-
hen. Sie dienen in erster Linie zur Erfillung der Aufga-
ben des Hochmeisters (Generaloberer), dariiber hinaus
konnen sie vom Hochmeister fir die Belange der Werke
des Gesamtordens und der Provinzen verwendet werden.
Rechtstrager dieses Vermogens ist die juristische Person
Deutscher Orden, vertreten durch den Hochmeister: im
Rechtsverkehr ,,Deutscher Orden — Hochmeisteramt®
genannt. Das ,Hochmeisteramt“ (Generalat) kann Giiter
erwerben und besitzen (vgl. BR 30). Daneben bestchen
die selbststandigen Vermogensmassen der einzelnen Pro-
vinzen und einzelnen Hiuser des Ordens (vgl. BR 30),
die gemif c. 639 CIC und BSt 5 jede fiir sich allein haf-
ten.

Die Giiter der Provinz werden vom Provinzékonomen
verwaltet, die Giiter der Konvente und der selbststindi-
gen Ordenshiuser vom Ortsokonomen, die Giiter der
nicht selbststindigen Hauser werden von ihren Oberen
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verwaltet, die diese Aufgabe unter der Aufsicht des Pro-
vinzokonomen erfiillen. Der Prior kann nicht Provinz-
okonom, der Hochmeister nicht Generalokonom oder

Provinzékonom sein (vgl. c. 636 § 1 CIC).

2 Das Amt des Okonomen verlangt grofle Sachkenntnis.
Die Oberen haben daher fiir die entsprechende Ausbil-
dung der Okonomen zu sorgen. Das Amt des Okonomen
wird von einem Bruder ausgetibt oder kann auch einem
Laien tibertragen werden. Bevor der Generalokonom
bzw. der Provinzékonom sein Amt antritt, muss er vor
dem Hochmeister bzw. dem Prior der Provinz oder des-
sen Bevollmichtigtem einen Eid ablegen, sein Amt gut
und getreu zu verwalten.

3 Die Provinzleitung wird in der Vermégensverwaltung
durch einen Wirtschaftsbeirat begleitet. Die Okonomen
versehen ihr Amt unter der Leitung ihres Oberen und un-
ter der Aufsicht des zustindigen Rates, dem sie jahrlich
zweimal Rechenschaft abzulegen haben. Die Provinzlei-
tung sorgt fir eine geeignete Wirtschaftspriffung. Der
Priifungsbericht ist dem Hochmeister zu tibersenden.

4 Die Oberen und Okonomen kénnen Ausgaben und
Rechtshandlungen, welche die ordentliche Verwaltung
und die tiglichen Bediirfnisse des Hauses, der Provinz
oder des Ordens betreffen, nach eigenem Ermessen vor-
nehmen.

Fiir auflerordentliche Rechtsgeschifte legt der Generalrat

folgende Grenzwerte fest:

a) die Priorengrenze, bei deren Uberschreitung die Vi-
kare der nichtselbststindigen Hiuser, die Oberen und
Okonomen der Konvente und der Provinzokonom
die Genehmigung des Priors benétigen;

b) die Provinzratsgrenze, bei deren Uberschreitung
der Prior zur Genehmigung oder zum Abschluss des
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Rechtsgeschiftes die Zustimmung seines Rates bené-
tigt;

c) die Hochmeistergrenze, deren Uberschreitung zu-
dem die Genchmigung des Hochmeisters erforderlich
macht;

d die Generalratsgrenze, bei deren Uberschreitung der
Hochmeister zur Genehmigung oder zum Abschluss
des Rechtsgeschiftes die Zustimmung seines Rates be-
notigt.

Diese Grenzwerte werden vom Hochmeister gemeinsam

mit der Romgrenze, ab der tiberdies eine Genehmigung

des Apostolischen Stuhles erforderlich ist, in den Miztei-
lungen des Deutschen Ordens bekanntgegeben. Bei Verdu-

Berung von Wertsachen kiinstlerischer oder historischer

Art sowie von Geschenken an die Kirche auf Grund eines

Geliibdes muss, unabhingig vom Wert, eine Genehmi-

gung des Hochmeisters mit seinem Rat und des Aposto-

lischen Stuhles eingeholt werden (vgl. c. 638 § 3 CIC).

Rechtsgeschifte, die ohne die notwendigen Genehmi-

gungen getitigt werden, sind ungiiltig (vgl. cc. 1290-

1298 CIC).

Auflerordentliche Rechtsgeschifte sind u. a. Verkauf,

Tausch und Schenkung irgendwelcher Giiter, Aufnah-

me von Darlehen, Bestellung von Grundpfandrechten,

Ubernahme von Biirgschaften, Einriumung von Bau-

rechten und Nutzungsrechten, lingere Pacht- oder Miet-

verhaltnisse sowie Verzicht auf oder Einschrinkung von

Rechten dinglicher oder schuldrechtlicher Art.

5 Wenn eine juristische Person — sei es der Orden oder eine
Provinz oder ein Haus — Schulden gemacht oder Ver-
pflichtungen tibernommen hat, sei es auch mit Erlaubnis
des Oberen, so haftet sie dafiir allein; fiir ein Ordensmit-
glied mit feierlichen Geliibden, das mit Erlaubnis der
Oberen gehandelt hat, haftet die juristische Person, deren
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Oberer die Erlaubnis erteilt hat; ein Ordensmitglied mit
einfachen Geliibden muss selbst haften, aufier es hitte ein
Geschift des Ordens mit Erlaubnis des Oberen besorgt.
Fiir Verpflichtungen ohne Erlaubnis der Oberen muss das
Ordensmitglied selbst haften, nicht aber der Orden oder
die Provinz oder das Haus (vgl. c. 639 CIC).

6 Die Oberen sollen vorsichtig sein, ihre Gemeinschaft mit
Schulden oder wirtschaftlichen Verpflichtungen zu belas-
ten. Die Schuld miisste in jedem Fall in einer angemesse-
nen Zeit beglichen werden kénnen.

"7 Beider Verwaltungder zeitlichen Giiter der Gemeinschaft
sind alle Briider zur Mitplanung, Mitarbeit und Mitver-
antwortung anzueifern. Daher sollen die Oberen und
Okonomen den Rat ihrer Mitbriider einholen und ge-
meinsam mit ihnen planen.

8 Die Oberen der selbststindigen und nichtselbststindi-
gen Hiuser sollen monatlich einen Rechenschaftsbericht
tiber Einnahmen und Ausgaben an den Prior senden.
Den untergebenen Briidern soll Einblick in die Abrech-
nung gegeben werden.

9 Das Vermogen einer aufgehobenen Niederlassung fille
unbeschadet der Verfugungen der Griinder oder Wohl-
titer und wohlerworbener Rechte anderer der Provinz
zu. Das Vermogen einer aufgehobenen Provinz fillt dem
Gesamtorden im Sinne von BSt 1 zu (vgl. c. 616 CIC).



Zweites Kapitel

Das Leben der Briider in Gemeinschaft

Der Konvent

10 In unseren Konventen ist die Klausur zu beobachten. Die
Klausurraume sind vom Prior genau zu umschreiben. In
die Klausur diirfen Frauen und Minner weltlichen Stan-
des nicht ohne hinreichenden Grund zugelassen werden,
damit die Briider in ihrem Gebet und in ihrer Arbeit
nicht gestort werden. Wo sich die Klausur aus objektiven
Grinden nicht errichten lisst, soll vorgesorgt werden,
dass im Wohnbereich der Brider die notwendige Stille,
Sammlung und Geborgenheit erméglicht ist. Die Intim-
sphire der Wohnung soll jedem Bruder garantiert sein.

11 Bibliothek, Archiv und Chronik sind in jeder Provinz
sorgfaltig zu fihren. Zweitausfertigungen der Originale
oder wenigstens authentische Abschriften wichtiger Do-
kumente sollen an das Deutschordenszentralarchiv am
Hochmeisteramt eingesandt werden.

Die kranken und emeritierten Briider

12 Wenn ein Bruder erkrankt, soll es dem Oberen gemeldet
werden. Man sorge dafiir, dass in unseren Hausern die
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Krankenzimmer so eingerichtet sind, dass der Kranke
eine geeignete Pflege erhalte und auch leicht besucht wer-
den kann. Die Briider sollen ihre kranken Mitbriider ger-
ne besuchen und aufmuntern. Der Obere wird die Briider
verstandigen.

13 Mit gleicher Sorgfalt nehme man auch auf die greisen und
emeritierten Briider liebevolle Riicksicht. Hierin soll sich
die briiderliche Liebe besonders bewihren. Das verlangt
schon das Alter an sich, noch mehr aber, wenn sich damit
ein wiirdiger Wandel vereinigt.

14 Auch die Briider in der Seelsorge mogen sich der Alten
und Kranken mit besonderer Sorge annehmen, da diese
selbst von ihren Angehorigen oft vergessen sind und da-
her um so mehr des Trostes aus dem Glauben bediirfen.

Die Erholung

15 Den Briidern werde, wenn moglich tiglich, eine Zeit zur
Entspannung und Erholung gegeben. Die Oberen wer-
den sich einsetzen, dass die Briidder entweder den Sonntag
oder einen anderen Tagin der Woche frei haben, wenigs-
tens einen halben Tag; weiters, dass sie einen angemesse-
nen Urlaub erhalten.



Drittes Kapitel

Das geistliche Leben der Briider

Das Gebet

16 Die Hauskapelle und die Ordenskirchen sollen den litur-
gischen Vorschriften und den Gebriuchen des Ordens
entsprechen und sorgfaltig gepflegt werden.

17 In jedem Haus, wo mehrere Briider zusammenleben, soll
ein geeigneter Bruder bestellt werden, der fir den wiirdi-
gen Vollzug der Liturgie verantwortlich ist.

18 Jeder Bruder betet tiglich fir die Ordensangehérigen
und fiir die allgemeinen Anliegen der Kirche und unse-
rer Ordensgemeinschaft die Bitten mit den funf Vater-
unser oder andere Fiirbittgebete. Aufler der taglichen
Anbetung des Allerheiligsten widmen die Brider nach
Maglichkeit einen Tag in jedem Monat der inneren geist-
lichen Sammlung. Um Gemeinschaft zu erleben, machen
die Briider ihre Exerzitien normalerweise gemeinsam.

19 Das Stundengebet wird von den Briiddern nach Maéglich-
keit gemeinsam verrichtet. Die Briider mit feierlicher
Profess sind zum Stundengebet verpflichtet. Wenn Brii-
der mit einfachen Geliibden am gemeinsamen Gebet
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nicht teilnehmen kénnen, so sollen sie es allein beten
oder anderen Gebeten obliegen.

20 Inder Feier der Liturgie richten wir uns nach dem Ordens-
direktorium, das im Auftrag des Hochmeisters herausge-
geben wird, den Eigenfeiern des Ordens vom Deutschen
Haus Sankt Mariens in Jerusalem fiir die Feier der Eucha-
ristie und des Stundengebetes (Ordensproprium) und dem
Rituale des Deutschen Ordens.

21 An den Ordensfesten und -gedenkragen richtet sich die
Gemeinschaft in der Feier der Eucharistie und des Stun-
dengebetes nach der liturgischen Vorgabe ,,Die Eigenfei-
ern der Briider, Schwestern und Familiaren des Deutschen
Ordens fur die Feier der Eucharistie und des Stundenge-
betes” (Ordensproprium). Wir feiern: am 14. September
das Hochfest Kreuzerhohung als Titelfest des Ordens;
am 6. Februar das Hochfest Unserer Lieben Frau vom
Deutschen Haus in Jerusalem; am 19. November das Fest
der heiligen Elisabeth, der ersten Ordenspatronin; am 23.
April das Fest des heiligen Georg, des zweiten Ordenspa-
trons; am 4. Februar den Gedenktag der verstorbenen El-
tern der Brider und Schwestern; am 10. September den
Gedenktag der verstorbenen Familiaren und Wohltater;
am 10. Oktober den Gedenktag der verstorbenen Brider
und Schwestern.

22 Anden Ordensgedenktagen der Verstorbenen (4. Februar,
10. September, 10. Oktober) besteht Applikationspflicht
fur die mit dem jeweiligen Gedenktag gegebene Inten-
tion.

23 In gebiihrender Weise begehen wir die Todestage: der Or-
densstifter, vor allem des Stifters des Schwesterninstituts
und der Priesterkonvente, des Hoch- und Deutschmeis-
ters Erzherzog Maximilian von Osterreich-Este am 1.
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Juni; des Griinders der Priesterkonvente und des geist-
lichen Leiters der Schwestern, des Dieners Gottes Peter
Rigler am 6. Dezember.

24 Unsere Einheit mit den Briidern und Schwestern, die im
Frieden Christi entschlafen sind, hort niemals auf [...]; in
die Heimat aufgenommen und dem Herrn gegenwirtig
(vgl. 2 Kor 5,8), héren sie nicht auf, durch ihn, mit ihm
und in ihm beim Vater fiir uns Fiirbitte einzulegen; [...]
durch ihre briiderliche Sorge also findet unsere Schwach-
heit reichste Hilfe! (LG 49) Aus tiefster Anerkennung
dieser Gemeinschaft des ganzen mystischen Leibes Jesu
Christi pflegen wir mit grofer Ehrfurcht das Gedichtnis
der Verstorbenen und ,bringen auch Fiirbitten dar, weil
es ein heiliger und heilsamer Gedanke ist, fiir die Verstor-
benen zu beten, damit sie von ihren Siinden erlost werden
(vgl. 2 Makk 12,46) (LG 50). Deshalb gedenken wir in
Liebe der Verstorbenen in der Feier der Eucharistie und
beten fiir sie. Nach altem Brauch gedenken wir beim Tod
eines Bruders der Armen und Hilfsbediirftigen.

25 Der Tod eines Bruders soll vom Prior allen Provinzen un-
verziiglich mitgeteilt werden. Er sorgt fur die 6ffentliche
Todesanzeige, ein wiirdiges Begrabnis, die nach Moglich-
keit ordenseigene Grabstitte und deren Instandhaltung.
Nach Erhalt der Todesnachricht beten die Briider — wenn
moglich in Gemeinschaft — das Totenofhzium und feiern
die Eucharistie. In der Totenliturgie soll der 6sterliche
Charakter christlichen Sterbens zum Ausdruck kommen.
Fiir das Seelenheil jedes verstorbenen Bruders und jeder
verstorbenen Schwester sollen alle Priester eine Hl. Messe
feiern, alle anderen Briider einen Rosenkranz beten.

26 Unsere Gemeinschaft ehrt die Toten jahrlich durch die
Totengedenktage: am 4. Februar fur die Eltern der Bri-
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der und Schwestern; am 10. September fiir die Familia-
ren und Wohltiter; am 10. Oktober fiir die Briider und
Schwestern. Beim taglichen Totengedenken betet die
Gemeinschaft fir ihre verstorbenen Briider, Schwestern
und Familiaren als Ausdruck der Hoffnung auf die eigene
Auferstehung. Auch im Rosenkranzgebet gedenken wir
gerne der Verstorbenen.

Das Ordenskleid

27 DasOrdenskleidistder Talar mitdem Kreuzals Ordensab-
zeichen. Dazu tragen bei Ordensfeierlichkeiten die Brii-
der mit ewiger Profess den mit dem Kreuz geschmiick-
ten weiflen Mantel, die Briider mit zeitlicher Profess den
schwarzen Mantel mit Kreuz, die Novizen den schwarzen
Mantel ohne Kreuz.

28 Auferhalb des Ordenshauses tragen die Brider das Kleid
der Priester nach der Gepflogenheit ihrer Didzese mit
dem Ordensabzeichen. Das Kleid sei immer den Um-
stinden von Zeit und Ort sowie den Erfordernissen des
Dienstes angepasst.
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Viertes Kapitel

Die Leitung der Gemeinschaft

Das Generalkapitel
29 Um die Mitarbeit aller Briider bei der Vorbereitung des

Generalkapitels zu erméglichen, werden die Hauptpunk-
te bzw. die Fragen von grofierer Bedeutung, die bei die-
sem Kapitel behandelt werden, rechtzeitig, in der Regel
wenigstens sechs Monate zuvor, allen Briddern in geeig-
neter Weise mitgeteilt.

30 Die Briider kénnen ihre Stellungnahmen, Antrige und
Vorschlage bis zu dem vom Generalrat bestimmten Ter-
min beim Hochmeister einreichen. Uber deren Behand-
lung entscheidet der Hochmeister mit dem Generalrat;
bei Ablehnung sind die Griinde dem Antragsteller mit-
zuteilen.

31 Die Delegierten zum Generalkapitel werden nach des-
sen Ausschreibung mindestens drei Monate vor Beginn
desselben gewihlt. Der Hochmeister mit seinem Rat
bestimmt, wie viele Laienbriider am Generalkapitel teil-
nehmen. Diese wihlen in Briefwahl selber ihre Vertreter;
deshalb wihlen Laienbriider in ihren Provinzen bei der
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Wahl des Delegierten der Priesterbriider fiir das General-
kapitel nicht mit.

32 -

33 Das Generalkapitel bzw. das Provinzkapitel ist nur dann
beschlussfihig, wenn wenigstens zwei Drittel der Stimm-
berechtigten anwesend sind.

34 Der Kapitelsekretir wird durch Zuruf tiber Vorschlag des
Vorsitzenden bestellt. Das Protokoll iiber das General-
kapitel wird vom Kapitelsekretir und vom Hochmeister
unterzeichnet. Es wird allen Teilnehmern am Generalka-
pitel innerhalb von drei Monaten schriftlich tibermittelt.
Einwendungen gegen das Protokoll sind nur zulassig,
wenn sie innerhalb von einem Monat schriftlich gegen-
tiber dem Hochmeister vorgebracht werden. Das Proto-
koll gilt als genehmigt, wenn die einfache Mehrheit der
fur die jeweiligen Sektionen des Generalkapitels stimm-
berechtigten Kapitulare und Kapitularinnen innerhalb
der vorerwihnten Frist und in der vorerwihnten Form
keine Einwendungen vorbringt. Eine hierdurch erfolgte
Genehmigung des Protokolls wird vom Hochmeister in
den Mitteilungen des Deutschen Ordens veroffentliche. Er-
gibt sich aufgrund der Anzahl der Einwendungen gegen
die Beschlussfassung, dass das Protokoll nicht genehmigt
ist, so beschliefit tiber die Einwendungen das nichste Ge-
neralkapitel.

Das Provinzkapitel

35 Der Prior teilt wenigstens einen Monat vor dem Provinz-
kapitel allen Briiddern der Provinz mit, welche Fragen und
Probleme beim Kapitel behandelt werden. Die Briider
reichen ihrerseits ihre Stellungnahmen, Antrige und Vor-
schlige beim Prior ein. Uber deren Behandlung entschei-
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det das Kapitel. Sitz sowie Stimmrecht und Wahlrecht
im Kapitel haben nur Briidder mit ewiger Profess, die der
Provinz angehoren oder in ihr wenigstens seit einem Jahr
arbeiten. Der Prior kann mit Zustimmung des Provinzra-
tes die Zeitlichen Professen als Giste mit Rederecht zum
Provinzkapitel einladen.

36 Der Kapitelsekretir wird durch Zuruf iiber Vorschlag des
Priors bestellt. Das Protokoll tiber das Provinzkapitel
wird vom Kapitelsekretir und vom Prior unterzeichnet.
Die Beschliisse des Provinzkapitels werden innerhalb ei-
nes Monats dem Hochmeister zur Bestitigung vorgelegt.
Zur Bestitigung ist auch die Zustimmung des General-
rates erfordert. Die bestitigten Anordnungen und Ent-
scheidungen des Provinzkapitels haben Giiltigkeit bis zu
einem neuen diesbeziiglichen Kapitelbeschluss.

37 Das Protokoll iiber das Provinzkapitel wird innerhalb
eines Monats dem Hochmeister und allen Briidern der
Provinz zugeschickt. Beim Provinzkapitel wird das Pro-
tokoll vom letzten Kapitel vorgelesen und genchmigt.

Das Hauskapitel

38 Die Form des Hauskapitels wird von den jeweiligen Pro-
vinzstatuten festgelegt.

39 Alle Briider sollen mit grofiter Gewissenhaftigkeit das Ka-
pitelgeheimnis wahren. Dies gilt vor allem tiber Dinge,
die einzelne Personen betreffen, sowie auch iiber alle an-
deren Angelegenheiten, von denen man weif3, dass ihre
Offenbarung durch die Oberen oder von der Sache her
verboten ist. Diese Regelung gilt fuir alle Kapitel und auch
fur alle Ratssitzungen.
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Die Wahl der Oberen

40 Die Wahl des Hochmeisters leitet der Prior des Wahlor-
tes; die Wahl des Priors leitet der Hochmeister oder sein
Bevollmichtigter. Die zwei Stimmzihler werden durch
Zuruf tiber Vorschlag des Wahlleiters aus dem Kreis der
Wahlberechtigten gewihlt.

41 Die Stimmzihler sorgen dafiir, dass die Stimmzettel von
jedem Wihler geheim, sorgfiltig und einzeln abgegeben
werden. Wenn ein Wahlberechtigter an der Wahl recht-
mafig verhindert ist und sich im Haus befindet, sollen
die Stimmzahler seinen ausgefiillten Stimmzettel einho-
len.

42 Die Stimmenzihler zihlen vor dem Wahlleiter die abge-
gebenen Stimmen. Wenn die Zahl der Stimmen die der
Wahler tibersteigt, ist der Wahlgang nichtig.

43 Der Hochmeister, sein Stellvertreter, der Prior und der ers-
te Provinzrat miissen Priester sein und mindestens fiinf
Jahre feierliche Profess haben. Der Hochmeister muss zu-
dem wenigstens fiinfunddreif8ig Jahre alt sein, der Prior
wenigstens dreiflig Jahre.

44 Wer mehr als cin Jahr in einer anderen Provinz arbeitet,
erhilt dort aktives und passives Wahlrecht fir die Zeit
seines Aufenthaltes; das aktive Wahlrecht in der Stamm-
provinz ruht.

45 Die Stimmzettel sind unmittelbar nach der Wahl zu ver-
nichten. Alle Wahlginge sollen vom Schriftfihrer genau
aufgeschrieben und, wenigstens von ihm, vom Wahllei-
ter und von den Stimmzihlern unterzeichnet, im Archiv
sorgfaltig verwahrt werden.

46 Die neugewihlten Oberen haben das Glaubensbekennt-
nis und den Treueid nach der vom Heiligen Stuhl festge-
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setzten Formel abzulegen. Die Amtseinfithrung des neu-
gewihlten Hochmeisters bzw. des neugewihlten Priors
erfolgt nach dem Rituale des Deutschen Ordens.

47 Wenn der Hochmeister aus seinem Amt ausscheidet, blei-
ben die Generalrite bis zum Beginn des Wahlkapitels im
Amt. Der Generalprokurator, der Generalsekretir und
der Generalokonom scheiden zum Ende des Generalka-
pitels aus. Der vom Hochmeister ernannte Stellvertreter
fungiert als Administrator und hat als solcher innerhalb
von sechs Monaten nach Ausscheiden des Hochmeisters
das Generalkapitel zur Wahl desselben und zur Behand-
lung von Sachfragen einzuberufen, wobei Ort, Zeit und
Tagesordnung vom Administrator mit Zustimmung der
Generalrite festzusetzen sind. Mindestens drei Monate
vor Beginn des Generalkapitels sind die Generalrite von
den Provinzkapiteln neu zu wihlen. Thre Funktion be-
ginnt mit dem folgenden Generalkapitel. Ebenso ist die
Wahl der Delegierten zum Generalkapitel von den Pro-
vinzkapiteln bzw. von den Laienbriidern durchzufithren.
Der Generalprokurator und die tibrigen Generalbeamte-
ten werden vom Hochmeister mit Zustimmung des Ge-
neralrates neu berufen.

48 Jede Provinz wihlt drei Provinzrite. Bei weniger als zwolf
Briidern mit ewiger Profess werden zwei Provinzrite ge-
wihlt. Bei Ausscheiden eines Generalrates oder eines
Provinzrates wihrend seiner Amtszeit muss vom Provinz-
kapitel innerhalb von drei Monaten ein neuer gewihlt
werden. Scheidet der Prior aus seinem Amt, fungiert der
erste Provinzrat als Administrator und hat als solcher in-
nerhalb von drei Monaten nach Ausscheiden des Priors
das Provinzkapitel zur Wahl des Priors und der Provinz-
rite einzuberufen, wobei Ort, Zeit und Tagesordnung
festzusetzen sind.
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49 Die Generalvisitation durch den Hochmeister erfolgt an-

hand des vom Generalkapitel erstellten Fragebogens, der
sich im Anhang zu den Statuten befindet.

50 Die Generalvisitation erfolgt in der Regel durch den

51

Hochmeister. Zur Ernennung eines Generalvisitators fir
den gesamten Orden bedarf der Hochmeister der Zustim-
mung des Generalrates; die Ernennung eines Generalvisi-
tators fiir einen Teil des Ordens steht ihm alleine zu.

Die Provinzen sind angehalten, die personelle Ausstattung
des Hochmeisteramtes in Hinblick auf das Wohl des ge-
samten Ordens zu gewihrleisten; die Berufung eines Bru-
ders oder einer Schwester erfolgt nach Riicksprache mit
den zustandigen Oberen.

Erweiterte Generalratssitzungen

52 Auferordentliche grof8ere Projekte, die fur den ganzen

Orden Bedeutung haben und von den Provinzen und
gegebenenfalls von den Familiarenballeien bzw. -komtu-
reien mitverantwortet werden, sind auf einer erweiterten
Generalratssitzung gemifl den Satzungen BR 91 bzw.
LR 88 zu behandeln, damit alle Provinzen — gegebenen-
falls auch Familiarenballeien — mit in die Verantwortung
einbezogen werden. Projekte dieser Art sollen in der er-
weiterten Generalratssitzung beraten und nach grund-
satzlicher Billigung der Mehrheit der Anwesenden vom
Hochmeister dem Generalrat zur Beschlussfassung bzw.
Genehmigung vorgelegt werden. Auch die Finanzierung
solcher Projekte ist im Rahmen dieser Verhandlungen
festzulegen.

53 Der Hochmeister informiert regelmifig die Ordensmit-

glieder tiber das, was im Generalrat beraten und beschlos-
sen wurde.
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Zustimmung des Generalrates

54 Benotigt der Hochmeister die Zustimmung seines Rates,
so handelt er ungiiltig, wenn er diese Zustimmung nicht
eingeholt hat. Der Hochmeister selbst stimmt nicht ab.
Bei Stimmengleichheit kann der Hochmeister die Sache
mit seiner Stimme nicht entscheiden, sondern die Vorla-
ge gilt als abgelehnt. Stimmenthaltungen wirken sich bei
allen Abstimmungen wie negative Stimmen aus.

Der Hochmeister bedarf der Zustimmung des General-

rates in folgenden Fillen:

a) Einberufung des Generalkapitels, Festlegung der An-
zahl der Delegierten der Laienbriider, Festsetzung von
Ort, Zeit und Tagesordnung sowie Entscheidung tiber
die Behandlung von Stellungnahmen, Antrigen und
Vorschligen an das Generalkapitel;

b) Einladung von Sachverstindigen zum Generalkapitel;

c¢) Ernennung und Amtsenthebung des Generalproku-
rators, des Generalsekretirs/der Generalsekretirin,
des Generalokonomen/der Generalokonomin, sowie
Amtsenthebung der Generalassistentin und eines Ge-
neralrates;

d) Ernennungeiner Nachfolgerin der Generalassistentin,
die wihrend ihrer Amtszeit ausscheidet, nach Anho-
ren der Provinzoberinnen;

¢) Ernennung eines Generalvisitators, der den ganzen
Orden visitiert;

f) Bestatigung der Beschliisse des Provinzkapitels;

g) Riickeritt oder Amtsenthebung des Priors einer Pro-
vinz;

h) Errichtung, Authebung oder Verlegung eines Novizia-
tes;

i) Aufnahme cines Bruders mit ewigen Geliibden aus
einem anderen Orden;
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j) Austritt eines Bruders mit zeitlichen Geliibden; Uber-
tritt eines Bruders mit ewigen Geliibden in einen an-
deren Orden; Entlassung eines Bruders mit zeitlichen
oder ewigen Geliibden; Wiederaufnahme eines recht-
miafig aus dem Orden ausgetretenen Bruders;

k) Erlaubnis zum Noviziat auflerhalb des Noviziatshau-
ses;

1) Ausgliederung eines Bruders aus einer Stammprovinz
und Eingliederung in eine andere mit Zustimmung
des betreffenden Bruders und der zustindigen Pro-
vinzleitungen;

m) Gewihrung des Exklaustrationsindultes;

=}

)

o) Entlassung eines Oblaten;

p) Aufnahme und Entlassung von Familiaren; Gewih-
rung von Ausnahmen von der Ausschliefllichkeit der
Mitgliedschaft im Familiareninstitut;

q) Errichtung einer Niederlassung mit Zustimmung des
Ortsbischofs sowie Auflosung einer Niederlassung
nach Befragen des Ortsbischofs;

r) Errichtung oder Auflésung von Familiarenballeien
oder -komtureien;

s) Genehmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Generalratsgrenze tiber-
schritten wird;

t) Genehmigung der Beschliisse des Jahreskonventes
und des jahrlichen Rechenschaftsberichtes tiber die
Vermégensverwaltung  der Familiarenballeien und
-komtureien; Durchfiihrung neuer Unternehmungen
und Werke der Familiaren;

u) Genehmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Romgrenze tiberschritten
wird; Verduflerung von Wertsachen kiinstlerischer
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oder historischer Art und von Geschenken an die
Kirche aufgrund eines Geliibdes; in diesen Fillen ist
zudem die Zustimmung des Apostolischen Stuhles er-
forderlich;

v) Erteilung der Erlaubnis zum Erbverzicht fiir Briider
mit einfachen ewigen Geliibden;

w) Klirung und Losung von Zweifeln beziiglich der Re-
geln und Statuten;

x) Betitelung des Ordens in nicht deutschsprachigen
Provinzen;

y) Feststellung einer Ausnahmesituation und Ausnah-
meregelungen gemif§ BR 91;

z) Amtsenthebung cines Balleimeisters und eines Kom-
turs.

Die Zustimmung des Generalrates ist in geheimer Ab-

stimmung zu geben, wenn ein Mitglied dies fordert.

Auch bei anderen wichtigen Entscheidungen wird der

Hochmeister den Rat des Generalrates einholen.

Die Sachverstindigen der Schwestern im Generalrat

Die Generalassistentin, die Provinzoberinnen und die
Provinzritinnen aller Provinzen wihlen zwei Schwes-
tern, die als Sachverstindige zu den Generalratssitzungen
eingeladen werden. Sie werden dazu vom Hochmeister
zusammengerufen. Die beiden Schwesternsachverstin-
digen haben in Schwesternangelegenheiten Stimmrecht,
in den anderen Angelegenheiten, aufler in den Personal-
angelegenheiten der Briider, haben sie Mitspracherecht.
Ihre Amtsperiode decket sich mit jener der Generalrite.
Sie werden nach Ausschreibung des Generalkapitels,
mindestens aber drei Monate vor Beginn desselben, ge-
wihlt.
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Entscheidungsbefugnisse des Hochmeisters

55 In folgenden Fillen entscheidet der Hochmeister allein:

a) Feststellung der ordnungsgemifien Durchfiihrung der
Wahl eines Priors, einer Provinzoberin und eines Bal-
leimeisters sowie eines Komturs und die Bestitigung
des/der Gewihlten;

b) Annahme des Riicktritts eines Generalrates, der Ge-
neralassistentin, eines Generalbeamteten sowie An-
nahme des Ricktritts und Amtsenthebung eines De-
legierten zum Generalkapitel und eines Provinzrates;

c) Genechmigung auflcrordentlicher Rechtsgeschifte,
welche die Hochmeistergrenze tiberschreiten;

d) Bestitigung des Superiors fiir ein drittes Triennium;

¢) Bestitigung der Ernennung, der Annahme des Riick-
tritts und der Amtsenthebung des Novizenmeisters;

f) Anderung der Verfugung und des Testamentes, die
vor den Geliibden bzw. vor der Oblation zu verfassen
sind;

g) Austritt cines Oblaten;

h) Ernennung des geistlichen Assistenten einer Ballei
oder Komturei;

i) Zulassung cines/ciner Familiarenkandidaten/in, der/
die auflerhalb des Gebietes einer Ballei oder selbst-
standigen Komturei wohnt, zum Aufnahmeverfah-
ren;

j) Annahme des Riicktritts eines Balleimeisters und ei-
nes Komturs;

k) Amtsenthebung eines Ballei- bzw. Komtureirates;

1) Entlassung eines Familiaren auf eigenen Antrag.

m) Ernennung eines Generalvisitators, der nur fiir einen

Teil des Ordens bestellt wird.
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Der Prior und der Provinzrat

56 Der Prior soll in staindigem Kontakt mit den einzelnen

Briidern seiner Provinz stehen, sie ofters besuchen und
auch gelegentlich zusammenrufen. Jedes Jahr nimmt er
die kanonische Visitation vor, aufSer in dem Jahr, in dem
der Hochmeister oder sein Stellvertreter visitiert. Die Vi-
sitation durch den Prior erfolgt anhand des vom Gene-
ralkapitel erstellten Fragebogens, der sich im Anhang zu
den Statuten befindet. Der Visitator wird entsprechende
Anregungen und Weisungen, wenn nétig auch Ermah-
nungen erteilen und Wiinsche entgegennehmen. Nach
Beendigung der Visitation ist ein genauer Bericht an den
Hochmeister zu senden.

Bei der Leitung der Provinz hat der Prior zu den Inter-
essen der eigenen Provinz auch das Wohl des gesamten
Ordens zu berticksichtigen. Daher soll er entsprechende
Kontakte sowohl zum Hochmeister als auch zu den an-
deren Briidderprovinzen und zu den Schwesternprovinzen
sowie zum Familiareninstitut pflegen. Eingaben an den
Apostolischen Stuhl erfolgen tiber den Hochmeister.

57 Der Provinzrat wird, sooft es notwendigist, vom Prior ein-

58

berufen, um die wichtigen Angelegenheiten der Provinz
zu beraten und zu beschliefen. Die Einladung erfolgt in
der Regel mindestens acht Tage vor dem Sitzungstermin
unter Bekanntgabe der Tagesordnung. Bei Verwaltungs-
sachen wird der Provinzokonom beratend beigezogen.
Der Prior mit seinem Rat wird auch sonst das Urteil
Sachverstindiger einholen.

Der Prior informiert regelmifig die Briider tiber das, was
im Provinzrat beraten und beschlossen wurde.

59 Uber jede Provinzratssitzungist eine Niederschrift zu ver-

fassen, die im Provinzarchiv aufzubewahren ist.
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Zustimmung des Provinzrates

60 Benotigt der Prior die Zustimmung des Rates, so handelt
er ungiiltig, wenn er diese Zustimmung nicht eingeholt
hat. Der Prior selbst stimmt nicht ab. Bei Stimmen-
gleichheit kann der Prior die Sache mit seiner Stimme
nicht entscheiden, sondern die Vorlage gilt als abgelehnt.
Stimmenthaltungen wirken sich bei allen Abstimmungen
wie negative Stimmen (Gegenstimmen) aus.

In folgenden Fillen ist die Zustimmung des Provinzrates,

die auf Wunsch eines Mitgliedes des Provinzrates in ge-

heimer Abstimmung zu geben ist, gefordert:

a) Einberufung des Provinzkapitels und Festsetzung der
Tagesordnung;

b) Zulassung zum Noviziat und Verlingerung des Novi-
ziates bis zu sechs Monaten;

¢) Zulassung zur zeitlichen und ewigen Profess;

d) Ernennung, Annahme des Riicktritts und Amtsenthe-
bung des Novizenmeisters, wobei zudem die Bestiti-
gung des Hochmeisters erforderlich ist;

¢) Ernennung, Riicktritt und Amtsenthebung des Pro-
vinzékonomen und des Hausoberen;

f) Betrauung der einzelnen Briider mit ihrer Aufgabe;

g) Versetzung in cine andere Provinz mit Zustimmung
des betreffenden Bruders;

h) Ausgliederung aus der Stammprovinz und Eingliede-
rung in eine andere mit Zustimmung des betreffenden
Bruders, des Generalrates und der betreffenden Pro-
vinzleitung;

i) Entlassung von Professen gemifl den Normen des all-
gemeinen Rechtes;

j) Zulassung von Oblatenkandidaten zur Oblation;

k) Zulassung cines Bruders mit einfacher ewiger Profess
zum stindigen Diakonat;
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1) Antrag an den Hochmeister zur Auflésung einer Nie-
derlassung;

m) Errichtung, Verlegung oder Auflosung cines Novizia-
tes mit Ermichtigung des Hochmeisters mit dem Ge-
neralrat;

n) Genehmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Provinzratsgrenze uber-
schritten wird; hierbei sind gegebenenfalls auch
Hochmeister-, Generalrats- und Romgrenze zu be-
achten;

o) Verduflerung von Wertsachen kiinstlerischer oder his-
torischer Art und von Geschenken an die Kirche auf-
grund eines Geliibdes; in diesen Fillen sind zudem die
Genehmigungen des Hochmeisters mit seinem Rat
und des Apostolischen Stuhles erforderlich;

p) Uberpriifung und Genehmigung der Jahresrechnung

der Provinz.

61 Der Prior muss das Gutachten seines Rates, das auch ohne
Einberufung schriftlich gegeben werden kann, bei Aufnah-
me der Oblaten einholen. Er wird auch bei anderen wichti-
gen Angelegenheiten der Provinz ein Gutachten seines Ra-
tes, wenn notig auch den Rat Sachverstindiger einholen.

Das Ratsgeheimnis

62 Die Rite haben alles in der Ratssitzung Behandelte und
Beschlossene geheimzuhalten, wenn das Bekanntwerden
fur jemand nachteilige Folgen hitte.

Der Superior und der Rat des Hauses

63 Der Superior, der mindestens ein Jahr feierliche Profess
haben muss, ruft nach Anhérung seines Rates (des Vi-
kars) wenigstens einmal im Monat die ganze Hausge-
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meinschaft zum Hauskapitel zusammen, worin die
Angelegenheiten des Hauses besprochen werden.
Die ganze Hausfamilie tragt mit ihrem Superior die
Verantwortung dafiir, dass im Haus Ordnung herr-
sche.

64 Vor Entscheidungen in wichtigen Dingen soll der
Hausobere die Zustimmung des Priors einholen.
Ebenso wird er ihn tiber die Angelegenheiten der
Hausgemeinschaft stindig informieren.
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Funftes Kapitel

Die Aufnahme in die Gemeinschaft

Das Postulat

65 Jeder Kandidat fiir unseren Orden soll nach Ermessen des
Priors eine Probezeit im Ordenshaus machen. Der Prior
soll die fiir die Aufnahme wichtigen Daten dann an den
Novizenmeister weitergeben.

Das Noviziat

66 Jede Provinz ist berechtigt, ihr eigenes Noviziatshaus zu
haben. Die Novizen mehrerer Provinzen konnen auch in
einem Noviziatshaus ihr Probejahr machen.

67 Vor Beginn des Noviziates soll der Kandidat sich durch
fiinf Tage den geistlichen Ubungen widmen. Das Novi-
ziat beginnt mit der Feier der Aufnahme in das Noviziat,
die in schlichter Form nach dem Rituale des Deutschen
Ordens vorzunehmen ist. Uber die Aufnahme ist eine Ur-
kunde anzufertigen, die vom Prior und dem Novizen zu
unterschreiben und im Archiv der Provinz aufzubewah-
ren ist. Eine Abschrift ist dem Hochmeister zuzuleiten.
Fur die Auslagen des Noviziates darf vom Kandidaten
keine Entschidigung gefordert werden.
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Der Novizenmeister wird vom Prior mit Zustimmung
seines Rates ernannt. Aus einem gerechten Grund kann
er vom Amt zuriicktreten oder vom Prior des Amtes ent-
hoben werden. Fiir die Annahme des Riicktritts und die
Amtsenthebung benétigt der Prior die Zustimmung sei-
nes Rates. Fur Ernennung, Annahme des Ruicktritts und
Amtsenthebung ist zudem die Bestitigung des Hoch-
meisters erforderlich. Der Novizenmeister, dem allein die
cinheitliche Erziehung und Bildung der Novizen zusteht,
muss im Verlauf des Noviziates den betreffenden Prioren
wenigstens zweimal einen schriftlichen Bericht tiber die
Eignung jedes einzelnen Novizen abgeben.

69 Der Novize kann den Orden ungehindert verlassen oder

auch vom Prior der Provinz, der er angchért, aus gerech—
ten Griinden entlassen werden; der Grund der Entlas-
sung muss aber immer mitgeteilt werden.

70 Nach Ablaufdes Noviziates soll der Prior mit Zustimmung

71

seines Rates den Novizen, der fiir geeignet befunden
wurde, zur Profess zulassen. Im Zweifel iiber die Eignung
kann der Prior mit Zustimmung seines Rates die Probe-
zeit verlangern, jedoch nicht tiber weitere sechs Monate.

Das Noviziat braucht nicht wiederholt zu werden, wenn
es aus einem gerechten Grund unterbrochen wurde und
die Unterbrechung nicht linger als drei Monate dauer-
te. Eine Abwesenheit von mehr als finfzehn Tagen muss
nachgeholt werden.

72 Damit fiir gewisse Erfordernisse der Ausbildung der No-

vizen besser gesorgt sei, kann der Prior die Kommunitat
des Noviziates ermichtigen, fiir bestimmte Zeitabschnit-
te nach einem anderen, von ihm bezeichneten Wohnsitz
zu tibersiedeln.
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Der Prior kann aus einem verniinftigen Grund erlauben,
dass die Ablegung der ersten Profess vorgezogen wird,
aber nicht mehr als fiinfzehn Tage.

74 Fiirbesondere Fille und ausnahmsweise ist der Hochmeister

75

bevollmichtigt, mit der Zustimmung seines Rates einem
Kandidaten zu erlauben, sein Noviziat giltigerweise in
einem anderen Haus unseres Ordens zu machen, das nicht
Noviziatshaus ist, unter der Leitung eines bewahrten Or-
denspriesters, der die Stelle des Novizenmeisters vertritt.

Wer aus einem anderen Orden zu uns tibertreten will, soll
nur schwer und nur mit Zustimmung des Hochmeis-
ters mit seinem Rat aufgenommen werden. Alte, fur die
Lasten des Ordenslebens untaugliche Kandidaten sollen
nicht aufgenommen werden. Ein Kandidat mit ewiger
Profess kann erst nach Ablauf einer dreijahrigen Probe-
zeit zur ewigen Profess zugelassen werden. Uber die Art
der Erprobung entscheidet der Prior mit seinem Rat.

Die zeitliche Profess

76 Die Novizen diirfen erst nach ausreichender Priifungund

mit der erforderlichen Eignung zur Profess zugelassen
werden. Sie miissen auf jeden Fall das achtzehnte Lebens-

jahr vollendet haben.

7’7 Falls vor der Ablegung der zeitlichen Profess die Verwal-

tung des eigenen Vermdgens niemandem tibertragen und
tiber den Gebrauch und die Nutzniefung keine Verfu-
gung getroffen wurde, weil damals keine Giiter vorhan-
den waren und sie sich erst nachtriglich einstellten, oder
falls die Verfugung wohl getroffen wurde, spiter aber
neue Giiter unter irgendeinem Titel hinzukamen, soll die
Verfugung ungeachtet der bereits abgelegten einfachen
Profess getroffen oder erneuert werden.
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78 Das Noviziat wird abgeschlossen durch die Ablegung der
zeitlichen Profess, die von den Novizen auf drei Jahre ab-
gelegt wird und auf die sich die Novizen durch funftigige

geistliche Ubungen vorbereiten.

79 Die Feier der Profess erfolgt nach dem Rituale des Deut-
schen Ordens. Die Bruder nehmen nach Moglichkeit
daran teil. Der Neuprofesse unterschreibt die Professur-
kunde in zwei Exemplaren; sie werden vom Prior oder
dessen Stellvertreter und zwei Zeugen gegengezeichnet.
Ein Exemplar wird im Archiv der Provinz aufbewahrt,
das andere dem Hochmeister zugeleitet.

80 Nicht geeignete Professen sollen frithzeitig entlassen wer-
den, damit ihre berufliche Ausbildung durch Zeitverlust
nicht Schaden leide.

Die ewige einfache oder feierliche Profess

81 Nach sechs Jahren zeitlicher Profess legen die Laienbrii-
der die ewige einfache Profess ab, wenn sie der Prior mit
seinem Rat fuir geeignet befindet. Wer nicht fur geeignet
befunden wird, muss den Orden verlassen.

82 Vor Ablegung der ewigen einfachen Profess muss der Bru-
der in voller Freiheit ein Testament machen iiber alle
schon vorhandenen und spiter anfallenden Giiter. Das
Testament muss so abgefasst werden, dass es auch staat-
lich gilt. Dieses Testament darf vom Bruder ohne Erlaub-
nis des Hochmeisters nicht mehr gedndert werden.

83 Mit Zustimmung des Hochmeisters und seines Rates darf
ein Bruder mit ewiger einfacher Profess nach Vollendung
des vierzigsten Lebensjahres auf sein bereits erworbenes
oder noch zufallendes Erbe verzichten, zu wessen Guns-
ten er will, unbeschadet der biirgerlichen und kanoni-
schen Bestimmungen.
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84 Frithestens nach drei Jahren zeitlicher Profess legen die
Klerikerbriider die feierliche Profess ab. Die feierliche
Profess ist vor dem Empfang der Weihen abzulegen. Be-
vor der Prior einen einfachen Professen zur feierlichen
Profess zulisst, muss er die Zustimmung seines Rates ein-
holen. Auch mit anderen Briidern der Provinz soll er sich
dariiber beraten.

85 Die ewige Profess kann aus gerechtem Grund vorverlegt
werden, jedoch nicht um mehr als drei Monate (c. 657 §
3 CIC).

86 Briider mit einfacher Profess miissen vor der feierlichen
Profess auf ihre bereits vorhandenen Giiter nach freiem
Ermessen verzichten, jedoch unter Vorbehalt der folgen-
den Profess. Sie verzichten auch auf ihr noch zufallendes
Erbe, zu wessen Gunsten sie wollen. Nach Ablegung der
Profess sind sogleich alle notigen Schritte zu machen, da-
mit die Verzichtleistung auch nach staatlichem Gesetze

giiltig ist.

87 Bevorein Bruderdie ewige Professablegt, hater sich durch
funf Tage den geistlichen Ubungen zu widmen.

88 Die Profess erfolgt in der Form, wie sie in den Regeln fest-
gelegt ist. Die Feier der Profess erfolgt nach dem Ritua-
le des Deutschen Ordens. Der Neuprofesse unterschreibt
die in zwei Exemplaren ausgefertigte Professurkunde, die
vom Prior oder seinem Stellvertreter und zwei Zeugen
gegengezeichnet wird. Ein Exemplar bleibt im Archiv der
Provinz, das andere wird dem Hochmeister geschicke fir
das Zentralarchiv. Der Prior muss den Pfarrer des Taufor-
tes von der erfolgten ewigen Profess in Kenntnis setzen.

89 Beziiglich Postulat, Noviziat und Profef§ sind neben den
angefiihrten Bestimmungen natiirlich auch die einschla-
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gigen Normen des allgemeinen kirchlichen Ordensrech-
tes zu beobachten. Das gilt auch fiir alle Gibrigen Bestim-
mungen.

Aus- und Weiterbildung

90 Esist Sache aller Briider, Ordensberufe zu férdern. Durch

91

ihr eigenes, bescheidenes, arbeitsames und von innerer
Freude erflltes Leben, durch eifriges Gebet und durch
die briiderliche Liebe in der Gemeinschaft werden sie das
Herz junger Menschen fiir das Ordensleben gewinnen.

In besonderer Weise sollen die Briider die Ordensjugend
und die am Orden interessierten jungen Menschen for-
dern. Das Provinzkapitel entscheidet, in welcher Form
sich diese jungen Menschen im Orden authalten kénnen.
Gastfreundschaft, personliche Begegnungen, die Teil-
nahme am geistlichen Leben des Ordens und die inter-
provinziellen Kontakte sind dabei geeignete Wege, unser
Ordensleben zu verstehen. Ein Bruder soll als Ansprech-
partner zur Verfiigung stehen.

92 Die Klerikerbriider werden zu ihrer Ausbildung in den

philosophischen und theologischen Disziplinen an eine
Theologische Hochschule oder an eine Theologische
Fakultit einer Universitit geschickt. Sie werden entwe-
der in einem Seminar oder in einem anderen von einem
Priester geleiteten Haus untergebracht. Die Ausbildung
geschieht entsprechend der vom Hochmeister mit Zu-
stimmung seines Rates erlassenen Ausbildungsordnung.
Zudem sind die Bestimmungen der jeweiligen Bischofs-
konferenzen mit zu beachten.

93 Die Prioren haben das Recht, zeitliche bzw. ewige Pro-

fessen mit den Dienstimtern des Lektorates und Ako-
lythates zu beauftragen. Diese Beauftragung erlischt bei
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Ausscheiden aus dem Orden. Wird ein Kandidat aufge-
nommen, der bereits mit den Dienstimtern des Lektora-
tes und/oder des Akolythates beauftragt war, so kann der
Prior diese Beauftragung durch Dekret wieder aufleben
lassen. Den Weihen muss die ewige Profess vorangehen.
Der Prior hat den Pfarrer des Taufortes von der Weihe
eines Diakons zu benachrichtigen.

94 Nach der Priesterweihe nehmen die Briider an theologi-
schen Fortbildungskursen teil, die entweder vom Orden
selbst oder von den Didzesen veranstaltet werden.

95 Die Briider aus den verschiedenen Provinzen, vor allem
die Klerikerbriidder wihrend ihrer Ausbildungszeit, sol-
len sich 6fters zusammenfinden, um die Gemeinschaft im
Orden zu erleben.

96 Die Laienbriider sollen an fachlichen Fortbildungskursen
teilnehmen.
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Sechstes Kapitel

Der Orden im Dienst am Reich Gottes

977 Neben dem offiziellen Titel Orden der Briider vom Deut-
schen Haus Sankt Mariens in Jerusalem konnen die Pro-
vinzen in nichtdeutschsprachigen Lindern unseren Or-
den benennen, wie es der jeweiligen kulturellen Tradition
entspricht. Solche Titelgebungen bediirfen aber der Ge-
nehmigung des Hochmeisters mit Zustimmung seines
Rates.

98 Obwohl unser Orden exemt ist, unterstehen alle Briider
der Gewalt der Ortsoberhirten in den Dingen, die den
offentlichen Vollzug des Gottesdienstes betreften; ferner
in Bezug auf die Seelsorge, die Predigt fiir das Volk, die
religiose und sittliche Unterweisung der Glaubigen, be-
sonders der Kinder, den katechetischen Unterricht und
die liturgische Bildung sowie die Wiirde des Klerikerstan-
des und endlich die verschiedenen Werke, insoweit sie die
Ausiibung des Apostolates betreffen. Die Ordensbriider
sind gehalten, alles zu beobachten, was die Bischofskon-
ferenzen rechtmifig als fiir alle verbindlich anordnen. Im
Interesse der Apostolatswerke, die von unserem Orden
verrichtet werden, soll eine Ubereinkunft getroffen wer-
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den zwischen dem zustindigen Bischof und dem jeweili-
gen hoheren Ordensoberen.

99 Den Prioren steht das Recht zu, Briider fiir die Seelsorge
jener Pfarreien zu prisentieren, die dem Orden inkorpo-
riert oder tibertragen sind. Dagegen ist es Sache des Di-
ozesanbischofs, die anzustellenden Briider zu bestitigen
und in ihr Amt einzusetzen. Was die Ordensdisziplin
angeht, unterstehen die Brider in der Seelsorge ihrem
Ordensoberen. Alle Briider in der Seelsorge kénnen so-
wohl vom Diozesanbischof unter Benachrichtigung des
Oberen als auch vom Oberen unter Benachrichtigung des
Ortsbischofs jederzeit abberufen werden, und zwar von
beiden mit gleichem Recht, ohne dass die Zustimmung
des anderen erfordert ist und ohne dass dem anderen die
Griinde der Abberufung angegeben werden miissen.

100 Die Seelsorger haben auch die ihnen anvertrauten zeitli-
chen Giiter des Ordens gewissenhaft zu verwalten. Uber
diese Verwaltung hat der Seelsorger wenigstens einmal im
Jahr dem Prior Rechenschaft abzulegen. Giiter, die einem
Bruder in der Seelsorge mit Riicksicht auf die Seelsorge
zufallen, erwirbt er fur die Seelsorge; alles andere erwirbt
er wie die anderen Ordensbriider.

101 Die Briider sollen den Eifer fiir die Missionierung der
Welt unter den Glaubigen anfachen und bewahren. Sind
Briider in der Mission, so stellen die Provinzen des Or-
dens die notwendigen Mittel zur Verfiigung.

Der Stindige Diakon
102 Nach der entsprechenden Ausbildung konnen die Bri-

der mit ewiger einfacher Profess nach Vollendung des
funfundzwanzigsten Lebensjahres zum Diakon geweiht
werden. Sie werden dadurch in den Stand der Kleriker
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aufgenommen, haben aber bei den Wahlen der hoheren
Oberen kein passives Wahlrecht. Bei der Delegiertenwahl
der Laienbriider hat der Stindige Diakon aktives und
passives Wahlrecht.

103 Uber die Zulassung zum Stindigen Diakonat entschei-
det der Prior mit seinem Rat. Kandidaten zum Stindigen
Diakonat miissen auch die Dienstimter des Lektors und
Akolythen tibernehmen und eine angemessene Zeit aus-
iben. Das Recht, sie von der Ubernahme dieser Dienst-
amter zu dispensieren, ist dem Heiligen Stuhl vorbehal-
ten. Die Kandidaten zum Stindigen Diakonat haben vor
der Weihe ihrem Oberen eine eigenhindig verfasste und
unterzeichnete Erklirung zu tibergeben, dass sie die Wei-
he aus eigenem Antrieb und frei ibernechmen.

104 Die Vorschriften zur Ausbildung bzw. fur die pastoralen
Aufgaben richten sich nach den Bestimmungen der Bi-
schofskonferenz bzw. Ortsordinarien, sonst aber nach

Mafigabe des Heiligen Stuhles.
105 Der Stindige Diakon obliegt den Pflichten der Kleriker,

soweit unsere Satzungen nicht anderweitige Bestimmun-
gen enthalten.
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Siebtes Kapitel

Austritt und Entlassung

106 Wenn ein Bruder wihrend der Dauer der zeitlichen
Gelibde aus einem schwerwiegenden Grund aus der
Ordensgemeinschaft austreten will, muss er den Hoch-
meister um Dispens von den Geliibden bitten. Fir die
Dispenserteilung ist die Zustimmung des Generalrates
erfordert.

1077 Ein Bruder mit ewigen Geliibden kann nur nach Zustim-
mung des Hochmeisters mit seinem Rat in einen anderen

Orden iibertreten (c. 684 CIC).
108 Aus einem schwerwiegenden Grund kann der Hoch-

meister mit Zustimmung seines Rates einem Bruder mit
ewigen Geliibden das Exklaustrationsindult gewihren,
allerdings nicht linger als drei Jahre. Wer exklaustriert ist,
hat kein aktives und passives Wahlrecht.

109 Wer nach Ablauf des Noviziates bzw. nach der Profess
rechtmiflig aus dem Orden ausgetreten ist, kann vom
Hochmeister mit Zustimmung seines Rates wieder auf-
genommen werden ohne die Auflage, das Noviziat wie-
derholen zu miissen. Der Hochmeister hat jedoch eine
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entsprechende, der zeitlichen Profess vorausgehende Prii-
fung und eine Geluibdezeit festzulegen, die der ewigen
Profess vorauszugehen hat.

110 Ein Bruder mit ewigen Gelibden darf das Indult fir den
Austritt aus dem Orden nur aus sehr schwerwiegenden,
vor Gott tiberlegten Griinden erbitten. Das an den Apos-
tolischen Stuhl zu richtende Bittgesuch um Gewihrung
des Austrittsindultes hat er dem Hochmeister zu iiber-
geben. Die Griinde muss er dem Hochmeister ausfiihr-
lich und schriftlich mitteilen. Der Hochmeister leitet
das Bittgesuch des Professen mit seiner und seines Rates
Stellungnahme an den Apostolischen Stuhl weiter (vgl. c.

691 §§ 1-2 CIC).

111 Der Orden kann einen Bruder nur aus einem schwerwie-
genden Grunde entlassen. Mangel an Ordensgeist, der
anderen zum Argernis gereicht, ist ein geniigender Entlas-
sungsgrund, wenn wiederholte Ermahnung, verbunden
mit heilsamer Bufle, erfolglos blieb; Krankheit jedoch
bildet keinen gentigenden Grund, auf8er wenn sicher fest-
steht, dass sie vor der Profess absichtlich verschwiegen
oder verheimlicht wurde. Doch kann der zustindige Obe-
re mit Zustimmung seines Rates einen Professen mit zeit-
lichen Geliibden von der Erneuerung der Profess oder von
der Zulassung zur ewigen Profess ausschlieflen, wenn der
Professe nach dem Urteil von Arzten oder anderer Fach-
leute wegen physischer oder geistiger Krankheit, auch
wenn diese nach Ablegung der ersten Profess aufgetreten
ist, fiir das Ordensleben ungeeignet erscheint. Die Obsor-
ge des Institutes fiir den Betreffenden bleibt jedoch auf-
recht. Die Entlassungsgriinde miissen dem Bruder stets
mitgeteilt werden, und es muss ihm volle Freiheit zur Ver-
teidigung gegeben werden. Die Verteidigungsgriinde sind
dem Hochmeister getreulich vorzulegen.
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112 Einem Professen mit zeitlichen Geliibden kann der
Hochmeister mit Zustimmung des Generalrates das Aus-
trittsindult gewihren.

113 Ein Bruder gilt ohne weiteres als aus dem Orden entlas-
sen, wenn er offenkundig vom katholischen Glauben ab-
gefallen ist oder eine Ehe geschlossen oder den Abschluss
einer solchen, wenn auch nur in Form einer Zivilehe,
versucht hat. In diesen Fillen hat der Prior mit seinem
Rat unverziiglich nach Sammlung der Beweise den Tat-
bestand festzustellen, damit die Entlassung rechtlich fest-
steht. Die eben genannten Fille ausgenommen, kann ein
Bruder mit ewigen Geliibden nur nach Durchfithrung
eines den Bestimmungen des allgemeinen Kirchenrechtes
gemifien Prozesses aus dem Orden entlassen werden.

114 Ein Bruder muss aufgrund der in cc. 1395, 1397 und
1398 CIC genannten Straftaten entlassen werden, aufler
der Obere ist bei den in ¢. 1395 § 2 CIC genannten Straf-
taten der Ansicht, dass eine Entlassung nicht unbedingt
notig ist und dass fur die Besserung des Bruders, fur die
Wiederherstellung der Gerechtigkeit und fiir die Gutma-
chung des Argernisses anderweitig hinreichend gesorgt
werden kann. In diesen Fillen hat der Prior, nachdem die
Beweise in Bezug auf die Tatbestinde und die Zurechen-
barkeit erhoben sind, dem zu entlassenden Bruder die
Anklage und die Beweise zur Kenntnis zu bringen und
ihm Gelegenheit zur Verteidigung zu geben. Alle Akten
sind vom Prior und vom Notar zu unterzeichnen und zu-
sammen mit den vom Bruder schriftlich abgefassten und
von ihm selbst unterschriebenen Stellungnahmen dem
Hochmeister zu iibersenden.

115 Sowohl im Fall von ewigen Professen als auch im Fall von
zeitlichen Professen, die noch vor Ablauf ihrer zeitlichen
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Profess entlassen werden sollen, kann die Entlassung vom
Hochmeister mit seinem Rat nur in kollegialer Abstim-
mung aus schwerwiegenden Griinden beschlossen wer-
den. Der Hochmeister mit seinem Rat, der zur Giiltig-
keit aus mindestens vier Mitgliedern bestehen muss, hat
bei der genauen Abwigung der Beweise, der Argumente
und der Verteidigungsgriinde kollegial vorzugehen, und
er hat, wenn durch geheime Abstimmung so entschie-
den wurde, das Entlassungsdekret auszustellen, wobei zu
seiner Giiltigkeit die Rechts- und Tatsachengriinde we-
nigstens summarisch zum Ausdruck gebracht sein miis-
sen. Das Entlassungsdekret des Hochmeisters erhilt erst
Rechtskraft durch die Bestitigung seitens des Heiligen
Stuhles.

116 Im Falle eines schweren Argernisses oder eines sehr
schweren, der Ordensgemeinschaft drohenden Schadens
kann ein Bruder unverziiglich vom Prior bzw., wenn Ge-
fahr im Verzug ist, vom Hausoberen mit Zustimmung sei-
nes Rates aus der Ordensniederlassung gewiesen werden.
Der Prior hat nétigenfalls fir die Einleitung eines Ent-
lassungsprozesses nach Mafdgabe des Rechtes Sorge zu
tragen oder die Angelegenheit dem Apostolischen Stuhl
zu unterbreiten.

117 Witd ein Bruder vom Orden entlassen, so kann der ent-
lassene Bruder gegen das Entlassungsdekret bei der Kon-
gregation fir Ordensleute Berufung einlegen. Die Beru-
fung hat aufschiebende Wirkung, wenn sie innerhalb von
zehn Tagen nach Erhalt des Entlassungsdekretes erfolgt.

118 Dem aus dem Orden ausscheidenden Bruder soll der Or-
den in angemessener Weise die Wiedereingliederung ins
Zivilleben ermoglichen.
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Achtes Kapitel

Treue zu dCIl Ordensregeln

119 Die Regeln zeigen das Ideal auf, das wir als Ordensleute
anzustreben haben. Die Normen der Regeln und Statu-
ten helfen uns, dieses Ideal zu verwirklichen.

120 Dem Hochmeister mit seinem Rat obliegt es, Zweifel
beziiglich der Regeln und der Statuten zu kliren und zu
losen.

121 Die Briider sollen die Regeln und Statuten oft lesen, um
deren Geist immer besser zu verstehen. Dann werden die
Briider durch eigenen sicheren Gewissensentscheid und
in personaler Verantwortung die Satzungen nicht nur
dem Buchstaben nach, sondern vielmehr im Geist und in
der Wahrheit leben.
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SACRA CONGREGATIO

DE RELIGIOSIS
Prot. N°18349/62

D EC RETUNK

Cum Supremus Magister Fratrum Ordinis Teutonici
Sanctae lMariae in Jerusalem nuper petierit ut vetus Insti-
tutum Oblatorum jam ab initio usque ad annum 1929 in Ordi-
ne vigens denuo nunc instauraretur, haec Sacra Congregatio
Negotiis Religiosorum Sodalium praeposita, omnibus ad rem
pertinentibus in Congressu diei 18 Decembris 1962 attente
consideratis ac ponderatis, hujus Decreti tenore, benigne
concedit ut Instifﬁtum Oblatorum in Ordine Teutonico BSane-
tae Marise in Jerusalem pristinoe statu restituatur juxta ad-
nexa statuta, lingua latina exarata, cujus exemplar authen-
ticum in Archivo hujus Sacri Consilii servatur et quae ad

decennium adprobantur.
Contrariis guibuslibet non obstantibus.

Datum Romae, die decima gquinta mensis Jammarii

ammi millesimi nongentesimi sexagesimi tertii.

P Olegfor, of

5T fodli bl
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Pipstliche Bestitigung des Oblateninstituts

DEKRET

Nachdem der Hochmeister der Briider des Deutschen
Ordens Sankt Mariens in Jerusalem kiirzlich bat, das alte
Institut der Oblaten, welches seit Beginn bis zum Jahre
1929 im Orden bestand, jetzt von neuem zu errichten,
gewihrt die Heilige Religiosenkongregation in Giite
durch dieses vorliegende Dekret, nachdem alles diese
Angelegenheit Betreffende in der Zusammenkunft am
18. Dezember 1962 aufmerksam tiberlegt und abgewo-
gen wurde, daf das Institut der Oblaten im Deutschen
Orden Sankt Mariens in Jerusalem mit dem urspriingli-
chen Status wiedererrichtet wird gemifi den beiliegenden
Statuten, welche in lateinischer Sprache abgefaf§t sind,
dessen authentische Abschrift im Archiv dieses Heiligen
Consiliums aufbewahrt wird und welche fiir zehn Jahre
approbiert werden.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom, am 15. Janner 1963.

+ Paulus Philippe, OP
Sekretir

Giovanni B. Verdelli
Subsekretir
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SACRA CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS
ET INSTITUTIS SAECULARIBUS

Prot.n. T. 71 - 1/85
DECRETUM

Supremus Magister Fratrum Ordinis Teutonici Sanctae Mariae
in Jerusalem supplices S. Sedi porrexit preces pro renovatione approbationis
Statuti Oblatorum sui Ordinis.

Hoc Statutum decreto "S. Congregationis de Religiosis" diei
15 Januarii 1963 ad decennium approbatum fuit.

Eius approbatio a Superioribus erronee ad tempus indetermina-
tum concessa usque in praesens credebatur, qua de causa petitio pro ipsius
prorogatione transacto decennio S.Sedi porrecta non est.

Errore detecto Orator nunc renovationem approbationis eiusdem
Statuti implorat una cum sanatione omnium actorum iuridicorum, quae ad
Institutum Oblatorum attinebant, et sanatione indigent.

Sacra Congregatio pro Religiosis et Institutis saecularibus pre-
cibus Oratoris benigne annuens, vi praesentis decreti Statutum pro Oblatis
Fratrum Ordinis Teutonici Sanctae Mariae in Jerusalem parvis cum immuta-
tionibus, definitive approbat et confirmat iuxta textum lingua Latina exara-
tum, cuius exemplar in suo tabulario asservatur, sanatis omnibus quae in casu
sanatione indigent et sanari possunt.

Ceterum omnia de iure servanda serventur. Contrariis quibusli-
bet mon obstantibus.

Datum Romae, die Il Februarii 1985, in memoria Beatae Mariae
Virginis de Lourdes.

F A Sl Ulrers, o5
¥ hoget fi iy
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HEILIGE KONGREGATION
FUR DIE ORDENSLEUTE
UND DIE SAKULARINSTITUTE
Prot. Nr. T. 71 - 1/85

DEKRET

Der Hochmeister der Briidder vom Deutschen Haus Sankt
Mariens in Jerusalem unterbreitete dem Heiligen Stuhl
die Bitte um Erneuerung der Approbation des Statutes
der Oblaten seines Ordens.

Dieses Statut ist durch Dekret der ,Heiligen Religiosen-
kongregation” vom 15. Januar 1963 auf zehn Jahre ap-
probiert worden. Dessen Approbation wurde von den
Oberen irrtimlich bis in die Gegenwart als eine auf un-
bestimmte Zeit gewihrte gehalten, weshalb die Bitte um
Verlingerung desselben nach Ablauf der Zehnjahresfrist
dem HI. Stuhl nicht unterbreitet worden ist.

Nach Aufdeckung des Irrtums erbittet nun der Bittsteller
die Erneuerung der Approbation desselben Statutes und
zugleich die Heilung aller Rechtshandlungen, die das
Oblateninstitut betreffen und der Heilung bediirfen.
Die Heilige Kongregation fiir die Ordensleute und die
Sakularinstitute entspricht wohlwollend dem Ansuchen
des Bittstellers und approbiert endgiiltig kraft gegenwir-
tigen Dekretes das Statut fur die Oblaten der Briider vom
Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem mit gering-
fiigigen Anderungen und bestitigt es gemifl dem in la-
teinischer Sprache abgefassten Text, wovon ein Exemp-
lar in ihrem Archiv aufbewahrt wird, nachdem alles, was
gegebenenfalls der Heilung bedurfte und geheilt werden

kann, saniert wurde.
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Alles tibrige, das vom Gesetz zur Beobachtung vorgege-
ben ist, muss beachtet werden. Alles, was dem entgegen-

steht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom, am 11. Februar 1985, am Gedenktag

Unserer Lieben Frau in Lourdes.

+ fr. Jerome Hamer OP, Pro.Prif.

+ V. Fagiolo, Sekr.

BObISt
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SACRA CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS
ET INSTITUTLS SAECULARIBUS

Folia annexa decreto diei 1l Februarii 1985,

Prot. n. T. 7l -1/85

STATUTUM

PRO OBLATIS FRATRUM ORDINIS TEUTONICI S.MARIAE IN JERUSALEM

1. Oblati vocantur laici et clerici votorum professione non obstricti, qui amore
Dei et Ordinis Nostri eiusdem servitio gratuito se offerunt et ad vitam commu-
nem admittuntur.

2. Recipiantur a Superiore provinciali audito suo consilio, prachabitis investiga-
tionibus de eorum moribus et idoneitate, subscripto documento, quo mercedi
pro suo servitio expresse renutiant.

3. Sint in probatione per biennium in domo provincialiy quo tempore elapso, si
a consilio provinciali idonel inventi fuerint, a Supremo Magistro de consensu
sui Consilii ad oblationem definitivam admitti poterunt. Quae oblatio coram
communitate fieri debet, cum documentis factae oblationis, manu oblati subs-
criptis, in Archiviis Ordinis et provinciae reponendis.

4, par. I: Quamgquam vota religionis minime nuncupant, tamen quandiu in Ordine
degunt, ad vitam communem, paupertatem, castitatem et obedientiam
servandam tenentur.

par. 2: Oblati laici guotidie Missam audiant precesque matutinas et serotinas

numquam omittant, ad sacramenta frequenter et devote accedant.
Oblati clerici obligationibus clericorum iuxta preaescripta C 1 C (cf. praeser-
tim cann. 276, 277, 279, 285, 287) subduntur, necnon exercitiis spiritualibus
ibl praescriptis cum fratribus professis incumbant.

5. Oblati vestibus fratrum vestiantur pro sua quisque classe.

6. par. l: Religiosa domus ubi assignantur, eis praestabit sanis vel infirmis omnia
ad victum et vestitum necessaria, ea tamen lege, ut si adsint funda-
tae causae dimissionis, uti sunt inobedientia, negligentia in officiis commissis
aliaque similia, bis moniti et castigati ac non emendati,discrete dimittantur
a Supremo Magistro de consensu sui Consilii. Si vero in crimen inciderint
vel scandalum grave deterint, statim expellantur.

par. 2: Oblati ut Ordinem post Oblationem deserere possint, Supremi Magistri
licentia indigent.
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par. 3: Oblatis, qui sive libere discedant, sive a Superiore dimittantur, nulla
merces debetur pro servitio praestito; aequum tamen caritativum sub-
sidium eis in actu dimissionis praebeatur, si vere indigeant.

Oblati proprietatem suorum bonorum retinent attamen de eorum administra-
tione, usu, usufructu in scriptis disponere necnon testamentum condere debent
ante oblationem definitivam. Quas ordinationes non mutent absque consensu
Supremi Magistri.

Oblatus defunctus exsequias habeat Fratribus professis communes, et quivis

’ L 1 t . .
sacerdos Provnciae respectivae unam missam pro eius anima applicabit. Fra-
tres conversi Provinciae Rosarium mariale pro defuncto semel recitent.

Oblati ordinari possunt titulo mensae communis cum litteris dimissoriis Superio-
rum, et Ordini adscribi; caute quod, ad normam can 693, ex Ordine non expe-
diantur nisi Episcopum benevolum invenerint, et eorum honestae sustentationi
provisum fuerit; alioquin nequeunt ordines exercere.

o ?—-Zf'&
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Priambel zum Statut und
zu den Durchfiihrungsbestimmungen

fiir die Oblaten der Briider

1 Das Rechtsinstitut (gemeint ist eine Mitgliedschaftsform)
der Oblaten, das im Deutschen Orden bis zum Jahre 1929
bestand und eine lange Tradition hatte, wurde 1963 von
den Briidern des Ordens nach Genehmigung der Religio-
senkongregation wieder errichtet. Das entsprechende Sta-
tut wurde durch Dekret desselben Dikasteriums zunichst

auf Zeit und schliefllich 1985 endgiiltig approbiert.
2 Obwohl die Oblaten keine Geliibde ablegen, gehoren sie

nach diesem Statut durch ihr Oblationsversprechen ihrer
jeweiligen Provinz an. Sie sind zum gemeinsamen Leben
zugelassen, obliegen der Fiirsorge des Ordens und haben an
dessen geistlichen Friichten teil. Sie haben im Provinzkapi-
tel weder Stimmrecht noch aktives und passives Wahlrecht.

3 Da die Oblation eine eigenstindige Art der Bindung an
den Orden darstellt, setzt sie auch eine eigenstindige,
von jener der Professen unterschiedene Berufung voraus.
So verwirklicht sich im Rechtsinstitut der Oblaten die
Tradition des Ordens, durch verschiedene Formen der
Ordenszugehorigkeit unterschiedliche Geistesgaben im
Orden zu fordern.
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HEILIGE KONGREGATION
FUR DIE ORDENSLEUTE
UND DIE SAKULARINSTITUTE
Beilage zum Dekret vom 11. Februar 1985
Prot. Nr. T. 71 - 1/85
Vgl. Dekret vom 30. November 2006
Prot. Nr. T. 71 - 2/2006

Statut fiir die Oblaten der Briider
vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

1 Oblaten werden jene Laien und Kleriker genannt, die sich
aus Liebe zu Gott und unserem Orden dem unentgelt-
lichen Dienst desselben widmen und zum gemeinsamen
Leben zugelassen werden.

2 Sie sollen vom Provinzoberen nach Anhorung seines Ra-
tes aufgenommen werden, nachdem tiber ihre Sitten und
ihre Eignung nachgeforscht worden ist und nachdem sie
das Dokument, in dem sie ausdriicklich auf ihre Dienst-
entlohnung verzichten, unterschrieben haben.

3 Sie sollen im Provinzhaus oder in einem anderen Haus der
Provinz eine Probezeit von zwei Jahren absolvieren. Nach
Ablauf der Probezeit konnen sie, wenn sie vom Prior mit
seinem Rat fuir geeignet befunden worden sind, zur end-
giiltigen Oblation zugelassen werden. Diese Oblation
muss vor der Kommunitit erfolgen mit den vom Oblaten
eigenhindig unterfertigten Dokumenten der erfolgten
Oblation; diese sind in den Archiven des Ordens und der
Provinz zu hinterlegen.

BObISt
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4 § 1. Die Oblaten sind, obwohl sie keine Ordensgeliibde

ablegen, solange sie im Orden leben, zum gemeinsamen
Leben, zu Armut, Keuschheit und Gehorsam verpflich-
tet.
§ 2. Die Laienoblaten sollen tiglich an der Messfeier
teilnehmen und das Morgen- und Abendgebet niemals
unterlassen, auch sollen sie hiufig und andichtig an den
Sakramenten teilnehmen. Die Klerikeroblaten unterste-
hen den Pflichten der Kleriker gemaf§ den Vorschriften
des kirchlichen Gesetzbuches (vgl. v. a. die cc. 276, 277,
279, 285, 287 CIC), dariiber hinaus sollen sie den dort
vorgeschriebenen geistlichen Ubungen zusammen mit
den Professen obliegen.

S Die Oblaten tragen die Kleidung der Professen ihrer Klas-

Sc.

6§ 1. Die Ordensniederlassung, der sie zugewiesen wer-
den, gewihrt ihnen in gesunden und kranken Tagen all
das zum Unterhalt und zur Kleidung Nétige. Wenn aber
begriindete Ursachen zur Entlassung vorliegen, wie Un-
gehorsam, Nachlissigkeit in den ihnen ubertragenen
Amtern und Ahnliches, und zweimalige Mahnung und
BufSen erfolglos bleiben, sollen sie vom Hochmeister mit
Zustimmung seines Rates behutsam entlassen werden.
Wenn sie aber ein Verbrechen begangen oder schweres
Argernis verursacht haben, sollen sie sofort entlassen wer-

den.

§ 2. Die Oblaten benétigen zum Austritt aus dem Orden
nach der Oblation die Erlaubnis des Hochmeisters.

§ 3. Die Oblaten, sowohl diejenigen, die freiwillig aus-
treten, als auch diejenigen, die vom Orden entlassen wer-
den, haben keinen Anspruch auf Lohn fiir den geleisteten
Dienst; sie sollen aber beim Austritt eine angemessene
Unterstiitzung erhalten, wenn sie derselben bediirfen.
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"/ Die Oblaten behalten das Eigentumsrecht an den mitge-
brachten Giitern. Sie miissen aber vor der endgiiltigen
Oblation tiber die Verwaltung, den Gebrauch und den
Nutzgenuss derselben verfiigen und ein Testament ma-
chen. Diese ihre Verfuigungen diirfen sie ohne Zustim-
mung des Hochmeisters nicht abandern.

8 Der verstorbene Oblate soll ein den Professbriidern
gleichgeartetes Begribnis erhalten, und alle Priester der
entsprechenden Provinz sollen fiir sein Seelenheil eine
Messe applizieren. Die Laienbriider der Provinz sollen
fiir den Verstorbenen einen Rosenkranz beten.

BObISt

9 Die Oblaten kénnen mit den Dimissorien ihrer Oberen
auf den Titel mensae communis geweiht und dem Orden
zugeschrieben werden; sie sollen aus dem Orden nicht
entlassen werden, wenn sie entsprechend c. 693 CIC
nicht einen wohlgesinnten Bischof gefunden haben und
so fur ihren Unterhalt gesorgt ist; andernfalls konnen sie
die Weihegewalt nicht austiben.

+ V. Fagiolo, Sekr.
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Durchfithrungsbestimmungen
zum Statut fur die Oblaten der Briider
vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem

Vom Generalkapitel verabschiedet
am 1. September 2000

Die Oblaten der Briider vom Deutschen Haus Sankt
Mariens in Jerusalem

1 Der Deutsche Orden hat das Recht, in seine Provinzen
Obaten aufzunehmen.

2 Oblaten werden jene romisch-katholischen Christen,
Kleriker und Laien, genannt, die aus Liebe zu Gott und
unserem Orden auf Zeit oder auf Dauer sich unentgelt-
lich dem Dienst des Deutschen Ordens widmen und zum
gemeinsamen Leben zugelassen sind.

3 Siesind, obwohl sie keine Ordensgeliibde ablegen, solange
sie im Orden leben, zum gemeinsamen Leben, zu Armut,
Keuschheit und Gehorsam entsprechend dem Oblaten-
statut und den Regeln, Statuten und Gewohnheiten des
Deutschen Ordens und ihrer Provinz verpflichtet.
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4 Durch die Oblation stellen sich die Oblaten der jeweiligen
Provinz und dem Orden, ihrem Stand entsprechend, voll
zur Verfigung. Sie konnen vom zustindigen Prior je nach
Ausbildung und Stand fiir den kirchlichen Dienst prasen-

tiert werden.

Zulassung zur Probezeit

S Der Priorder Provinz, in die der Kandidat eintreten moch-
te, hat nach Anhérung seines Rates das Recht, Bewerber
zur zweijihrigen Probezeit zuzulassen.

6 Die Kandidaten miissen das 18. Lebensjahr vollendet ha-
ben; sie sollen die notwendige religiose, moralische, phy-
sische und psychische Eignung haben.

’/ Nicht aufgenommen werden diirfen Bewerber, die
a) durch die Geliibde an ein Institut des geweihten Le-
bens gebunden sind;
b) einer Gesellschaft des Apostolischen Lebens angeho-
ren;
¢) durch Zugehorigkeit an einen Drittorden oder an eine
dhnliche Gemeinschaft gebunden sind;

d) durch eine Ehe gebunden sind.
8 Kleriker bediirfen zur Zulassung der schriftlichen Erlaub-

nis ihres Ordinarius.

9 Zudem ist erforderlich:

a) bei jenen, die als Bewerber in einem anderen Institut
des geweihten Lebens oder einer Gesellschaft des apos-
tolischen Lebens zugelassen worden sind, ein Zeugnis
des jeweiligen hoheren Oberen des Institutes oder der
Gesellschaft;

b) bei Bewerbern, die in einem Priesterseminar aufge-
nommen worden sind, ein Zeugnis des Seminarrek-
tors oder des hoheren Oberen.

BObID
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10 Dem Gesuch um Zulassung zur Probezeit sind beizufii-

gen:

a) ein Lebenslauf;

b) ein Tauf- und Firmzeugnis;

c) cin pfarramtliches Zeugnis;

d) ein Nachweis des Ledigen- bzw. Witwenstandes;

e) die schriftliche Erlaubnis des Ordinarius bzw. das
Zeugnis des Seminardirektors oder des hoheren Obe-
ren.

11 Das Gesuch um Zulassung zur Probezeit und seine Besta-

tigung bediirfen der Schriftform.

Probezeit

12 Die Probezeit, mit der das Leben des Kandidaten im Or-
den beginnt, dauert zwei Jahre. Sie dient dem Kennen-
lernen der Provinz und des Ordens und der Priifung der
rechten Absicht und Eignung des Kandidaten zum Or-
densleben.

13 Wihrend der Probezeit sollen die Kandidaten die Ordens-
regeln und die Ordensgeschichte studieren sowie die Spi-
ritualitit des Deutschen Ordens einiiben.

14 Vor Beginn der Probezeit hat der Kandidat ein Dokument
zu unterzeichnen, durch das er auf Dienstentlohnung von
Seiten des Ordens verzichtet.

15 Fiir die Dauer der Probezeit ist der Kandidat verpflichtet,
sein personliches finanzielles Gebaren und seine Lebens-
gewohnheiten mit dem zustindigen Oberen abzustim-
men.

16 Die Feier der Aufnahme des Oblationskandidaten erfolgt
im Rahmen einer gottesdienstlichen Feier entsprechend
dem Rituale des Deutschen Ordens. Uber die Aufnahme
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ist eine Urkunde auszufertigen und im Archiv der Pro-
vinz zu hinterlegen. Eine Zweitausfertigung derselben ist
dem Hochmeisteramt zu iibermitteln.

17 Die Probezeit findet in der Regel im Provinzhaus statt
oder auf Anordnung des Priors in einem anderen Kon-
vent oder einem anderen Ordenshaus der Provinz.

18 Esist ein Ordensbruder mit ewiger feierlicher Profess zu
bestimmen, der fiir den Kandidaten wihrend seiner ge-
samten Probezeit zustindig ist.

19 DerPriorkann einen Oblationskandidaten unter die Kan-
didaten fur das Diakonat und Presbyterat oder das Stin-
dige Diakonat aufnehmen und ihn mit den Dienstimtern
des Lektorates und Akolythates beauftragen.

Oblation

2 Hilt der Prior mit seinem Rat einen Kandidaten nach Ab-
lauf der Probezeit fir geeignet, so kann der Kandidat zur
Oblation auf Zeit zugelassen werden.

21 Die Zulassung zur Oblation auf Zeit erfolgt auf Gesuch
des Kandidaten durch den Prior mit Zustimmung seines

Rates. Das Gesuch und seine Bestitigung bediirfen der
Schriftform.

22 Die Oblation auf Zeit erfolgt fiir drei Jahre.

23 Die Oblation auf Zeit kann fiir weitere drei Jahre erneuert
werden. Wenn es angebracht erscheint, kann nach Ablauf
dieser drei Jahre vom zustindigen Prior mit Zustimmung
seines Rates die Oblation auf Zeit verlingert werden, je-
doch nicht langer als zwei Jahre.

24 Frithestens nach drei Jahren der Oblation auf Zeit kann
der Oblate die Oblation auf Dauer ablegen. Erfolgt nach

zweimaliger Oblation auf Zeit und eventuell gewihrter
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Verlingerung keine Oblation auf Dauer, scheidet der Ob-
late aus dem Orden aus.

25 Die Entscheidung tiber die Zulassung zur Oblation auf
Dauer obliegt dem Prior mit Zustimmung seines Rates.
Das Gesuch und seine Bestitigung bediirfen der Schrift-
form.

26 -

27 Die Feier der Oblation soll im Rahmen einer Fucharistie-
feier stattfinden, entsprechend dem Rituale des Deutschen
Ordens. Uber die Oblation sind Urkunden zu erstellen,
die vom Oblaten eigenhindig zu unterzeichnen und in
den Archiven des Ordens und der Provinz aufzubewah-
ren sind.

28 Zur Oblation auf Zeit oder auf Dauer miissen jeweils fol-

gende Dokumente vorliegen:

a) das Gesuch um Zulassung zur Oblation und seine Be-
statigung;

b) eine Verfugung tiber Verwaltung, Gebrauch und
Niefbrauch des Eigentums des Oblaten;

c) eine Erklirung tiber den Verzicht auf Dienstentloh-
nung.

29 Spitestens zur Oblation auf Dauer muss zudem ein Testa-
ment des Oblaten vorliegen.

Rechte und Pflichten der Oblaten

30 Der Oblate hat das Recht, seinem Namen die Bezeich-
nung ,OblOT* beizufiigen und, soweit er Kleriker ist,
die Bezeichnung ,Pater” bzw. die Bezeichnung ,Frater*
zu fiithren.

31 Der Oblate mit Oblation auf Dauer kann vom Prior mit
Zustimmung seines Rates zum Provinzkapitel mit Aus-
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nahme des Wahlkapitels eingeladen werden. Er darf An-
trage stellen. Er hat kein Stimmrecht.

32 Die Oblaten werden auf dem Generalkapitel durch die
Kapitulare ihrer Provinz vertreten. Sie haben das Reche,
Antrige an das Generalkapitel zu stellen.

33 Die Oblaten haben weder aktives noch passives Wahlrecht
zu den Amtern des Ordens, soweit diese den Professen
vorbehalten sind.

Kleidung

34 Wihrend der Probezeit steht es dem Kandidaten zu, als
Ordensgewand einen schwarzen Talar und einen grauen
Ordensmantel zu tragen.

35 Zur Oblation auf Zeit erhilt der Oblate ein einfaches
Halskreuz des Ordens.

36 Zur Oblation auf Dauer erhilt der Oblate einen grauen

Ordensmantel mit dem Kreuz des Ordens.

Vermﬁgensver waltung

37 DerOblatebehilt das Eigentumsrechtan den mitgebrach-
ten Giitern. Vor der Oblation muss er fiir die Dauer seiner
Zugehorigkeit zum Orden die Verwaltung seines Vermo-
gens schriftlich, in freier Entscheidung, einem anderen
tibertragen und tiber den Gebrauch und Nieflbrauch
nach freiem Ermessen zugunsten eines anderen oder des
Ordens verfiigen. Spatestens zur Oblation auf Dauer hat
der Oblate eine letztwillige Verfiigung und eine Verfi-
gung fur die Bestattung zu errichten.

38 Alle Verfugungen nach Nr. 37 bediirfen der Schriftform
und der Bestitigung durch den Prior. Nachtriglich kon-
nen sie bei der Oblation auf Zeit nur mit Zustimmung
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des Priors, bei Oblation auf Dauer nur mit Zustimmung
des Hochmeisters abgeandert werden.

39 Fir die Zeit seiner Zugehorigkeit zum Orden entsteht
dem Oblaten kein Anspruch auf Dienstentlohnung. Der
Orden aber hat die Pflicht, fiir seinen Unterhalt angemes-
sen zu sorgen.

Inkardination
40) Der Prior hat das Recht, Oblaten und Oblationskandi-

daten mit den Dienstimtern des Lektorates und Ako-
lythates zu beauftragen. Diese Beauftragung erlischt bei
Ausscheiden aus dem Orden. Wird ein Kandidat aufge-
nommen, der bereits mit den Dienstimtern des Lektora-
tes und/oder des Akolythates beauftragt war, so kann der
Prior diese Beauftragung durch Dekret wieder aufleben
lassen.

41 Der Prior hat die Pflicht, den Kandidaten fiir das Weihe-
amt entsprechend den kirchlichen Vorschriften (c. 1034
CIC) aufzunchmen. Der Weihekandidat unterliegt fiir
die Dauer seiner Ausbildung der Ausbildungsordnung des
Deutschen Ordens.

42 _
43 DerOblatekann, entsprechend denkirchlichen Vorschrif-

ten, mit den Dimissorien des zustindigen Priors auf den
Titel ,mensac communis“ zum Diakon und Priester ge-
weiht werden. Durch den Empfang der Diakonenweihe
wird er in den Deutschen Orden inkardiniert.

Ubertritte

44 Ein Familiare, der Oblate werden méchte, kann beim Prior
der Provinz, in die er eintreten mochte, um Zulassung zur
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Probezeit ansuchen. Von der Aufnahme in die Probezeit
bis zur Oblation auf Dauer ruht sein Status als Familiare.
Dieser erlischt mit der Oblation auf Dauer.

45 Ein zeitlicher Professe, der Oblate werden méchte, kann
nach Ablauf seiner Profess beim Prior der Provinz, in die
er eintreten mochte, um Zulassung zur Oblation auf Zeit
oder auf Dauer ansuchen. Ihm wird die zeitliche Profess
als Probezeit angerechnet.

46 Ein Oblate, der in die Professgemeinschaft des Ordens
eintreten mochte, kann beim Prior der Provinz, in deren
Professgemeinschaft er eintreten mochte, um Aufnahme
in das Noviziat ansuchen. Von der Aufnahme in das No-
viziat bis zur ewigen Profess bzw. seinem Ausscheiden aus
der Professgemeinschaft ruht sein Status als Oblate. Die-
ser erlischt mit der ewigen Profess.

4’7 Ein Oblate, der in ein anderes Institut des geweihten Le-
bens, in eine Gesellschaft des apostolischen Lebens oder,
soweit er Kleriker ist, in einen anderen Inkardinations-
verband tibertreten will, muss iber den zustindigen Prior
beim Hochmeister um Entlassung ansuchen.

Austritt und Entlassung

48 Ein Oblate, der den Deutschen Orden verlassen méchte,
muss tiber den zustindigen Prior beim Hochmeister um
Gewihrung des Austrittsindultes ansuchen.

49 Ein Oblate kann aus einem gerechten Grund auf Antrag
des Priors vom Hochmeister entlassen werden; sowohl
der Prior als auch der Hochmeister bediirfen hierzu je-
weils der Zustimmung ihres Rates.

BObID







Kommt, Gesegnete meines Vaters,

erbt das Himmelreich, das fiir euch bereitet wurde
vor der Erschaffung der Welt, weil
ich hungrig war und ihr mich gesittigt habt,
ich nackt war und ihr mich bekleidet habrt,
ich im Gefangnis war und ihr mich besucht habt,
ich durstig war und ihr mich getrinke habt.

(Text in der Tkone: Mt 25,34b-35)
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Erstes Kapitel

Erbe und Auftrag

1 Die Schwestern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Je-
rusalem, kurz Deutschordensschwestern genannt, sind eine
Kongregation papstlichen Rechts, die dem Orden der
Briider vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem
inkorporiert ist. Die Generalleitung liegt beim Hoch-
meister mit seinem Rat.

2 Die Deutschordensschwestern sind ein Institut des gott-
geweihten Lebens. Im Vertrauen auf die Fithrung des
Heiligen Geistes geben sie sich in besonders enger Nach-
folge Christi ganzlich Gott hin zu seiner Verherrlichung
sowie zur Auferbauung der Kirche und zum Heil der
Welt. Durch die offentliche Profess der evangelischen
Rite der Keuschheit, der Armut und des Gehorsams in
besonderer Weise mit der Kirche und deren Heilswerk
verbunden, sind sie bestrebt, im Dienst am Reich Got-
tes zur vollkommenen Liebe zu gelangen und, ein strah-
lendes Zeugnis in der Kirche geworden, die himmlische

Hertlichkeit anzukiindigen. (Vgl. c. 573 CIC)

3 Geprigt vom Kreuz des Erlosers, das auch das Kennzei-
chen des Ordens ist, stellt sich die Schwesterngemein-
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schaft von ihrem Ursprung her ganz unter den Schutz der
Gottesmutter Maria. Die heilige Elisabeth von Thiirin-
gen bleibt ihr leuchtendes Vorbild selbstlosen Dienstes
an den hilfsbediirftigen Menschen um Christi willen. Der
heilige Georg, der glaubenstreue Mirtyrer, leuchtet ihr
im mutigen Einsatz fuir den christlichen Glauben voran.

4 Durch Hochmeister Erzherzog Maximilian 1841 wieder
ins Leben gerufen, sollen sich die Schwestern im Geist
des Ordens der Krankenpflege und der Armenbetreu-
ung, sowie der Erziehung und der Bildung der Midchen
widmen; auflerdem sollen sie durch ihr Gebet den Segen
Gottes fiir die Ordensbriider, ,,die Streiter Gottes fiir die
heilige Kirche®, erflehen. Um ihrem Apostolat zeitlo-
se Richtung zu weisen, sind sie ihrem Stifter gemaf$ zur
»Austibung der Nichstenliebe in ihrem weitesten Um-

fang* verpflichtet. (Regeln 1854, 1. Kapitel)
S Auf dieser Tradition aufbauend, liegt das Wirkungsfeld

der Schwestern auch heute im Rahmen des Deutschen
Ordens. In der Treue zum Vermichtnis des Stifters stellen
die Schwestern ihre Krifte tiberall dort zur Verfigung,
wo Menschen in leiblicher oder seelischer Not sind und
ihrer Hilfe bediirfen: vor allem in der Krankenpflege, in
der Armen- und Altenbetreuung und in der Erziehung
der Jugend. Sie sollen auch nach Méglichkeit die Ordens-
briider in den Jugendheimen, im Religionsunterricht, in
der Erwachsenenbildung und in anderen seelsorglichen
Aufgaben unterstiitzen. Das Zusammenwirken von Brii-
dern und Schwestern soll im fiirbittenden Gebet einen
besonderen Ausdruck finden. (Vgl. Regeln 1854, 1. Ka-
pitel)
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Zweites Kapitel

Berufung zur Nachfolge Christi

6 ,Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir
bleibt und in wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht;
denn getrennt von mir konnt ihr nichts vollbringen® (Joh
15,5). In seiner Gnade und Liebe bindet uns Christus
an sich. Er tritt mit uns in Gemeinschaft, damit wir an
seinem unverginglichen Leben teilnehmen konnen. In
Christus hat uns der Vater die letzten Tiefen seiner Lie-
be offenbart. Durch die Taufe und die Firmung sind wir
hineingenommen in die gnadenhafte Teilnahme am gro-
en Geheimnis des Liebesbundes Christi mit der Kirche.
Wir sind berufen, Jesus in uns Gestalt annehmen zu las-
sen im Hinhorchen auf sein Wort und im Dienst tatkrif-
tiger Liebe. ,Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit
auch ihr so handelt, wic ich an euch gehandelt habe“ (Joh
13,15).

7 Wenn einer hinter mir hergehen will, verleugne er sich
selbst, nchme sein Kreuz auf sich und folge mir nach.
Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer

aber sein Leben um meinetwillen und um des Evangeli-
ums willen verliert, wird es retten“ (Mk 8,34—35). Chris-
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tus hat sich fiir uns dem Tod am Kreuz ausgeliefert.
Verwirkliche auch du in deinem Leben die selbst-
lose Liebe.

8 Die Botschaft der Bergpredigt (vgl. Mt 5,1 - 7,29)
mache uns unruhig und dringe uns, unser Leben
danach auszurichten. Wir wollen die Nachfolge
Christi immer mehr vollziehen in Glauben, Hoff-
nung und Liebe.
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Drittes Kapitel

Das Leben nach den evangelischen Riten

Hier bin ich. (1 Sam 3,4)

9 Wie Christus die Apostel auserwihlt hat, so wird er bis
zum Ende der Zeiten Menschen zu seiner engeren Nach-
folge berufen. Eine besondere Form der Nachfolge Chris-
ti ist das Ordensleben. Die Grundfesten der Nachfolge
Christi im Ordensleben sind die Geliibde der gottge-
weihten ehelosen Keuschheit, der evangelischen Armut
und des Gehorsams. ,Folge mir nach!“ (Joh 1,43). Mit
dieser Aufforderung hat Christus auch dich gerufen. Du
hast den Ruf vernommen und willst Christus folgen, der
jungfriulich und arm gelebt und durch seinen Gehorsam
bis zum Tod am Kreuz die Menschen erlost und geheiligt
hat. Diese besondere Christusnachfolge kannst du nur
aus der grof8eren Liebe heraus verwirklichen.

10 Die Geliibde, die in besonderer Weise die Taufweihe ent-
falten, dringen dich, dem Herrn gleichformiger zu wer-
den und ihn in vorziiglicher Weise zu verherrlichen. In
dieser ungeteilten Nachfolge geben wir gemeinsam ein
»deutliches und hervorragendes Zeugnis dafiir, dass die
Welt nicht ohne den Geist der Seligpreisungen verklirt
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und Gott dargebracht werden kann“ (LG 31). Diese drei
Geliibde sind so wesentlich, und sie bleiben so unverin-
derlich, dass die Ordensoberen niemals die Gewalt besit-
zen, von den Geliibden zu dispensieren, da die gesamten
Lebensregeln als gebrochen angesehen werden miissen,
wenn eines von diesen Geliibden gebrochen ist.

Gottgeweihte ehelose Keuschheit

Ich habe dich beim Namen gerufen, du geh6rst mir.
(Jes 43,1)

11 Es gibt Menschen, die um des Himmelreiches willen
chelos bleiben. Wer es fassen kann, der fasse es (vgl. Mt
19,12). Mit diesen Worten erteilt Christus den Rat, ehe-
los und enthaltsam zu leben. Dieser Weg ist nur zu wagen
auf Grund einer besonderen Gnade, einer besonderen
Berufung.

12 Auch dich hat Christus zu einem Leben in gottgeweihter
cheloser Keuschheit gerufen: Die ungeteilte Liebe zu ihm
heift dich auf die Ehe verzichten und jede innere und du-
ere Handlung vermeiden, wodurch du die Keuschheit
verletzen konntest. Die Ehelosigkeit um des Himmelrei-
ches willen macht dein Herz in vorziiglicher Weise frei
fur eine grofere Liebe zu Gott und allen Menschen. So
nimmst du diese Lebensform auf dich, um besser verfug-
bar zu sein fiir den Dienst in der Kirche, fiir das, was des

Herrn ist (vgl. 1 Kor 7,34).
13 Durch das Geliibde der Keuschheit, das dich auf die Freu-

de einer Familie verzichten lief}, wirst du hingeordnet
auf eine geistige Mutterschaft, die sich im Gebet und in
der Sorge fiir den Nichsten verwirklicht. Gleich Maria,
dem Ideal christlicher Jungfriulichkeit, darfst du in der

Liebe, die allen alles sein will, mitwirken, dass Christus
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in den Menschen geboren werde (vgl. LG 53). Jungfriu-
lichkeit bedeutet nicht Verzicht auf frauliche Eigenart;
setze daher alles daran, deine Fraulichkeit voll zu entfal-
ten, indem du innere Sammlung ausstrahlst, Milde und
Giite schenkst und eine Atmosphire der Geborgenheit,
des Friedens und der Eintracht schaffst.

14 Durch die gottgeweihte ehelose Keuschheit stellen wir je-

15

16

nen wunderbaren Ehebund dar, den Gott gegriindet hat
und der erst in der kommenden Welt ganz offenbar wird:
den Bund der Kirche mit Christus, ihrem einzigen Brau-
tigam (vgl. PC 12). So legen wir vor den Menschen Zeug-
nis ab fir die Auferstehung in der kiinftigen Wel, fur die
menschliche Hoffnung auf das ewige Leben.

Armut gemif! dem Evangelium

Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehort das
Himmelreich. (Mt S,3)

»Wenn du vollkommen sein willst, geh, verkauf deinen Be-
sitzund gib ihn den Armen; und du wirst einen Schatz im
Himmel haben; und komm, folge mir nach!* (Mt 19,21).
Christus ruft dich zu einem Leben in evangelischer Ar-
mut. Du l6st dich also vom eigenen Hab und Gut und
nimmst die materielle Abhingigkeit von der Ordensge-
meinschaft auf dich. Die Oberen sorgen fur das, was du
zum Leben und zur Erfullung deiner Aufgaben brauchst.

Uberzeugend gelebte Ordensarmut verlangt die An-
spruchslosigkeit in deinen tiglichen Bediirfnissen. Da-
her priife dich im Gewissen, bevor du den Oberen eine
entscheidende Bitte vortragst. Sammle nicht Schitze auf
Erden, sondern im Himmel, weil dein Herz dort ist, wo
dein Schatz ist (vgl. Mt 6,19-21). Und du wirst erfahren,
dass aller Verlust zum groferen Gewinn wird (vgl. Phil
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3,7-11). Dadurch nimmst du Anteil an der Armut Chris-
ti, der unseretwegen arm geworden ist, da er doch reich
war, damit wir durch seine Armut reich seien (vgl. 2 Kor

8,9).

17 Vom Geist der evangelischen Armut ergriffen, wirst du
dich immer wieder herausreiflen aus der eigenen Behag-
lichkeit und Selbstzufriedenheit. Lass dich vom Wort
Gottes in Frage stellen und sei dir bewusst, dass du vor
Gott immer angewiesen bist auf Erbarmen und Hilfe.
Nimm deine Begrenztheit und Schwiche an und wisse,
dass du den Mitmenschen brauchst.

18 Wir wissen uns — jede in ihrem Beruf — dem allgemeinen
Gesetz der Arbeit verpflichtet. Dabei wollen wir alle
angstliche Sorge von uns weisen und uns der Vorsehung

des himmlischen Vaters iiberlassen (vgl. PC 13).
19 Gebrauchen wir die Dinge der Welt so, als gebrauchten

wir sie nicht, dann werden wir von aller ungeordneten
Anhianglichkeit frei. Aus dieser Freiheit erwichst das
geistliche Unterscheidungsvermaégen, das uns die rechte
Haltung zur Welt und ihren Giitern finden lisst. So ge-
lebte Armut ist Freude und Zufriedenheit im Alltag.

20 Unser Orden soll auch ein gemeinsames Zeugnis der Ar-
mut ablegen: vom eigenen Besitz gerne etwas beitragen
fiir andere Erfordernisse der Kirche und fir den Unter-
halt der Armen, die alle Schwestern im Herzen Christi

lieben sollen (vgl. PC 13).

21 Das Schwesterninstitut, die einzelnen Provinzen und
Hiuser konnen bewegliche und unbewegliche Giiter er-
werben, besitzen und verwalten. Jedwede Art von Luxus
und Giiteranhiufung soll vermieden werden (vgl. PC 13;

c. 634 CIC). Die Giiter der Provinz werden von der Pro-
vinzokonomin verwaltet. Jegliche Verwaltung steht unter
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der Leitung der Provinzoberin mit ihrem Rat, gemifd den
im allgemeinen Recht geltenden Normen.

22 Durch das einfache Geliibde der Armut behilt zwar jede
Schwester das Eigentumsrecht auf ihr Vermogen und die
Fihigkeit, neue Giiter zu erwerben, sie verzichtet aber auf
die Verwaltung, den freien Gebrauch und den Nutzge-
nuss ihres Vermogens. Was eine Schwester durch eigenen
Einsatz oder im Hinblick auf die Gemeinschaft erwirbrt,

gehort der Gemeinschatt.

Ordensgehorsam

Deinen Willen zu tun, mein Gott, war mein Gefallen
und deine Weisung ist in meinem Innern. (Ps 40,9)

23 Christus ruft dich zu einem Leben in Gehorsam. In die-
sem Geliibde bringst du die Ganzhingabe deines eigenen
Willens gleichsam als Opfer deiner selbst Gott dar (vgl.
PC 14), indem du den Oberen gehorchst, wenn sie ge-
mafl den Satzungen Gehorsam von dir verlangen. Du
bindest dich an die Lebensregeln der Gemeinschaft, um
dich so im Dienst des Ordens fir die Verwirklichung des
Heilswillens Gottes hinzugeben. Durch diese Selbstent-
duflerung in der stindigen Gehorsamsbereitschaft be-
mithst du dich, Christus gleichférmiger zu werden und
sein Leben nachzuahmen, das darin bestand, den Willen
des Vaters zu erfiillen bis zum Tod am Kreuz (vgl. Joh
4,34; Phil 2,8), und verzichtest auf die Verfuigbarkeit tiber
dich selbst.

24 In der Freiheit der grofleren Liebe unterwirfst du dich den
Ordensoberen um Gottes willen iiber das Mafd des Ge-
botes hinaus (vgl. LG 42) nach dem Beispiel jener Liebe,
die Christus drangte, die Herrlichkeit des Himmels mit
der Knechtsgestalt zu vertauschen, um uns zu erlésen. In
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diesem gehorsamen Dienst um des Himmelreiches willen
chrst du Gott und heiligst dich in einer ganz besonderen
Weise; du bist dem Dienst der Kirche enger verbunden
und strebst danach, zum Vollmaf§ der Fiille Christi zu ge-
langen (vgl. PC 14). Du bist gehalten, dem Heiligen Va-
ter als oberstem Oberen Gehorsam zu leisten, auch kraft

des Geliibdes.

25 Dein religioser Gehorsam ist nicht Passivitit und Scheu
vor selbststindiger Verantwortung, auch nicht Verzicht
auf personliche Initiative, sondern ist Bereitschaft, dich
zur Verfigung zu stellen und einem gemeinsamen Ziel
unterzuordnen.

26 Leiste daher im Geist des Glaubens und der Liebe zum
Willen Gottes gemifl unseren Satzungen den Oberen
demiitig Gehorsam. In der Ausfithrung dessen, was an-
geordnet wird, und in der Erfillung der dir anvertrauten
Aufgaben wirst du mit deiner eigenen Einsicht und mit
deinem Willen dabei sein und die Gaben der Natur und
der Gnade einsetzen. So fihrt der Ordensgehorsam, weit
entfernt, die Wiirde der menschlichen Person zu min-

dern, diese durch die grofier gewordene Freiheit zu ihrer
Reife.

27 Die Schwestern diirfen um den Sinn einer Anordnung
wissen, damit sie sich umso mehr mit allen Kriften dafiir
einsetzen konnen. ,,Ich nenne euch nicht mehr Knechte;
denn der Knecht weif nicht, was sein Herr tut. Vielmehr
habe ich euch Freunde genannt; denn ich habe euch alles
mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehort habe® (Joh
15,15). Vergessen wir nicht, dass der Gehorsam fiir Obere
und Untergebene ein stindiges Bemithen in sich schlief3t,
den Willen Gottes fur die jeweilige Zeit und Situation
besser zu verstehen.
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28 Wenn deine Vorgesetzten trotz deiner Gegenvorstellun-
gen auf der Ausfithrung eines Auftrages bestehen, wird es,
von wenigen Ausnahmen abgeschen, vollkommener sein
zu gehorchen. Durch diesen Vorstoff in das Dunkel des
Verstandesgehorsams beugen wir uns vor dem Geheimnis
des gehorsamen Christus am Kreuz und sithnen in seiner
Kraft die Auflehnung des Menschen gegen Gott und sei-
ne Gnade.

29 Wenn du das Amt einer Oberin bekleidest, so wisse, dass
du fir jene, die dir anvertraut sind, Rechenschaft schul-
dest. Bemithe dich daher, in Erfullung deines Amtes den
Willen Gottes zu erkennen, und iibe deine Vollmacht im
Geist des Dienstes an den Schwestern aus (vgl. PC 14).
~Wer bei euch grof§ sein will, der soll euer Diener sein®

(Mk 10,43).

30 Leite deine Untergebenen in Achtung vor der mensch-
lichen Person und fordere deren freiwilligen Gehorsam.
Lass ihnen besonders die geschuldete Freiheit in Bezug
auf die Beichte und Gewissensleitung. Fithre deine Un-
tergebenen dahin, dass sie in der Ausfithrung ihrer Am-
ter und in der Durchfithrung der ihnen tbertragenen
Aufgaben in aktivem und verantwortlichem Gehorsam
mitarbeiten. Hore sie deshalb auch bereitwillig an und
fordere sogar deren Mitplanen zum Wohl der Schwes-
terngemeinschaft und der Kirche. Es bleibt aber Recht
und Pflicht der Oberin, zu entscheiden und anzuordnen,
was zu tun ist (vgl. PC 14).
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Viertes Kapitel

Das Leben der Schwestern in Gemeinschaft

Sie hielten an der Lehre der Apostel fest und an der
Gemeinschaft, am Brechen des Brotes und an den Ge-
beten. (Apg 2,42)

31 Alle Schwestern sind von Christus in die Ordensgemein-
schaft berufen worden; er hat uns erwihlt. Jede Schwester
weifS: Christus ist mitten unter uns, er allein ist unser Leh-
rer, Gott allein der Vater aller, wir alle aber sind Schwes-
tern. Du hast um Christi willen materielle Vorteile gering
geachtet und dich dieser Gemeinschaft in Armut anver-
traut. Du hast auf eine eigene Familie verzichtet, um dich
im Orden einem gemeinsamen Ziel zu verpflichten. Du
hast dich dem Wollen der Oberen und der Gemeinschaft
unterstellt, ,und ein anderer wird dich giirten und dich
fithren, wohin du nicht willst“ (Joh 21,18).

32 Die Schwestern haben unter Wahrung des gemeinsamen
Lebens in einer eigenen Ordensniederlassung zu wohnen.
Bestimmte Ridume jedes Schwesternhauses werden vom
Hochmeister der Klausur unterstellt. Hier konnen sich
die Schwestern ungestort den gemeinschaftlichen Ubun-
gen widmen und Ruhe und Erholung finden.
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33 Wer vorwiegend fiir sich selber leben will, ist nicht fir
unsere Gemeinschaft geeignet. Ubergibst du dich ihr, so
wihlst du sie als deinen Weg zu christlicher Reife.

34 Die Gemeinschaft wird nur bestechen kénnen, wenn sie
sich immer neu vom Altar her aufbaut. Mit Liebe und
Sorgfalt soll von allen die Eucharistie, Zeichen und Quel-
le der Einheit und des Friedens, gefeiert werden.

35 Jene, die einander um des Himmelreiches willen so dhn-
lich geworden sind, diirfen unter sich nicht Unterschiede
nach Rang und Alter, Begabung und Bildung, Herkunft
und Vermogen geltend machen. Ist ein Wetteifern unter
den Schwestern, dann nur im Dienen. Wer zu einem Amt
berufen ist, der erinnere sich, dass unser Herr und Meister
seinen Jiingern die Fifle gewaschen hat.

36 Dem Mutterhaus kommt eine wichtige Bedeutung zu.
Dort soll das Gemeinschaftsleben und das kulturelle Or-
denserbe besonders gepflegt werden. Die Schwestern be-
mithen sich, die nétige Stille zu wahren, damit das Mut-
terhaus eine Stitte der Sammlung und Geborgenheit sei,
wo der Mensch leichter die Stimme Gottes hort.

377 Als Zeichen ihrer Weihe und als Zeugnis der Armut tra-
gen die Schwestern das Ordenskleid. Als Zeichen der
endgiiltigen Bindung an die Ordensgemeinschaft tragen
die Schwestern das Ordenskreuz.

Macht euch keine Sorgen; denn die Freude am Herrn

ist eure Stiirke. (Neh 8,10)

38 Die Grundstimmung der Einzelnen und der Gemein-
schaft soll die Freude sein, die Frucht des Geistes ist. Gott,
dem du dich tibergeben hast, ist die Freude. Sei frohlich
in der Hoffnung und selbst in der Triibsal voll des Trostes
und iiberreich an Freude (vgl. 2 Kor 7, 4). In dieser Ge-
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sinnung tritt in die Gemeinschaft der Schwestern. Mitei-
nander werden wir der Welt die Frohe Botschaft verkiin-
den, ein sichtbares Zeichen fiir die Freude der Erlosten
in freudearmer Zeit sein und so auch andere zum ewigen
Freudenmahl einladen.

Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jiinger
seid: wenn ihr einander liebt. (Joh 13,35)

39 Die Gottesliebe bestitigt sich in der Erfahrung des Ge-
meinschaftslebens. Wer die Mitschwester nicht liebt, liebt
auch Gott nicht. Die Schwester ist dir in ihrer Mensch-
lichkeit, in ihrem Irren anempfohlen. Echte Liebe trostet,
ermuntert, verzeiht, freut sich am Erfolg der Mitschwes-
ter, ist dankbar, verzichtet, nimmt eine Riige entgegen.
Deine Liebe sei langmiitig, sei giitig und hére niemals auf
(vgl. 1 Kor 13). Auch wenn du sie nicht spiirst, so wirst
du doch in ihrem Geist immer zu handeln vermégen. In
dieser Liebe werden wir das ganze Gesetz erfiillen und al-
len den Beweis dafiir geben, dass wir vom Tod zum Leben
hiniibergeschritten sind. In der gegenseitigen Liebe liegt
grof8e apostolische Kraft.

Einer trage des anderen Last. (Gal 6,2)

40 Das Leben in der Gemeinschaft kann fiir dich zur Belas-
tung werden. Entziche dich nicht dieser Selbstverleug-
nung und werde nicht einsam. Trachte danach, dass keine
Mitschwester sich verschlossen zuriickziehe und die Ge-
meinschaft sie nicht zur Vereinsamung verurteile.

41 Ein untriigliches Kennzeichen fir den guten Geist der
Gemeinschaft ist die liebevolle Haltung zu den Schwes-
tern, die im Dienst des Herrn ihre Kraft verbraucht ha-
ben oder krank sind. Die kranke Schwester nimmt in der
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Gemeinschaft einen besonderen Platz ein. Sie soll nicht
allein leiden, sondern der Teilnahme aller sicher sein. Sie
nehme dafiir die Schwachheit aller in ihre Lauterung hi-
nein.

42 Wer diese irdische Pilgerschaft vollendet, den geleite unser
Gebet in die ewigen Wohnungen. Gedenken wir in Lie-
be der Toten aus unserer Gemeinschaft. Sie aber werden
durch ihre Fursprache uns die Last tragen helfen.
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Funftes Kapitel

Das geistliche Leben der Schwestern

Gebet und Innerlichkeit
Meine Hilfe kommt vom Herrn. (Ps 121,2)
43 Du lebst in Christus. Bemiihe dich daher, dein Leben im

Geist Christi zu gestalten. Sei aufgeschlossen und 16se
dich vom starren Festhalten am Buchstaben, am Beque-
men, am Gewohnten, damit du fahig wirst fur die Nach-
folge Christi mit ihren Forderungen.

44 Gott fithre und leitet uns. Haben wir stets grofles Vertrau-
en auf die Vorsehung, und tiberlassen wir uns ihr ganzlich
wie ein Kind seiner Mutter. Gott wird uns niemals seine
Hilfe entziehen, sondern stets vaterlich fiir unser geistiges
und leibliches Wohl sorgen, auch wenn wir nach mensch-
lichem Ermessen noch so schwierigen Situationen preis-

gegeben sind. (Vgl. Regel 1854, 11. Kapitel)

45 Wir werden oft und gerne fiir die Kirche, das Heil aller
Menschen und fiireinander beten. Vorziiglich sollen alle
fur die Oberen beten und fiir jene Schwestern, die in ih-
rem Beruf schwach geworden oder gefihrdet sind. Wir
gedenken in unserem Gebet auch unserer Ordensbriider,
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aller Familiaren und Wohltiter. Unser Gebet begleitet
die Schwestern, Briidder und Ordensangehorigen, die im
Herrn entschlafen sind. Ob wir uns dem personlichen
Gebet widmen oder gemeinsam Liturgie feiern oder den
Menschen auf andere Weise dienen, immer bleibt das
Ziel, auf das hin unser Leben und Dienst ausgerichtet ist,
die Verherrlichung Gottes, des Vaters, in Christus.

Feier der heiligen Eucharistie

Die Mitte unserer Gemeinschaft bildet die tagliche Eu-
charistiefeier, ,,das Sakrament huldvollen Erbarmens, das
Zeichen der Einheit, das Band der Liebe®, das Opfermabhl,
in dem wir Christus empfangen und das Herz seiner Gna-
de 6ffnen (vgl. SC 47). Wir wollen dieses Mysterium mit
innerer und duflerer Anteilnahme feiern und aus diesem
Einswerden mit Christus unser geistliches Leben nihren.

Lob Gottes im Stundengebet

»Jeden Tag will ich dich preisen und deinen Namen loben
auf immer und ewig:* (Ps 145,2). Unsere Gemeinschaft
schart sich um Jesus Christus, um vereint mit seinem
geheimnisvollen Leib diesen gottlichen Lobgesang im
Stundengebet an den Vater zu richten. In Gemeinschaft
mit der ganzen Kirche loben wir den Herrn ohne Unter-
lass und treten bei ihm fiir das Heil der Welt ein. Bemii-
hen wir uns, das Gebet der Kirche mit grolem Eifer und
aus ganzem Herzen zu feiern.

Betrachtung des Wortes Gottes

»Brannte nicht unser Herz in uns, als er unterwegs mit uns
redete und uns den Sinn der Schriften eroffnete?* (Lk
24,32). Nimm oft die Heilige Schrift zur Hand, um beim
Lesen und Betrachten des Gotteswortes Christus zu be-
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gegnen und in der Stille des Herzens seinen Willen zu er-
forschen. Die innere Bereicherung aus dieser Gottesbegeg-
nung befruchte dein Leben im Alltag. Wende besondere
Zeit und Miihe auf fiir dieses Verweilen beim Herrn. Ver-
tiefe dein religioses Leben auch in der geistlichen Lesung.

Regelmiflige Besinnung

,Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir allein sind,
und ruht ein wenig aus“ (Mk 6,31). Um in der Hast des
Lebens immer mehr mit Gott eins zu werden, ist es not-
wendig, regelmifiige Zeiten der Stille und Besinnung ein-
zuschalten. Uberpriife in den Besinnungstagen und den
jahrlichen Exerzitien dein Leben und erneuere dich im
Geist Gottes.

Umkehr und Bufle

Weil wir auf den Tod und die Auferstehung des Herrn
getauft sind, prigt das Mitsterben und Mitauferstehen
mit Christus unser ganzes Leben. Sich die Bufle darin,
die Forderungen des tiglichen Lebens und der taglichen
Pflicht, der Prifungen und Enttiuschungen in der Ge-
sinnung Christi anzunehmen. Schliefle dich dem Sithne-

gebet und -opfer Christi an, um das Erbarmen des Vaters
auf dich und alle Menschen herabzuflehen.

,,Lass du, Herr, uns zuriickkehren zu dir, dann kehren wir
um!“ (Klgl 5,21). Die Umkehr des Herzens ist Bufle im
Sinne des Evangeliums. Die Bekehrung wird in der Feier
der Buf$e sakramental wirksam. Daher bekenne regelma-
Big dein Versagen und stelle deine Gebrechlichkeit dem
verzeihenden Herrn anheim. ,,Und wir werden vor ihm
unser Herz tiberzeugen, dass, wenn unser Herz uns ver-
urteilt, Gott grofer ist als unser Herz und alles weif3 (1

Joh 3,19-20).
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Kreuz

52 Jede Schwester bindet sich im Zeichen des Kreuzes fiir
immer an den Orden. Das schwarze Kreuz auf weiflem
Grund ist fur uns Symbol des Sieges Christi tiber die
Michte der Dunkelheit und des Todes. ,,Es sei uns fer-
ne, in etwas anderem uns zu rithmen als im Kreuz unse-
res Herrn. In ihm ist uns Heil geworden, Auferstehung
und Leben; durch ihn sind wir erlést und befreit* (Eroff-
nungsvers Kreuzerhohung; vgl. Gal 6,14). Unter diesem
Zeichen der Liebe Gottes wollen wir den Menschen hel-
fen und sie zu Christus fithren. Uns sei das Kreuz Kraft
und Stirke im Leben, Trost und Zuversicht im Sterben,
Ehre und Ruhm in alle Ewigkeit.

Ordenspatrone

53 Da sich unsere Gemeinschaft von Anfang an unter den
Schutz der Gottesmutter gestellt hat, wollen wir ihr Bild
tief in unserem Herzen tragen. Maria nahm alles in De-
mut als Magd des Herrn an. Sie vertraute nicht der eige-
nen Kraft, um Gottes Werk zu vollbringen, sondern war
bereit, dass mit ihr und ihrem Leben sein Wille geschehe
(vgl. Lk 1,38), trotz der vélligen Undurchsichtigkeit der
Pline Gottes. Das war ihre einzigartige Tat: die glauben-
de Hingabe. Sie lehrt, uns restlos einzusetzen fiir Christi
Reich: ,Was er euch sagt, das tut!“ (Joh 2,5). Wegen ihrer
besonderen Aufgabe im Heilsplan Gottes soll ihre Vereh-
rung in den von der Kirche empfohlenen Formen immer

gepflegt werden.
54 Die heilige Elisabeth von Thiiringen, leuchtendes Vorbild

selbstlosen Dienstes am Gottesreich, verehren wir als Or-
denspatronin. Thr Leben verzehrte sich ohne Vorbehalt
im Dienst an den Armen, Schwachen, Leidenden und
Verfolgten. Allen begegnete sie als Frau und Mutter mit
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einem liecbenden Herzen. Sie gab Ansehen und Reichtum
hin, um in Demut und Erniedrigung dem Gekreuzigten
nachzufolgen. Gott erwecke auch in uns den Geist, von
dem die heilige Elisabeth erfiillt war.

55 Wir verehren auch den heiligen Blutzeugen Georg. Er
war durch Jahrhunderte Patron der Glaubenskimpfer.
Als solcher soll er uns im Einsatz fiir den Glauben voran-
leuchten.

Die liturgischen Feste und Gedenktage

56 Wir feiern folgende Ordensfeste: das Hochfest Kreuz-
erhohung als Titelfest des Ordens; das Hochfest Unserer
Lieben Frau vom Deutschen Haus in Jerusalem als Griin-
dungsfest des Ordens; das Fest der heiligen Elisabeth von
Thiiringen, der ersten Ordenspatronin; das Fest des heili-
gen Blutzeugen Georg, des zweiten Ordenspatrons.

57 Wir begehen folgende Ordensgedenktage: den Gedenk-
tag der Eltern der Briidder und Schwestern; den Gedenk-
tag der Familiaren und Wohltiter; den Gedenktag der
Briider und Schwestern.

58 Wir begehen die Todestage der Ordensstifter, vor allem
des Stifters des Schwesterninstituts und der Priesterkon-
vente, des Hoch- und Deutschmeisters Erzherzog Maxi-
milian von Osterreich-Este, und des Griinders der Pries-
terkonvente und des geistlichen Leiters der Schwestern,
des Dieners Gottes Peter Rigler.



179

Sechstes Kapitel

Der Dienst am Nichsten

Was ihr fiir einen meiner geringsten Briider getan

habt, das habt ihr mir getan. (Mt 25,40)

59 Das unserem Institut Eigene, worin wir unser Ordensle-
ben verwirklichen und fruchtbar werden lassen, ist der
Dienst am Mitmenschen, am Kranken, Alten, Armen,
Notleidenden und Hilfesuchenden, an den Kindern und
der Jugend; die seelsorgliche Mithilfe in der Pfarrei und
die Offenheit und Bereitschaft fiir die Mission. Sollten
die Zeichen der Zeit die Ubernahme weiterer Aufgaben
erfordern, werden wir bereit sein, auch dafiir unsere Krif-
te einzusetzen, denn wir sind aufgerufen, die Nachsten-
liebe im weitesten Umfang auszuiiben. Unsere Werke im
Dienst des Apostolates sollen in Ubereinstimmung mit
dem Willen unserer Ordensoberen und des zustandigen
Diézesanbischofs geschehen.

60 Unser Ordensleben sei vom Geist des Evangeliums durch-
drungen, und alle Arbeit sei davon geprigt. Die Zielset-
zungunseres Dienstes tragt missionarischen und seelsorg-
lichen Charakter. Setzen wir uns daher mit allen Kriften
ein, um durch Gebet und titiges Wirken zur Einwurze-
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lung und Festigung des Reiches Christi in den Seelen und
zu seiner weltweiten Ausbreitung beizutragen (vgl. LG
44). Dabei wird unser Apostolat um so fruchtbarer, je in-
niger wir die Verbindung mit Christus eingehen (vgl. PC
1).

61 Bedenke, dass du im Kind, im Jugendlichen, im Kranken
und in allen Hilfsbediirftigen Christus selbst dienst. Die-
ser Dienst am Nichsten erwachse aus der Gottesliebe
und nicht nur aus menschlicher Zuneigung. Unterschei-
de selbstlosen Einsatz von tbertriebener Geschiftigkeit
und Hast. Es ist sinnlos nachzugriibeln, welcher Dienst
hoher oder niedriger steht. Wesentlich ist, dass du fiir den
Nichsten da bist und ihm in der gegebenen Situation dei-
ne Hilfe nicht versagst.

62 Auch die Aufgabe, den Schwestern in der eigenen Or-
densfamilie zu dienen, ist Apostolat. Du kannst in ech-
ter Miitterlichkeit fur deine Mitschwestern sorgen; dein
Wohlwollen und deine Giite leuchten hinein in ihren
Alltag. Dadurch hast du einen wesentlichen Anteil am
apostolischen Wirken der Gemeinschaft.

63 Die Gastfreundschaft werde in unseren Schwesternge-
meinschaften in Liebe getibt. Eine vorziigliche Richt-
schnur dafir hat uns der Herr mit den Worten gegeben:
»Wenn du mittags oder abends ein Essen gibst, lade nicht
deine Freunde oder deine Briider, deine Verwandten oder
reiche Nachbarn ein; sonst laden auch sie dich wieder ein
und dir ist es vergolten. Nein, wenn du ein Essen gibst,
dann lade Arme, Krippel, Lahme und Blinde ein. Du
wirst selig sein, denn sie haben nichts, um es dir zu ver-
gelten; es wird dir vergolten werden bei der Auferstehung
der Gerechten: (Lk 14,12-14). Es ist Christus selbst, den
wir als Gast aufnehmen (vgl. Mt 25,34-40).
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64 Nehmen wir am missionarischen Wirken unseres Erlosers

65

teil durch unser Gebet und Opfer, aber auch durch die
Bereitschaft, uns unmittelbar fiir das Weltmissionswerk
der Kirche einzusetzen. Wir wollen in jungen Menschen
die Freude an der Missionssendung der Kirche wecken
und fordern.

Schwester, bist du krank oder gebrechlich geworden, so
sich dein Apostolat besonders im Gebet und in der Hin-
gabe. Dieser stille Dienst stirkt das Wirken der Mit-
schwestern und wird zum Segen fiir die ganze Gemein-

schaft.

66 Lassen wir uns im Dienst des Herrn nicht von Miss-

erfolgen und Undank enttiuschen; wir wissen, dass wir
dadurch in einer besonderen Weise am Geheimnis des
Kreuzes Christi teilnehmen.

677 Wirwollen durch unser Sein Zeugnis geben, dass Gott mit

68

uns ist. Seien wir uns bewusst, wir konnen bewunderns-
werte Taten vollbringen, doch zihlen werden nur die, die
der barmherzigen Liebe Christi in uns entspringen. Am
Ende unseres Lebens wird es die Liebe sein, nach der wir
beurteilt werden, die Liebe, die wir in uns allmihlich ha-
ben wachsen und sich entfalten lassen, in Barmherzigkeit
fur jeden Menschen in der Kirche und in der Welt.

»Wenn ihr alles getan habt, was euch befohlen wurde, sollt
ihr sagen: Wir sind unniitze Knechte; wir haben nur
unsere Schuldigkeit getan“ (Lk 17,10). In Demut erken-
nen wir die Grenzen des menschlichen Wirkens und die
Schwichen unserer eigenen Person und sind uns bewusst,
dass alles, was wir haben, Geschenk Gottes ist.
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Siebtes Kapitel

Die Leitung der Gemeinschaft

Wenn es also eine Ermahnung in Christus gibt, einen
Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des Geis-
tes, ein Erbarmen und Mitgefiihl, dann macht mei-
ne Freude vollkommen, dass ihr eines Sinnes seid,
einander in Liebe verbunden, einmiitig, eintrichtig,
dass ihr nichts aus Streitsucht und nichts aus Prahle-
rei tut. Sondern in Demut schitze einer den andern
hoher ein als sich selbst. Jeder achte nicht nur auf
das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen.

(Phil 2,1-4)

69 Die Schwestern unterstehen der obersten Leitung des Or-
dens der Briider vom Deutschen Haus Sankt Mariens in
Jerusalem.

Das Generalkapitel
70 Das Generalkapitel iibt die hochste auflerordentliche Au-

toritat tiber den ganzen Orden aus, tiber die Brider und
Schwestern, tiber Provinzen und Hiuser sowie iiber das
Institut der Familiaren. Es hat die Aufgabe, die Gesamt-
linie des Ordens — unter Berticksichtigung der Verschie-
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denartigkeit der Institute — festzulegen, das Erbgut des
Ordens zu schiitzen, angemessene Erneuerung zu for-
dern, Statuten und Gesetze fiir den Gesamtorden, sowohl
fiir Briider und Schwestern als auch fiir das Familiaren-
institut, zu erlassen, abzuindern oder aufzuheben, neue
Provinzen (Balleien) zu errichten, bestehende mit Zu-
stimmung der Betroffenen zusammenzuschlieffen, eine
Neuregelung ihrer Gebiete vorzunehmen und Provinzen
(Balleien) aufzuheben. Dem Generalkapitel obliegt die
Wahl des Hochmeisters. Es ist oberste kollegiale Auto-
ritat tiber die T4tigkeit der einzelnen Institute und Pro-
vinzen. Es nimmt den Rechenschaftsbericht der General-
leitung, der Provinz- und Familiarenleitungen tiber den
Stand der einzelnen Institute entgegen. Nur das General-
kapitel kann die Aggregation eines anderen Institutes an
unseren Orden beschlieflen.

Das Generalkapitel wird fiir gewohnlich alle sechs Jahre
vom Hochmeister mit Zustimmung des Generalrates ein-
berufen. In der Zwischenzeit kann es zur Behandlung von
Sachfragen auflergewohnlich einberufen werden, wenn
der Hochmeister mit Zustimmung des Generalrates dies
fur notwendig hilt. Dem Hochmeister mit dem General-
rat steht es zu, Zeit, Ort und Tagesordnung des General-
kapitels zu bestimmen.

72 Generalkapitulare sind:

a) Kapitulare der Briidder von Amts wegen: der Hoch-
meister, der letzte Althochmeister, die Generalrite,
der Generalprokurator, der Generalsekretir, der Ge-
neralokonom und die Prioren der Provinzen; weitere
Kapitulare der Brider: je ein gewahlter Delegierter
jeder Provinz und Vertreter der Laienbriider;

b) Kapitularinnen der Schwestern von Amts wegen: die
Generalassistentin, gegebenenfalls die Generalsekre-
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tirin oder die Generalokonomin und die Provinzobe-
rinnen; je zwei von den betreffenden Provinzkapiteln
gewihlte Schwestern;

c) Kapitulare der Familiaren: die gewihlten Vertreter der
Familiarenballeien sowie der selbststindigen Komtu-
reien.

73 Das Generalkapitel strukturiert sich in folgender Weise:

1. Sektion: Belange, die den ganzen Orden betreffen.

a) Stimmberechtigte Mitglieder sind: alle Kapitulare
der Briider und alle Kapitularinnen der Schwestern.
Die Kapitulare der Familiaren kénnen als Beobach-
ter mit dem Recht, ihre Meinung zu duflern, teil-
nehmen.

b) Bei der Wahl des Hochmeisters muss gewihrleistet
sein, dass zwei Drittel der Stimmberechtigten den
Briiderkapitularen angehéren. Daher gile fir die
Wahl des Hochmeisters folgende Sonderregelung:
Wahlberechtigt sind alle Kapitulare der Briider,
von den Schwestern die Generalassistentin, die
Provinzoberinnen sowie die erste Delegierte jeder
Schwesternprovinz.

2. Sektion: Belange, die nur die Briider betreffen. Stimm-
berechtigte Mitglieder sind die Briidderkapitulare. Die
Kapitularinnen der Schwestern und die Kapitulare der
Familiaren konnen als Beobachter mit dem Recht, ihre
Meinung zu duflern, teilnehmen.

3. Sektion: Belange, die nur die Schwestern betreffen.
Stimmberechtigte Mitglieder sind die Kapitularinnen
der Schwestern sowie der Hochmeister und die Gene-
ralrite. Alle tibrigen Kapitulare der Brider sowie die
Kapitulare der Familiaren konnen als Beobachter mit
dem Recht, ihre Meinung zu duf8ern, teilnechmen.
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4. Sektion: Belange, die nur die Familiaren betreffen.
Stimmberechtigte Mitglieder sind die Kapitulare der
Familiaren sowie die Briiderkapitulare von Amts we-
gen. Alle tibrigen Kapitulare der Briider sowie die Ka-
pitularinnen der Schwestern konnen als Beobachter
mit dem Recht, ihre Meinung zu duflern, teilnehmen.

Allen Sektionen steht jeweils der Hochmeister oder sein
rechtmifliger Vertreter vor. Im Zweifelsfall entscheidet
der Generalrat, in welche Sektion ein Beratungspunkt ge-
hort.

74 Die Beratungsgegenstinde des Kapitels sollen vom Hoch-
meister mit Zustimmung seines Rates festgelegt und den
Kapitularen mindestens einen Monat vor Beginn der Ver-
sammlung mitgeteilt werden. Jedes Ordensmitglied hat
das Recht, Eingaben an das Generalkapitel zu machen.
Die Beschliisse des Generalkapitels erfordern absolute
Stimmenmehrheit und erlangen Gesetzeskraft durch die
ordnungsgemifie Veroffentlichung.

75 Die Wahl des Hochmeisters leitet der Prior des Wahlortes.
Den Vorsitz auf dem Generalkapitel hat nach Abschluss
des Wahlvorganges der neu- bzw. wiedergewihlte Hoch-
meister; auf einem Generalkapitel ohne Wahl der amtie-
rende Hochmeister. Dem Hochmeister steht es zu, sich
bei dieser Aufgabe durch einen von ihm nach freiem Er-
messen bestellten Kapitularen mit feierlicher Profess ver-
treten zu lassen.

Das Provinzkapitel

76 Die oberste auferordentliche Autoritit der Provinz liegt
beim Provinzkapitel, das tiber die geistlichen und zeitli-
chen Angelegenheiten der Provinz zu entscheiden hat. Es
hat das Recht, Niederlassungen nach vorheriger schriftli-
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cher Zustimmung des Diézesanbischofs zu errichten, fir
alle Hiuser und Schwestern der Provinz verpflichtende
Beschliisse zu fassen und Gesetze zu erlassen, abzuindern
oder aufzuheben. Das Provinzkapitel tagt in zwei For-

men, als Wahlkapitel und als Sachkapitel.

Das Wahlkapitel
/"] Das Wahlkapitel wird alle drei Jahre von der Provinzobe-

rin mit Zustimmung ihres Rates einberufen. Es hat die
Aufgabe, die Provinzoberin, die Provinzritinnen und,
wenn fillig, die zwei Delegierten und die Ersatzdelegierte
fur das Generalkapitel zu wihlen. Es kann in zwei For-
men stattfinden. Entweder werden alle Wahlberechtigten
der Provinz zum Wahlkapitel eingeladen, oder die Wahl-
berechtigten wihlen Delegierte zum Wahlkapitel. Uber
die Art des Wahlkapitels entscheidet die Provinzoberin
mit Zustimmung ihres Rates.

78 Die Wahlen in die Provinzleitung sind streng geheim. Die
Schwestern werden sich hiiten, fiir sich oder fiir ande-
re direkt oder indirekt Stimmen zu werben. Wohl aber
sollen sich die Schwestern bzw. Kapitularinnen beraten.
Bei den Wahlen selbst werden die Kapitularinnen nach
ihrem Gewissen handeln und ihre Stimme jenen Schwes-
tern geben, die sie glauben, vor Gott wihlen zu miissen.

79 Die Provinzoberin und ihre Ritinnen werden auf drei Jah-
re gewihlt. Nach Ablauf des ersten Trienniums kann die
Provinzoberin wieder gewahlt werden. Das Wahlkapitel
der Provinz darf sie fiir ein drittes Triennium wihlen; sie
kann aber vom Hochmeister nur mit Zustimmung des
Generalrates bestitigt werden. Bei der Wahl fiir weitere
Triennien ist es erforderlich, dass sie spitestens im zwei-
ten Wahlgang die Zweidrittelmehrheit der Stimmen er-
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hilt. Die ordnungsgemifle Wahl und die gewahlte Pro-
vinzoberin bediirfen der Bestitigung des Hochmeisters
des Ordens. Die Provinzoberin muss wenigstens funf
Jahre ewige Profess haben.

Das Sachkapitel

80 Das Sachkapitel wird jihrlich von der Provinzoberin ein-
berufen. Bei dringenden Angelegenheiten kann es auch
in der Zwischenzeit einberufen werden. Der Provinzobe-
rin mit ihrem Rat steht es zu, Sachberater zum Sachka-
pitel einzuladen; bei der Abstimmung diirfen diese nicht
anwesend sein. Mitglieder des Sachkapitels sind: die Pro-
vinzoberin mit ihren Ritinnen, die letzte Provinzoberin,
die Provinzokonomin, die Novizenmeisterin, alle Haus-
oberinnen und alle Schwestern, die daran teilnehmen
konnen. Stimmberechtigt sind alle Schwestern mit ewi-
ger Profess.

81 Esstehtden Schwestern zu, Antrige und Vorschlige an das
Provinzkapitel zu senden. Die Verhandlungsgegenstinde
und die Tagesordnung des Kapitels werden von der Pro-
vinzoberin mit Zustimmung ihres Rates allen Schwestern
rechtzeitig mitgeteilt. Auf Antrag von wenigstens funf
Schwestern muss das Provinzkapitel tiber den betreffen-
den Gegenstand eine geheime Abstimmung durchfiih-
ren. Die Beschliisse haben verpflichtenden Charakeer,
wenn der Hochmeister mit seinem Rat die Zustimmung

dazu gegeben hat.

Das Hauskapitel

82 Die Angelegenheiten der einzelnen Hauser werden im je-
weiligen Hauskapitel verhandelt, zu dem die Hausoberin
die ganze Hausgemeinschaft zusammenruft (c. 632 CIC).
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83 Alle Schwestern sollen mit grofSter Gewissenhaftigkeit das
Kapitelgeheimnis wahren. Dies gilt vor allem tiber Din-
ge, die einzelne Personen betreffen, sowie auch tber alle
andere Angelegenheiten, von denen man weif}, dass ihre
Offenbarung durch die Oberen oder von der Sache her
verboten ist. Diese Regelung gilt fiir alle Kapitel und auch
fur die Ratssitzungen.

Die Wahl bzw. Ernennung der Amtstriger

84 Die hsheren Amter im Orden werden durch freie und ge-
heime Wahl mit absoluter Stimmenmehrheit vergeben.
Passives Wahlrecht fiir das Amt des Hochmeisters und
der Generalrite haben nur Briider mit feierlicher Profess.

Der Hochmeister und der Generalrat

85 Der Hochmeister, die Generalrite und die Generalassis-
tentin werden fiir die Dauer von sechs Jahren gewihlt; sie
sind nach Ablauf dieser Zeit immer wieder wihlbar.
Generalbeamtete konnen nur Briider und Schwestern
mit ewiger Profess sein. Der Generalprokurator, der/
die Generalsekretir/in und der/die Generalokonom/in
werden vom Hochmeister mit Zustimmung seines Rates
fir die Dauer von sechs Jahren ernannt. Nur eines der
beiden letztgenannten Amter kann mit einer Schwester
besetzt werden. Wihrend ihrer Amtszeit konnen sie nur
aus einem gerechten Grund vom Hochmeister mit Zu-
stimmung seines Rates ihres Amtes enthoben werden. Sie
konnen nach Ablauf dieser Zeit mit demselben Amt er-
neut betraut werden.

Die Rangordnung der Generalrite richtet sich nach den
Professjahren.

Der Hochmeister ernennt fiir die Dauer von sechs Jahren
einen der Generalrite oder einen der Generalbeamteten



189

zu seinem Stellvertreter. Dieser muss Priester sein. Er hat
als Administrator nach dem Ausscheiden des Hochmeis-
ters aus seinem Amt die ordentlichen Amtsgeschifte zu
fuhren und das Generalkapitel innerhalb von sechs Mo-
naten zur Wahl eines neuen Ordensoberhauptes und zur
Behandlung von Sachfragen einzuberufen. Nach Aus-
schreibung des Generalkapitels werden die Delegierten
zum Generalkapitel gewihlt. Thr Mandat hort mit Ab-
schluss des Generalkapitels auf.

86 Verzichtet der Hochmeister noch vor Ablauf seiner Amts-
zeit von sich aus auf sein Amt, so ist die ordentliche In-
stanz fur die rechtskriftige Annahme des Verzichtes das
Generalkapitel. Aus schwerwiegenden Griinden kann
der Hochmeister diesen Verzicht auch vor dem versam-
melten Generalrat schriftlich erkliren, wobei aufler dem
Hochmeister wenigstens vier Mitglieder des Generalrates
anwesend sein miissen. Der Stellvertreter des Hochmeis-
ters nimmt im Namen der versammelten Generalrite
nach eingehender Besprechung die Verzichtserklirung
zur Kenntnis. Die Verzichtserklarung ist dann unverziig-
lich vom Hochmeister entweder direkt oder durch den
Generalprokurator dem Apostolischen Stuhl vorzulegen,
durch dessen Annahme der Verzicht erst rechtskriftig
wird.

Die Aufgaben der Amtstriger und Amtstrigerinnen

87 Die oberste Autoritit im Orden wird ordentlicherweise
vom Hochmeister mit dem Generalrat ausgetibt. Dem
Hochmeister steht die oberste Leitung tiber alle Provin-
zen, Hauser und alle Briider, Schwestern und Familiaren
nach den Normen des Kirchenrechtes, unseren Regeln
und Statuten und den Beschliissen der Generalkapitel zu.
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Der Hochmeister und der Generalrat

Der Hochmeister leitet den Orden unter stindiger Her-
anzichung und Mitarbeit seines Rates. Alle zur gedeih-
lichen Leitung des Ordens wichtigen Angelegenheiten
sind vom Hochmeister mit seinem Rat auf regelmifigen
Generalratssitzungen zu beraten und zu entscheiden. Ge-
gebenenfalls kénnen vom Hochmeister auch die Prioren
oder andere Sachverstindige zu den Generalratssitzun-
gen cingeladen werden. In Schwesternangelegenheiten
werden auch Vertreterinnen der Schwestern beigezogen,
in Familiarenangelegenheiten Familiarenvertreter.

Stellt der Hochmeister mit Zustimmung seines Rates
fest, dass eine Provinz in ihrer Selbstgestaltung nicht der
Erfillung von Regeln und Statuten nachkommen kann,
insbesondere der Wahl und Besetzung von Leitungsim-
tern der Provinz oder dem Amt einer Generalkapitularin,
so hat er alle geeigneten Mafinahmen zu ergreifen, um die
Gestaltung der betroffenen Provinz zu sichern.

Der Hochmeister kann mit Zustimmung des General-
rates die vakanten Amter interimistisch durch geeigne-
te Mitglieder auch aus anderen Provinzen besetzen und
weitere geeignete Regelungen treffen, die auch eine Aus-
nahme von den Regeln und Statuten bedeuten konnen.

89 Dem Hochmeisteramt kommt von seiner Aufgabe eine

Eigenstindigkeit zu. Schwestern, deren Aufgabe dem
Hochmeisteramt zugeordnet ist, unterstehen personen-
rechtlich unmittelbar dem Hochmeister. Leisten diese
Schwestern auch Dienst fiir eine Provinz, so unterstehen
sie beztiglich dieses Dienstes der jeweiligen Provinzoberin
der betreffenden Provinz. Die Wahrnehmung der Rechte
in der Stammprovinz seitens der dem Hochmeisteramt
zugeordneten Schwestern ist zwischen dem Hochmeister
und der Provinzoberin der Stammprovinz der jeweiligen



191

Schwester nach Berticksichtigung des Wunsches dersel-
ben zu regeln und vom Hochmeister schriftlich festzule-
gen.

90 Die Generalassistentin, der Generalprokurator, der/die

91

Generalsekretir/in und der/die Generalokonom/in sind
zu allen Generalratssitzungen einzuladen. Stimmberech-
tigt sind jedoch nur der Hochmeister, sein Stellvertreter,
die Generalrite und die Generalassistentin. Ist ein Ge-
neralrat rechtmifig verhindert, an der Sitzung teilzu-
nehmen, so ersetzt ithn der Generalprokurator oder der
Generalsekretir oder der Generalokonom, sofern dieser
Priester ist. Bei einer Generalratssitzung konnen keine
Beschliisse gefasst werden, wenn nicht aufler dem Hoch-
meister wenigstens zwei Generalrite und der stimmbe-
rechtigte Ersatzmann anwesend sind.

Bei Anfragen einer Schwesternprovinz hat der Hoch-
meister die Pflicht, die zustindige Provinzoberin stimm-
berechtigt zur Generalratssitzung einzuladen. Bei Antra-
gen, die das gesamte Schwesterninstitut betreffen, sind
alle Provinzoberinnen stimmberechtigt. Die Provinzobe-
rinnen sollen vorher in geeigneter Weise die Meinung der
Schwestern ihrer Provinz einholen.

92 Dem Hochmeister mit seinem Rat obliegt es, die ent-

sprechenden Dekrete des Apostolischen Stuhles und die
Beschliisse des Generalkapitels allen Mitgliedern der Or-
denszweige ausfithrlich bekannt zu machen und dafiir zu
sorgen, dass sie durchgefithrt werden; Zweifel beztiglich
der Regeln und Statuten zu kliren und zu 16sen; tiber die
in den Regeln und Statuten klar umschriebenen Fille zu
beraten und zu entscheiden. Es ist seine vordringlichste
Aufgabe als Generaloberer, die Grundidee des Ordens

und ihre zeitgerechte Verwirklichung stets vor Augen
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zu haben, die Initiativen und Anregungen der einzelnen
Briider, Schwestern und Familiaren zu koordinieren und
sie alle zu einer fruchtbaren Zusammenarbeit im Dienst
des Gesamtordens zu fiithren.

Alle drei Jahre soll der Hochmeister selbst oder ein von
ihm Delegierter alle Hiuser, alle Briider und Schwestern
und das Familiareninstitut visitieren, um sich einen ge-
niigenden Einblick in den personellen, diszipliniren und
wirtschaftlichen Stand des Ordens zu verschaffen.

94 Der Hochmeister ernennt einen der Generalrite oder ei-

95

nen der Generalbeamteten zu seinem Stellvertreter. Die-
ser muss Priester sein. Er hat als Administrator nach dem
Ausscheiden des Hochmeisters aus dessen Amt die or-
dentlichen Amtsgeschifte zu fithren und das Generalka-
pitel innerhalb von sechs Monaten zur Wahl eines neuen
Ordensoberhauptes und zur Behandlung von Sachfragen
einzuberufen.

Die Generalbeamteten

Die Generalassistentin wird von den Generalkapitularin-
nen gewihlt. Wihlbar sind alle Schwestern mit mindes-
tens funf Jahren ewiger Profess. Die Generalassistentin
vertritt die Schwestern im Generalrat. Sie nimmt an den
Generalratssitzungen mit Stimmrecht teil. Als Vertrete-
rin des Hochmeisters nimmt sie auch an den Konferenzen
und Tagungen der Generaloberinnen teil und bespricht
die dabei gefassten Beschliisse mit dem Hochmeister, der
die einzelnen Provinzoberinnen davon in Kenntnis setzt.
Im Ubrigen bleibt der Hochmeister fiir alle Anfragen der
Provinzoberinnen zustindig, da die Generalassistentin
nicht die Stelle einer Generaloberin im Sinne des Or-
densrechts einnimmt.
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96 Der Generalprokurator hat die Geschifte des Ordens
beim Heiligen Stuhl zu betreiben und zu erledigen. Er
soll in Sachen, die den ganzen Orden oder eine Provinz
betreffen, die Zustimmung des Hochmeisters einholen.
Der Prokurator soll fiir gewohnlich seinen Sitz in Rom

haben.

97 Der Generalsekretir steht dem Hochmeister zur Seite und
hat iiber alle Generalratssitzungen eine Niederschrift zu
verfassen, die im Deutschordenszentralarchiv aufzube-
wahren ist.

98 Der Generalokonom verwaltet unter Leitung des Hoch-
meisters die Giiter des Gesamtordens und ist Berater des
Hochmeisters in wirtschaftlichen Fragen.

Die Delegierten zum Generalkapitel

99 Die Delegierten zum Generalkapitel werden nach Aus-
schreibung desselben gewihlt. IThr Mandat hort bei Ab-
schluss des Generalkapitels auf.

Die Provinzoberin und der Provinzrat

100 Die oberste Autoritit in der Provinz wird ordentlicher-
weise von der Provinzoberin mit ihrem Rat ausgetibt. Die
Anzahl der Provinzritinnen richtet sich nach der Anzahl
der Schwestern der jeweiligen Provinz.

101 Die Provinzoberin leitet die Provinz; sie ist nach Mafi-
gabe des allgemeinen Rechts und der Konstitutionen an
die Zustimmung ihres Rates gebunden, und sie soll nach
Bedarf den Rat Sachverstindiger einholen. Sie verteilt die
Aufgaben an die einzelnen Schwestern und koordiniert
deren Zusammenarbeit. Sie soll den mit einer Aufgabe
betrauten Schwestern ihre eigene Verantwortung in wei-
tem Umfang belassen.
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102 Erste Aufgabe und Sorge der Provinzoberin ist das geist-
liche und zeitliche Wohl der ihr anvertrauten Schwestern-
gemeinschaft. Sie betrachte sich als Dienerin aller und stel-
le sich den Schwestern ganz zur Verfugung mit ihrer Zeit,
ihrem Rat und ihrer Hilfe. Sie hore die Schwierigkeiten
und Sorgen der Schwestern an und lerne aus diesen Aus-
sprachen den Willen Gottes fiir die gegebene Situation zu
erkennen. Alles, was ihr die Schwestern im Besonderen
anvertrauen, behalte sie fiir sich. Eine ihrer vorziiglichen
Aufgaben wird es sein, den Charakter und die Fihigkeiten
jeder Schwester kennenzulernen, um ihr soweit als mog-
lich den rechten Arbeitsplatz zuteilen zu konnen.

103 Es ist ihre Pflicht, dafiir zu sorgen, dass die Schwestern
die Lebensregeln und Statuten und die fir die Provinz
erlassenen Verordnungen in allen Hiusern befolgen. Sie
richte ihre Aufmerksamkeit darauf, dass der geistliche
Zweck der Schwesterngemeinschaft gewahrt bleibt.

104 Damit die Ernennung der Provinzékonomin, der No-
vizenmeisterin, der Postulats- und Junioratsleiterin so-
wie der Hausoberinnen und deren Stellvertreterinnen
Rechtswirkung erlangt, muss die Provinzoberin den be-
treffenden Schwestern die Ernennung schriftlich mittei-
len.

105 Um das geistliche und zeitliche Wohl der Schwestern
nach Kriften zu fordern, visitiert die Provinzoberin jedes
Jahr einmal alle Hauser und Schwestern, ausgenommen
das Jahr, in dem der Hochmeister oder sein Stellvertreter
die Visitation vornimmt. Sie berichtet dem Hochmeister
tiber den Stand der Provinz.

106 Die Provinzoberin und ihre Ritinnen werden vom Wahl-
kapitel gewidhlt. Die Provinzritinnen haben je nach dem

Charakter der Sache beratende oder beschlieffende Stim-
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me. Wenn eine Provinzritin wihrend ihrer Amtszeit aus-
scheidet, wird von der Provinzoberin mit ihren Ritinnen
eine Nachfolgerin dem Hochmeister zur Bestatigung vor-

geschlagen.

107 Die Provinzoberin muss die in geheimer Abstimmung
erteilte Zustimmung ihres Rates haben, sooft es sich um
Verauflerung irgendwelcher Giiter, um Kontrahierung
von Schulden oder um Ubernahme vermégensrecht-
licher Verpflichtungen handelt. Bei Veriuflerung von
Giitern, die den vom Heiligen Stuhl jeweils festgesetzten
Wert tibersteigen, bei Kontrahierung von Schulden und
Verpflichtungen in derselben Hohe sowie bei Verdufie-
rung von Wertsachen kiinstlerischer oder historischer
Art, bei Geschenken an die Kirche aufgrund eines Geliib-
des ist der Vertrag ungiiltig, wenn nicht die Gutheiffung
des Heiligen Stuhles erfolgt ist, die mit Zustimmung des
Generalrates eingeholt werden muss.

108 Der Riickeritt einer Provinzritin ist von der zustandigen
Provinzoberin an den Hochmeister weiterzuleiten. Der
Riickeritt einer Provinzoberin bzw. einer Provinzritin be-
darf der Annahme von seiten des Hochmeisters mit Zu-
stimmung seines Rates.

Die Provinzritinnen

109 Die Provinzritinnen sind verpflichtet, ihre Meinung auf-
richtig vorzutragen und, wenn es die Wichtigkeit der An-
gelegenheiten verlangt, sorgsam die Geheimhaltung zu

wahren (vgl. c. 127 § 3 CIC).

110 Die erste Provinzritin ist Stellvertreterin der Provinz-
oberin und hat bei deren Ausscheiden aus dem Amt das
Wahlkapitel innerhalb von drei Monaten zur Wahl einer
neuen Provinzoberin einzuberufen.
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Die Provinzokonomin

111 Die Provinzokonomin wird von der Provinzoberin mit
Zustimmung ihres Rates auf drei Jahre ernannt. Sie ver-
waltet die Giiter der Provinz nach den Vorschriften und
dem Geist der Lebensregeln und Statuten sowie des all-
gemeinen Kirchenrechts.

Die Novizenmeisterin

112 Die Novizenmeisterin muss ewige Profess haben; sie wird
von der Provinzoberin mit Zustimmung ihres Rates er-
nannt und ist vom Hochmeister zu bestitigen.

Die Hausoberin

113 Die Hausoberin wird von der Provinzoberin mit Zu-
stimmung ihres Rates nach Anhéren der im betreffenden
Haus wohnenden Schwestern auf drei Jahre ernannt. Sie
kann fiir ein weiteres Triennium im selben Haus besti-
tigt werden. Zur Hausoberin kann nur eine Schwester er-
nannt werden, die mindestens ein Jahr ewige Profess hat.

114 Jeder Schwesterngemeinschaft steht eine Hausoberin vor.
Auch wo nur zwei Schwestern sind, muss eine Oberin er-
nannt werden. Die Hausoberin muss die zum Amt erfor-
derlichen korperlichen und geistigen Eigenschaften und
die entsprechende seelische Reife besitzen. Die Haus-
oberin kann jedoch durch die Provinzoberin mit Zustim-
mung ihres Rates aus ernsten Griinden versetzt oder von
ihrem Amt enthoben werden, unbeschadet des Rechts
der Darlegung ihrer Gegengriinde (vgl. c¢. 190 CIC). Als
Enthebungsgriinde gelten: éffentliches Argernis durch
die Hausoberin, grobe Vernachlissigung ihres Amtes,
aufgetretene Untauglichkeit fir Leitungsaufgaben, drin-
gend notwendig gewordene Verinderungen in der Pro-

vinz (vgl. c. 624 § 2f. CIC).
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115 So wie die Provinzoberin sei auch jede Hausoberin in
ihrem Bereich die Dienerin aller, bereit, die Meinungen
ihrer Schwestern anzuhoren, um daraus den Willen Got-
tes zu erhorchen und weiterzuvermitteln. Sie sei ehrlich
bemiiht, im Sinne der Gemeinschaft sach- und zweck-
gerecht anzuordnen. Dabei lasse sie sich vom Geist der
dienenden Liebe und Grofiziigigkeit leiten und stehe zu
ihren Untergebenen, wie es reifen, miindigen Menschen
zukommt. Gegen keine Schwester hege sie besondere
Vorliebe, sondern schenke allen in gleicher Weise ihre
Aufmerksamkeit und ihr Vertrauen. Die ihr anvertrau-
ten Sorgen und Note der Schwestern bewahre sie als
Geheimnis fiir sich. Sie gehe den Schwestern durch Eifer
und Piinktlichkeit in allen Pflichten voran und sorge fiir
die Beobachtung der Lebensregeln, der Statuten und der
von den hoheren Vorgesetzten oder von ihr unmittelbar
erteilten Anordnungen. Der Provinzoberin wird sie iiber
alle wichtigen Ereignisse Nachricht geben.

116 Die Stellvertreterin der Hausoberin wird nach Anhéren
der Hausgemeinschaft von der Provinzoberin mit ihrem
Rat auf drei Jahre ernannt. Sie kann fiir dasselbe Haus im-
mer wieder ernannt werden. Aus triftigen Griinden kann
sie von diesem Amt enthoben werden.

117 Die Oberinnen haben das Recht, innerhalb der Grenzen

ihrer Zustandigkeit in Einzelfillen Dispens zu erteilen.
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Achtes Kapitel

Die Aufnahme in die Gemeinschaft

Die Forderung der Ordensberufe

118 Die Forderung der Ordensberufe ist das Anliegen jeder
einzelnen Schwester. Seien wir uns bewusst, dass das Bei-
spiel unseres Lebens die beste Empfehlung unserer Ge-
meinschaft und eine Einladung zur Erwihlung des Or-
densstandes ist. Durch selbstlosen und frohen Dienst,
durch gegenseitige schwesterliche Liebe, die zuvorkom-
mende Haltung anderen gegeniiber und durch Gebet
gewinnen wir die Begeisterung der Madchen und jungen
Frauen fur die engere Nachfolge Christi.

Die Zeit der Priifung

119 Unsere Gemeinschaft nimmt korperlich, geistig und see-
lisch gesunde Midchen und junge Frauen auf, die dem
Ruf zum Ordensstand zu folgen bereit sind. Kennzeichen
der Berufung sind vor allem tiefe Christusliebe, Sinn fir
Gemeinschaft und die Kraft zu freudiger Hingabe im
Dienst des Nichsten. Die Oberen haben die Pflicht, die

Eignung und Neigung der Kandidatinnen zu priifen.



199

120 Das vorgeschriebene Postulat muss dem Noviziat voran-
gehen. Die Provinzoberin priift die Voraussetzungen zum
Eintritt in den Orden und entscheidet nach Anhérung
des Provinzrates tiber die Zulassung zum Postulat und
mit Zustimmung des Provinzrates tiber die Zulassung
zum Noviziat. Die Aufnahme ins Noviziat meldet sie
dem Hochmeister. Nicht giiltig wird zum Noviziat zuge-
lassen:

a) wer das sicbzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet
hat;

b) ein Ehegatte, solange die Ehe besteht;

c) wer durch ein heiliges Band an ein Institut des geweih-
ten Lebens noch gebunden oder in eine Gesellschaft
des apostolischen Lebens eingegliedert ist;

d) wer unter Einfluss von Gewalt, schwerer Furcht oder
Arglist in ein Institut eintritt oder jene, die der Obere
unter gleicher Beeinflussung aufnimmt;

¢) wer seine Eingliederung in ein Institut des geweihten
Lebens oder in eine Gesellschaft des apostolischen Le-

bens verheimlicht hat (c. 643 § 1).

Das Noviziat

121 Das Noviziat dauert zwdlf Monate und wird im Novi-
ziatshaus durchgefiihrt, das vom Hochmeister mit Zu-
stimmung des Generalrates bestimmt wird. Es hat die
Aufgabe, die Novizinnen in die Grundlagen des Ordens-
lebens einzufiihren, einzuiiben und sie mit der Eigenart
unseres Ordens vertraut zu machen. Zur Erginzung der
Ausbildung der Novizinnen kénnen diese sich einen oder
mehrere Zeitabschnitte einem apostolischen Praktikum
auflerhalb des Noviziatshauses widmen. Sie bleiben aber
unter der Leitung der Novizenmeisterin. Diese Zeit des
apostolischen Praktikums wird unverkiirzt zu den zwolf
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Monaten hinzugerechnet, die fir die Giiltigkeit des No-
viziats erforderlich sind. Das Noviziat darf nicht iiber

zwei Jahre ausgedehnt werden. (Vgl. c. 648 CIC)

121 Die Leitung der Novizinnen ist unter der Autoritit der
jeweiligen hoheren Oberen einzig und allein der Novi-
zenmeisterin anvertraut. Diese muss fir ihre Aufgabe
ganzlich freigestellt werden. Die Novizenmeisterin sei
eine erfahrene, innerlich ausgeglichene Personlichkeit.
Sie gebe den Novizinnen eine wegweisende Hilfe fuir ihr
Leben im Orden. Sie zeichne sich aus durch erzieherische
Fihigkeiten, Liebe und Ordensgeist; die Novizenmeis-
terin verfuge tber hinreichende biblische, theologische
und ordensgeschichtliche Kenntnisse. Sie soll in beson-
derer Weise auf ihr Amt vorbereitet werden.

123 Die Novizenmeisterin hat die Aufgabe, die Novizinnen
in die Grundlagen des Ordensstandes und in die Lebens-
regeln, Statuten und Gebriuche der Schwestern sowie
des Gesamtordens einzufithren und sie mit dem Geist
und den Zielsetzungen des Griinders vertraut zu machen.
Sie wird besondere Sorgfalt darauf verwenden, dass die
Novizinnen das Wesen und die Tragweite der Geliibde
richtig erfassen.

124 Die Beobachtung vollkommener Enthaltsamkeit rithrt
sehr unmittelbar an tiefere Neigungen der menschlichen
Natur. Darum diirfen die Novizinnen nur nach wirklich
ausreichender Priifung und nach Erlangung der erforder-
lichen psychologischen und affektiven Reife zum Gelob-
nis der Keuschheit hinzutreten und zugelassen werden.
Die Novizenmeisterin soll sie nicht nur auf die Gefahren
fiir die Keuschheit aufmerksam machen, sondern sie an-
leiten, die gottgewollte Ehelosigkeit zum Wohl der Ge-

samtperson innerlich zu tibernechmen (vgl. PC 12). Die
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beste Vorschule fiir das Leben in Armut um des Himmel-
reiches willen erhalten die Novizinnen dadurch, dass sie
zu einfacher Lebensweise im Geist der Selbstverleugnung
erzogen werden, so dass sie sich daran gewohnen, auch
auf erlaubte, aber unnotige Dinge bereitwillig zu verzich-
ten. Schliellich sollen die Novizinnen wissen, dass die
Hingabe des eigenen Willens im Gehorsamsgeliibde nur
dann sinnvoll ist, wenn dieses aus der Freiheit der grofe-
ren Liebe heraus geleistet wird.

125 Die Begegnung mit Christus im Gebet werde eifrig ge-
fordert. Die Novizinnen sollen tiglich die Heilige Schrift
lesen und angeleitet werden, in Geist und Sinn des Wor-
tes Gottes einzudringen. ,Denn wer die Heilige Schrift
nicht kennt, kennt Christus nicht* (Hieronymus).

126 Die Ausbildung der Novizinnen sei in allem ganzheitlich;
das verlangt neben der asketisch-religiosen Unterweisung
auch die Pflege des Musischen und eine gesunde Freizeit-
gestaltung, die zur Erhaltung der korperlichen und seeli-
schen Gesundheit notwendig ist.

1277 Der Novizin steht der Austritt wihrend des Noviziates
jederzeit frei; sie kann aber auch von der Provinzoberin
nach Anhorung ihres Rates aus jedem gerechten Grund
entlassen werden. Der Entlassungsgrund soll mitgeteilt
werden.

Die Profess

128 Uber die Zulassung zur Profess entscheidet die Provinz-
oberin mit Zustimmungihres Rates. Diese wird durch die
Zustimmung des Hochmeisters rechtskriftig.

129 Hat die Novizin die Erlaubnis zur Professablegung erhal-
ten, wird sie sich im Gebet und in der Stille der Exerzitien
auf diesen entscheidenden Schritt vorbereiten.
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130 Die Schwester hat vor der ersten Profess die Verwaltung
ihres Vermogens an eine Person ihrer Wahl abzutreten
und iber dessen Gebrauch und Nutznieffung freie Ver-
fugungen zu treffen. Zumindest vor der ewigen Profess
hat sie ein Testament zu machen, das auch vor dem weltli-
chen Recht giiltig ist und nicht ohne Erlaubnis des Hoch-
meisters geandert werden darf.

130 Die Profess wird vom Hochmeister oder dessen Stellver-
treter entgegengenommen. Sie wird nach dem Wortlaut
gelobt: Ich, N.N., Novizin (einfache Professin) der Schwes-
tern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem,
gelobe und verspreche fiir ein Jahr (fiir zwei Jabre / fiir
drei Jabre / fiir immer) Gott, dem Allmaichtigen, zu Ebren
unserer Schutzfrau, der Gottesmutter Maria, vor Ihnen,
hochwiirdigster Herr Hochmeister, gottgeweibte ehelose
Keuschheit, evangelische Armut und Gehorsam gemifs den
Lebensregeln, Statuten und Gewobnheiten der Schwestern
des Deutschen Ordens.

132 Die zeitliche Profess wird fiir ein Jahr und dann fiir zwei
Jahre abgelegt. Sie kann noch fiir drei weitere Jahre ab-
geegt werden. Nach Ablauf der Zeit, fir die die Profess
abgelegt wurde, ist die Schwester, die von sich aus darum
bittet und fiir geeignet erachtet wird, zur Erneuerung der
Profess oder zur ewigen Profess zuzulassen; andernfalls
hat sie die Gemeinschaft zu verlassen. Wenn es aber an-
gebracht scheint, kann der Zeitabschnitt der zeitlichen
Profess von der Provinzoberin mit Zustimmung ihres Ra-
tes verlingert werden. Er darf aber insgesamt neun Jahre
nicht tiberschreiten. Die ewige Profess kann aus gerech-
ten Griinden vorverlegt werden, jedoch nicht um mehr

als drei Monate (vgl. c. 657 § 3 CIC).
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133 Nach Ablauf der fiir die zeitliche Profess festgesetzten
Zeit legen die Schwestern die ewige Profess ab. Die Zu-
lassung zur ewigen Profess liegt bei der Provinzoberin mit
Zustimmung ihres Rates; tberdies ist die Zustimmung
des Hochmeisters nach Anhérung seines Rates erfordert.
Durch die ewigen Geliibde bindet sich die Schwester end-
giiltig an die Schwesterngemeinschaft einer bestimmten
Provinz; die Gemeinschaft aber nimmt sie als Mitglied
dieser Provinz auf und verpflichtet sich, nach Norm des
Rechts fiir ihr zeitliches und ewiges Wohl fur die Dauer
ihrer Zugehorigkeit zu sorgen.




204

Neuntes Kapitel

Die Aus- und Weiterbildung

134 Um fruchtbar wirken zu kénnen, soll jede Schwester in
der Junioratszeit fir das Ordensleben und fir das Apos-
tolat theoretisch und praktisch ausgebildet werden und,
wenn moglich, die entsprechenden Befihigungsdiplome
erwerben (vgl. PC 18a).

135 Die spirituelle und berufliche Ausbildung sei abgestimmt
auf den konkreten Aufgabenbereich der Schwestern.
Damit die Schwester ihrer Aufgabe wirklich gewachsen
sei, soll sie entsprechend ihren geistigen Fihigkeiten und
ihrer Veranlagung tiber das Denken und Empfinden der
heutigen Gesellschaft unterwiesen werden (vgl. PC 18b).
Sie lerne, die Probleme der Zeit im Licht des Glaubens zu
beurteilen, um so den Menschen wirksam helfen zu kon-
nen.

136 1hr ganzes Leben wird sich die Schwester eifrig um die re-
ligiose, wissensmiflige und praktische Weiterbildung be-
mithen; die Oberen sollen ihr nach Kriften Gelegenheit,
Hilfsmittel und Zeit geben (vgl. PC 18c).
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137 Die Weiterbildung sei aber nicht nur Sache der einzelnen
Schwester, sondern der ganzen Ordensfamilie, ausgehend
von den Oberen. Diese werden den Schwestern zu Schu-
lungskursen Gelegenheit geben.
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Zchntes Kapitel

Austritt und Entlassung

138 Nach Ablauf des Noviziates soll die Provinzoberin mit
Zustimmung ihres Rates die Novizin, wenn diese fiir das
Ordensleben fiir geeignet befunden wurde, zur Profess
auf ein Jahr, dann auf zwei, dann entweder auf drei Jah-
re und dann zur ewigen Profess oder sogleich zur ewigen
Profess zulassen, sonst aber entlassen. Nach Ablauf der
zeitlichen Profess kann die Schwester den Orden unge-
hindert verlassen, gleichfalls kann sie die Provinzoberin
nach Anhoérung ihres Rates aus gerechten Griinden von
der Erneuerung der zeitlichen Geliibde oder von der
Ablegung der ewigen Profess ausschlielen, wobei der
Schwester die Griinde der Abweisung dargelegt werden
miissen. Auch eine korperliche oder seelische Krankheit,
die nach der Ablegung der zeitlichen Profess aufgetreten
ist und die Professin nach dem Urteil von Sachverstin-
digen fiir das Leben in unserer Ordensgemeinschaft und
deren Aufgaben ungeeignet macht, kann ein gerechter
Grund sein, die Schwester zur Professerneuerung bzw.
zur Ablegung der ewigen Profess nicht zuzulassen. Wird
aber eine Schwester wihrend der zeitlichen Profess geis-
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teskrank, so kann sie, selbst wenn sie zu einer neuen Pro-
fessablegung nicht in der Lage ist, nicht aus dem Orden
entlassen werden. (Vgl. c. 689 CIC)

139 In allen Fillen einer Trennung vom Orden sind die Nor-
men des Kirchenrechts zu beachten.

140 Wer rechtmiflig aus dem Orden austritt oder aus ihm
rechtmiflig entlassen wurde, kann fir jegliche in ihm ge-
leistete Arbeit vom Orden nichts verlangen. Der Orden
jedoch soll Billigkeit und evangelische Liebe gegentiber

der ausgeschiedenen Schwester walten lassen.
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Elftes Kapitel

Treue zu den Ordensregeln

141 Diese Lebensregeln werden erst dann Kraft und Leben
entfalten, wenn jede einzelne Schwester und die Gemein-
schaft als Ganze nicht nur dem Buchstaben nach, son-
dern auch im Geist und in der Wahrheit danach leben.
Alle Schwestern des Ordens sollen sich bewusst sein, dass
das Beispiel ihres Lebens die beste Empfehlung fiir den
Ordensstand ist.

142 Durch das Bekenntnis zu Keuschheit, Gehorsam und
Armut um Christi willen ist die Ordensgemeinschaft in
der Kirche und fir die Welt Zeugnis und Zeichen, die
iber die Welt und ihre Giiter hinausweisen. Durch unser
Leben nach den evangelischen Riten bezeugen wir, dass
das Volk Gottes hier auf Erden keine bleibende Heim-
statt hat, sondern die zukiinftige sucht. Wir tun dies um
so mehr, je aufrichtiger wir aus dem Geist der Nachfolge
Christi und der evangelischen Rite leben.

143 Die vorstehenden Lebensregeln geben Raum fur die Ei-
genart, Eigenstandigkeit und Entwicklung der Provinzen.
Als Ausdruck ihres Eigenlebens kann daher jede Provinz
sich selbst im Rahmen der Ordensregeln Provinzstatuten
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geben, die einerseits eigene Entwicklungsmoglichkeiten
schaffen, andererseits aber die lebendige Verbindung mit
den tibrigen Provinzen fordern und vertiefen.

144 Der Hochmeister und die Provinzoberin kénnen inner-
halb der Grenzen ihrer Zustindigkeit je nach den Um-
standen der Zeiten, Orte und Personen und nach Mafiga-
be der Bediirfnisse und nach Beschaffenheit der Dienste
von einzelnen Normen der Regeln und Statuten dispen-
sieren, welche die Ordensdisziplin betreffen.

145 Da diese Lebensregeln vom Heiligen Stuhl bestatigt und
approbiert sind, konnen sie nur von einem Generalkapi-
tel mit Zweidrittelmehrheit und mit Zustimmung des
Heiligen Stuhles gedndert werden. Die authentische Er-
klarung oder Auslegung der Lebensregeln ist dem Heili-
gen Stuhl vorbehalten.
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Gebet um Treue

Jeder soll in dem Stand bleiben, in dem ihn der Ruf
Gottes getroffen hat. (1 Kor 7,20)

146 Herr, ich bitte dich um die Treue, die stirker ist als der
Tod. Du, der getreue Gott, bist Urbild und Urgrund al-
ler menschlichen Treue. Lass mich allzeit wissen, dass
ich nicht nur mir selbst und meinem gegebenen Gelob-
nis, sondern als Glied des mystischen Leibes Christi dir
die Treue schulde. In dieser Treue will ich bezeugen, dass
mein Versprechen wahr ist und dass ich in meinem Sein
und Tun ganz zu dir stehe. Schenke deinen Segen, Herr,
und vollende in mir das Werk, das du in mir begonnen
hast.



Statuten der
Schwestern vom Deutschen Haus

Sankt Mariens in Jerusalem
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Vorwort

Die Lebensregeln fithren in die Grundfesten des Ordens-
lebens und in die sie belebende Spiritualitit ein. Die Sta-
tuten ergianzen die Lebensregeln mit den notigen kon-
kreten Anweisungen. Die Lebensregeln und die Statuten

sind Hilfe in der Nachfolge Christi.
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Erstes Kapitel

Das Leben nach den evangelischen Riten

Die Verwaltung der zeitlichen Giiter

1 a) Die Giiter des gesamten Ordens werden vom Gene-
ralokonomen verwaltet. Unter ,,Giiter des gesamten
Ordens” (vgl. BR 30) ist das Vermagen des ,Deutschen
Ordens“ (institutum® im Sinne von c. 634 § 1 CIC)
zu verstehen. Sie dienen in erster Linie zur Erfullung
der Aufgaben des Hochmeisters (Generaloberer),
dariiber hinaus konnen sie vom Hochmeister fiir die
Belange der Werke des Gesamtordens und der Pro-
vinzen verwendet werden. Rechtstrager dieses Vermo-
gens ist also die juristische Person Deutscher Orden,
vertreten durch den Hochmeister: im Rechtsverkehr
»Deutscher Orden — Hochmeisteramt® genannt. Das
s~Hochmeisteramt® (Generalat) kann Giiter erwer-
ben und besitzen (vgl. BR 30). Daneben bestchen die
selbststindigen Vermogensmassen der einzelnen Pro-
vinzen und einzelnen Hiuser des Ordens (vgl. LR 21),
die gemafs ¢. 639 CIC jede fir sich allein haften.

b) Jede Provinz ist in ihrer Okonomie selbststindig. Die
Giiter der Provinz werden von der Provinzokonomin
unter Leitung der Provinzoberin und unter Aufsicht
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ihres Rates verwaltet. Die Provinzoberin darf das Amt
der Provinzokonomin nicht selbst verwalten.

c) Wenn cine juristische Person — sei es der Orden oder
eine Provinz oder ein Haus — Schulden gemacht oder
Verbindlichkeiten iibernommen hat, sei es auch mit
Erlaubnis des Hochmeisters oder der Provinzoberin,
so haftet sie dafiir allein.

d) Besorgt cine Schwester ein Geschift des Ordens im
Auftrag oder mit Erlaubnis der zustindigen Oberen,
so haftet nur die juristische Person, fir die sie titig
wird. Besorgt eine Schwester ein Geschift des Ordens
ohne Auftrag oder Erlaubnis der zustindigen Oberen,
so haftet sie allein, nicht aber der Orden. Verfiigt eine
Schwester tiber ihr eigenes Vermogen, so haftet sie al-
lein, nicht aber der Orden, selbst wenn sie mit Erlaub-
nis der zustindigen Oberen gehandelt hat (vgl. c. 639
CIC).

Die Provinzokonomin

2 Das AmtderProvinzékonomin kann einer Schwester oder
einem/r anderen Sachverstindigen eventuell im Dienst-
verhiltnis tibertragen werden. Da es groffe Sachkenntnis
erfordert, haben die Oberen fir entsprechende Aus- und
Weiterbildung zu sorgen. Bevor die Provinzékonomin
ihr Amt antritt, muss sie vor der Provinzoberin oder de-
ren Bevollmichtigten einen Eid ablegen, ihr Amt gut und
getreu zu verwalten.

3 Der Provinzrat setzt einen angemessenen Betrag fur die
Amtsfihrung der Provinzoberin zur freien Verfugung
fest.

4 Die Provinzokonomin legt mindestens einmal im Jahr der
Provinzoberin und dem Provinzrat Rechenschaft ab. Die
Provinzleitung wird in der Vermégensverwaltung durch
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einen Wirtschaftsbeirat begleitet. Sie sorgt fur eine geeig-
nete Wirtschaftsprifung. Der Prifungsbericht ist dem
Hochmeister zu tibersenden.

Die ordentliche Verwaltung (vgl. c. 638 § 1-3 CIC)

5 Die ordentliche Verwaltung umfasst alle Handlungen, die
der Erhaltung, Instandsetzung, Verbesserung und Nutz-
barkeit dienen, sowie die Anschaffung der notwendigen
Dinge des tiglichen Lebens. Was dariiber hinausgeht,
insbesondere die Verauf8erung, ist auferordentliche Ver-
waltung.

6 Die Provinzoberinnen, die Hausoberinnen und die Oko-
nominnen kénnen Ausgaben und Rechtshandlungen,
welche die gewohnliche Verwaltung und die tiglichen
Bediirfnisse des Hauses und der Provinz betreffen, nach
eigenem Ermessen vornehmen.

'/ Die Provinzoberin ist dem Provinzrat und dem Hoch-
meister mit dem Generalrat Rechenschaft schuldig, die
Hausoberin ihren hoheren Oberen.

8 Alle Oberinnen miissen vorsichtigsein, ihre Gemeinschaf-
ten mit Schulden oder wirtschaftlichen Verpflichtungen
zu belasten. Die Schuld miisste in jedem Fall in einer an-
gemessenen Zeit beglichen werden kénnen.

9 Zur Verwaltung der zeitlichen Giiter in den einzelnen
Schwesternniederlassungen kann von der Provinzoberin
mit Zustimmung ihres Rates eine Hausokonomin er-
nannt werden, die in Zusammenarbeit mit ihrer Oberin
ihr Amt ausiibt.

10 Die Hausoberin schickt mindestens vierteljihrlich den
von ihr ausgefertigten Auszugaus der Hausverwaltungan
die Provinzoberin, die ihn an die Provinzokonomin wei-
terleitet.
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11 Im Sinne der Mitverantwortung und des Mitplanens ha-
ben die Schwestern das Recht, um den wirtschaftlichen
Stand des Hauses zu wissen. So konnen anfallende Aus-
gaben besser aufeinander abgestimmt werden.

12 Die Schwestern diirfen von den Giitern der Provinz oder
eines einzelnen Hauses nichts eigenmichtig verschenken;
selbst Almosen konnen nur im Einverstindnis mit der
zustandigen Oberin gegeben werden. Die Schwester, die
mit der Verwaltung der zeitlichen Giiter betraut ist, soll
dieselben als kirchliches Gut betrachten und demgemaf3
gewissenhaft und dem Zweck entsprechend verwenden.

13 Das Vermogen einer aufgehobenen Niederlassung fillt
unbeschadet der Verfiigung der Griinder oder Wohlta-
ter und wohlerworbener Rechte anderer der Provinz zu.
Das Vermogen einer aufgehobenen Provinz fallt dem Ge-
samtorden im Sinne von SSt 1 zu (c. 616 CIC).

Die auferordentliche Verwaltung

14 Fiir auRerordentliche Rechtsgeschifte legt der Generalrat
folgende Grenzwerte fest:

a) die Provinzoberinnengrenze, bei deren Uberschrei-
tung die Hausoberinnen, die Hauskonominnen und
die Provinzékonomin die Genehmigung der Provinz-
oberin benotigen;

b) die Provinzratsgrenze, bei deren Uberschreitung die
Provinzoberin zur Genehmigung oder zum Abschluss
des Rechtsgeschiftes die Zustimmung ihres Rates be-
notigt;

c¢) die Hochmeistergrenze, deren Gberschreitung zu-
dem die Genehmigung des Hochmeisters erforderlich
macht;

d) die Generalratsgrenze, bei deren Uberschreiten der
Hochmeister zur Genehmigung oder zum Abschluss
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des Rechtsgeschiftes die Zustimmung seines Rates be-

notigt.
Diese Grenzwerte werden vom Hochmeister gemeinsam
mit der Romgrenze, ab der tiberdies eine Genehmigung
des Apostolischen Stuhles erforderlich ist, in den Mizr-
teilungen des Deutschen Ordens bekanntgegeben. Bei
Verauflerung von Wertsachen kiinstlerischer oder his-
torischer Art, sowie von Geschenken an die Kirche auf
Grund eines Geliibdes muss, unabhiangig vom Wert, eine
Genehmigung des Hochmeisters mit seinem Rat und
des Apostolischen Stuhles eingeholt werden (vgl. c. 638
§ 3 CIC). Rechtsgeschifte, die ohne die notwendigen
Genchmigungen getitigt werden, sind ungiiltig (vgl. cc.
1290-1298 CIC).

15 Auferordentliche Rechtsgeschifte sind u. a. Verkauf,
Tausch und Schenkung irgendwelcher Giiter, Aufnah-
me von Darlehen, Bestellung von Grundpfandrechten,
Ubernahme von Biirgschaften, Einrdumung von Bau-
rechten und Nutzungsrechten, lingere Pacht- oder Miet-

verhaltnisse sowie Verzicht auf oder Einschrinkung von
Rechten dinglicher oder schuldrechtlicher Art.

16 Soweit die Provinzoberin fiir ein auRerordentliches
Rechtsgeschift die Zustimmung ihres Rates benétigt, ist
diese in geheimer Abstimmung zu erteilen.

Das Vermogen der Schwestern

17 Hat eine Schwester die Verwaltung ihres Vermogens der
Provinz tbertragen, kann das Geld wirtschaftlich ange-
legt werden. Die Okonomin hat darauf zu achten, dass
ein entsprechender Betrag fliissig bleibt.

18 Hat eine Schwester diese Regelung unterlassen, weil sie
kein Vermogen besafd, so muss sie, wenn sie spéter ein Ver-
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mogen erhilt, zum gegebenen Zeitpunke die genannten
Mafinahmen treffen. Dasselbe gilt, sooft ihr noch weite-
res Vermogen zufallt.

20 Um diese Verfugung zu widerrufen oder abzuindern,

braucht die betreffende Schwester die Erlaubnis des
Hochmeisters.

21 Verlisst eine Schwester die Ordensgemeinschaft, dann

werden alle getroffenen Verfiigungen tiber das Vermégen

hinfallig.

272 DerSchwester, die aus der Gemeinschaft ausscheidet, muss

ihr Vermogen unverkiirzt, doch ohne Zinsen zuriickge-
geben werden. Sie hat aber keinen Anspruch auf Entgelt
fur die geleistete Arbeit. Die Gemeinschaft wird ihr eine
wirksame Hilfe gewdhren, um ihr die Eingliederung in

die burgerliche Gesellschaft zu erméglichen.

23 Jede Schwester hat die Moglichkeit, fiir das Ordnen ihres

personlichen Nachlasses eine Person ihres Vertrauens zu
benennen. Nach ihrem Tod miissen die vorliegenden per-
sonlichen Dokumente der Provinzoberin zur Archivie-
rung zugestellt werden.

23 Vor Ablegung der ewigen Profess muss die Schwester in

voller Freiheit ein vor dem Staat giiltiges Testament ma-
chen tber alle schon vorhandenen oder spiter anfallen-
den Giiter. Dieses Testament darf ohne Erlaubnis des
Hochmeisters nicht mehr gedndert werden; fur dringen-
de Fille kann der Hochmeister diese Vollmacht auch den
Provinzoberinnen tibertragen.

24 Der Schwester ist der Verzicht auf ihr bereits erworbenes

oder noch zufallendes Erbe erlaubt. Die Schwester kann
den Hochmeister bitten, auf ihr Erbe verzichten zu diir-
fen, jedoch nicht vor der ewigen Profess und nicht vor
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Vollendung des vierzigsten Lebensjahres. Erteilt der
Hochmeister diese Erlaubnis, so ist darauf zu achten, dass
der Verzicht in voller Freiheit und mit Klugheit erfolge
und schriftlich und zivilrechtlich festgelegt werde. Es
steht der Schwester frei, zu wessen Gunsten sie verzichten
will. Mit der Verzichtleistung tritt jede vorher gesetzte
Vermogensverfugung auf$er Kraft.
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Zweites Kapitel

Das Leben der Schwestern
in Gemeinschaft

25 Jede Schwester ist einer Niederlassung zugeordnet. Sie
wird auflerdem einer Niederlassung oder einer anderen
Station zugeteilt, in der sie — nach Méglichkeit in Ge-
meinschaft — lebt. Ergibt sich eine lingere Abwesenheit,
so kann die Provinzoberin mit Zustimmung ihres Rates
und aus gerechtem Grund einer Schwester gestatten, sich
auf8erhalb einer Einrichtung des Institutes aufhalten zu
konnen, nicht aber tiber ein Jahr, aufler wegen Genesung
von einer Krankheit, zum Studium oder zur Ausiibung
des Apostolates im Namen der Gemeinschaft. Ist sie lin-
gere Zeit abwesend mit der Absicht, sich der Vollmacht
der Oberen zu entzichen, soll ihr von diesen sorgsam
nachgegangen und geholfen werden, dass sie zurtickkehrt
und in ihrer Berufung ausharrt.

26 Die schwesterliche Gemeinschaft grindet auf gegensei-
tigem Vertrauen, auf Achtung voreinander und vor dem
personlichen Weg jeder einzelnen Schwester. Es ist ein
gemeinsames Bemiihen, einander im Streben nach Gott
und der personlichen Entfaltung zu helfen.
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27 Sei dankbar fiir alles, was dir die Gemeinschaft und jede
einzelne Schwester an Gutem erweist. Hast du eine
Schwester beleidigt, mache durch ein begiitigendes Wort
oder eine versohnende Tat das Unrecht bald wieder gut.

28 Die Liebe und die Gerechtigkeit verlangen, dass die
Schwestern anvertraute Geheimnisse hiiten. Sie werden
auch mit aller Sorgfalt vermeiden, von dem zu sprechen,
was das gegenseitige Vertrauen in der Gemeinschaft ge-
fihrden konnte.

29 Unsere Gemeinschaft trigt vorrangige Sorge fur alte und
kranke Schwestern. Durch unser Verstindnis und durch
fachlich qualifizierte Hilfe bemithen wir uns, ihr Leid zu
lindern.

Das Mutterhaus

30 Das Mutterhaus ist ein Ort der Einkehr und der Begeg-
nung fir die Schwestern aus allen Stationen und Nieder-
lassungen der Provinz. Die Schwestern kommen nach
Moglichkeit ofters in das Mutterhaus, besonders zu den
jahrlichen Exerzitien, zu Einkehrtagen und Ordensfes-
ten.

Die Tagesordnung

31 Die Tagesordnungkann nichtin allen Hausern gleich fest-
gelegt sein, zuweilen nicht einmal fur alle Schwestern im
gleichen Haus. Sie muss jedoch so eingerichtet werden,
dass die Schwestern neben Gebet und Arbeit Zeit fiir sich
selber haben und die nétige Erholung genieflen kénnen.

33 Uberdie Festlegung der Tagesordnungim jeweiligen Haus
wird die zustindige Oberin mit den Schwestern beraten
und nach Riicksprache mit der Provinzoberin entschei-
den. Ein harmonisches Zusammenleben in der Gemein-
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schaft ist nur méglich, wenn jede von uns zur inneren und
dufleren Ordnung beitrigt, wenn jede Schwester fihig
wird zum Riicksichtnehmen auf die anderen.

34 Jede Hausgemeinschaft soll Orte und Zeiten des Schwei-
gens schaffen. Jede Schwester bemiihe sich personlich
um das innere Schweigen, denn die Stille ist notwendig,
um zu einem Zwiegesprach mit Christus zu kommen. Im
rechten Schweigen, das aus der Liebe kommt, erwirbst du
dir die Fihigkeit zum rechten Gesprich.

Aussprache mit den Oberinnen

34 Um personlichen Kontake zu pflegen, sollen die Hausobe-
rin und die Provinzoberin jeder Schwester Gelegenheit
zu Gesprachen bieten. Die Provinzoberin kann zusitz-
lich ihre Ritinnen dafiir delegieren.

Die Erholung der Schwestern

35 Zu einer ausgeglichenen, gesunden Lebensweise hat jede
Schwester taglich eine Zeit der Entspannung und Erho-
lung nétig, mindestens einen freien Tag in der Woche
und einen angemessenen Jahresurlaub von wenigstens
vier Wochen. Gemeinsame Zeiten der Erholung fordern
ein lebendiges Gemeinschaftsleben. Haufigkeit und Form
sollen den Bediirfnissen der einzelnen Hausgemeinschaf-
ten entsprechen.

Besuche und Einladungen

36 Die Pflege der verwandtschaftlichen Beziechungen steht in
der Eigenverantwortung der einzelnen Schwester. Hau-
figkeit und Formen der Besuche und der Einladungen in
das Schwesternhaus sollen mit der Hausoberin geklart
werden.
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Das Kleid der Schwestern

37 Die Schwestern tragen als Zeichen ihrer Weihe das Or-
denskleid. Das Kleid sei immer den Umstinden von Zeit
und Ort sowie den Erfordernissen des Dienstes angepasst.
Zu besonderen Anlissen kann das Tragen von Zivilklei-
dung sinnvoll sein.

Verantwortung fiir die Schopfung

38 Die uns aufgetragene Askese umfasst die Verantwortung
und den Einsatz fir die Bewahrung der Schopfung und
einen bewussten Konsumverzicht.
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Drittes Kapitel

Das geistliche Leben der Schwestern

39 Inder Feier der Liturgie richten wir uns nach dem Ordens-
direktorium, das im Auftrag des Hochmeisters herausge-
geben wird, den Eigenfeiern der Briider, Schwestern und
Familiaren des Deutschen Ordens fiir die Feier der Eucha-
ristie und des Stundengebetes (Ordensproprium) und dem
Rituale des Deutschen Ordens.

40 An den Ordensfesten und -gedenkrtagen richtet sich die
Gemeinschaft in der Feier der Eucharistie und des Stun-
dengebetes nach der liturgischen Vorgabe Die Eigenfeiern
der Briider, Schwestern und Familiaren des Deutschen Or-
dens fiir die Feier der Eucharistie und des Stundengebetes
(Ordensproprium). Wir feiern: am 14. September das
Hochfest Kreuzerhohung als Titelfest des Ordens; am
6. Februar das Hochfest Unserer Lieben Frau vom Deut-
schen Haus in Jerusalem; am 19. November das Fest der
heiligen Elisabeth, der ersten Ordenspatronin; am 23.
April das Fest des heiligen Georg, des zweiten Ordenspa-
trons; am 4. Februar den Gedenktag der verstorbenen El-
tern der Brider und Schwestern; am 10. September den
Gedenktag der verstorbenen Familiaren und Wohltiter;
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am 10. Oktober den Gedenktag der verstorbenen Brider
und Schwestern.

41 Anden Ordensgedenktagen der Verstorbenen (4. Februar,
10. September, 10. Oktober) besteht Applikationspflicht
fur die mit dem jeweiligen Gedenktag gegebene Inten-
tion.

42 In gebithrender Weise gedenken wir der Ordensstifter,
vor allem des Stifters des Schwesterninstitutes und der
Priesterkonvente, des Hoch- und Deutschmeisters Erz-
herzog Maximilian von Osterreich-Este, am 1. Juni und
des Griinders der Priesterkonvente und des geistlichen
Leiters der Schwestern, des Dieners Gottes Peter Rigler,
am 6. Dezember.

43 Um unsere innige Verbindung mit Christus stindig neu
zu beleben, brauchen wir ausreichend Zeit, die von allen
anderen Verpflichtungen freigehalten werden soll.

Ordensgebete

44 Jede Schwester sei bemiiht, tiglich eine entsprechende stil-
le Zeit einzuplanen: fur Meditation, geistliche Lesung,
Anbetung, personliches Gebet, Rosenkranz.

45 Die Eucharistiefeier ist das Zeichen der Einheit. Wir wer-
den sie soweit als moglich jeden Tag gemeinsam feiern.
Laudes und Vesper sollen gemeinsam gebetet werden,
auch wenn der Dienst einer Schwester eine Ausnahme er-
fordert.

46 Der Hochmeister mit dem Generalrat legt die gemein-
schaftlichen Gebete und die Zeitdauer fiir die geistlichen
Ubungen fest. Den Zeitpunkt regelt die jeweilige Obe-
rin, diese wird dabei die kérperlichen und seelischen Vo-
raussetzungen der Schwestern und die Erfordernisse des

Apostolates beriicksichtigen (vgl. PC 3).
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Eine regelmifige geistliche Begleitung wird den inne-
ren Wachstumsprozess unterstiitzen; sie kann von jeder
Schwester wahrgenommen werden.

Regelmiflige Besinnung und Umkehr

Den Schwestern miissen Zeiten der monatlichen Einkehr,
der jihrlichen Exerzitien sowie der regelmifigen Feier
der Bufle ermoglicht werden. Der Vollzug des Bufisakra-
mentes soll den individuellen Bediirfnissen der einzelnen
Schwester entsprechen. Den kranken Schwestern muss in
ihren Wiinschen beziiglich des Beichtvaters grofies Ent-
gegenkommen gezeigt werden.

Beim Tod einer Schwester

,Unsere Einheit mit den Briidern und Schwestern, die im
Frieden Christi entschlafen sind, hort niemals auf; in die
Heimat aufgenommen und dem Herrn gegenwirtig (vgl.
2 Kor 5,8), horen sie nicht auf, durch ihn, mit ihm und
in ihm beim Vater fiir uns Firbitte einzulegen; durch ihre
briiderliche Sorge also findet unsere Schwachheit reichste
Hilfe* (LG 49). Aus tiefster Anerkennung dieser Gemein-
schaft des ganzen mystischen Leibes Jesu Christi pflegen
wir mit groffer Ehrfurcht das Gedichtnis der Verstorbe-
nen und ,,bringen auch Fiirbitten dar, weil es ein heiliger
und heilsamer Gedanke ist, fiir die Verstorbenen zu beten,
damit sie von ihren Siinden erl6st werden (vgl. 2 Makk
12,46)“. (LG 50) Deshalb gedenken wir in Liebe der Ver-

storbenen in der Feier der Eucharistie und beten fiir sie.

Nach altem Brauch gedenken wir beim Tod einer Schwes-
ter der Armen und Hilfsbedirftigen. Die zustindige
Oberin wird fiir die kirchlichen Liebeswerke eine Gabe
entrichten, die etwa den monatlichen Versorgungskosten
einer Schwester entspricht.
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51 Der Tod einer Schwester wird sofort der Provinzoberin
mitgeteilt, die ihrerseits den Hochmeister, die einzelnen
Hiuser der Provinz und die Provinzoberen der Briider
und Schwestern verstindigt. Die Provinzoberin oder die
zustandige Oberin sorgt fiir die 6ffentliche Todesanzeige,
ein wiirdiges Begribnis, die nach Moglichkeit ordensei-
gene Grabstitte und deren Instandhaltung. Nach Erhalt
der Todesnachricht beten die Schwestern — wenn mog-
lich in Gemeinschaft — das Totenoffizium und feiern die
HI. Messe. In der Totenliturgie soll der 6sterliche Cha-
rakter christlichen Sterbens zum Ausdruck kommen. Fiir
das Seelenheil jedes verstorbenen Bruders und jeder ver-
storbenen Schwester sollen alle Schwestern einen Rosen-
kranz beten.

52 Fiir eine verstorbene Schwester soll am jeweiligen Jahres-
tag im Provinzhaus, wenn moglich auch in der zuletzt
zustindigen Gemeinschaft, die Eucharistie gefeiert wer-
den. Die Gemeinschaft ehrt die Toten weiterhin jahrlich
durch die Totengedenktage: am 4. Februar fur die Eltern
der Briidder und Schwestern; am 10. September fiir die Fa-
miliaren und Wohltiter; am 10. Oktober fiir die Briider
und Schwestern. Beim tiglichen Totengedenken betet
die Gemeinschaft fiir ihre verstorbenen Briider, Schwes-
tern und Familiaren als Ausdruck der Hoffnung auf die
cigene Auferstehung. Auch im Rosenkranzgebet geden-
ken wir gerne der Verstorbenen.

SSt
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Viertes Kapitel

Der Dienst am Mitmenschen

53 Jede berufliche Titigkeit werde nach Moglichkeit so ge-
ordnet, dass die Schwestern am religiésen und familidren
Leben der Gemeinschaft teilnehmen konnen.

54 Um den Ubergang aus dem vollen Berufsleben in einen
neuen Lebensabschnitt positiv bewiltigen zu konnen,
soll den Schwestern jede mogliche Hilfe angeboten wer-
den. Zusammenkiinfte der entsprechenden Altersgrup-
pen und Fortbildungsmaffnahmen koénnen helfen, den
Eigenwert dieser Lebensphase zu erkennen und individu-
ell zu leben.

55 Zu unserer Hausgemeinschaft im weitesten Sinn gehéren
alle, die in unseren Hiusern arbeiten und unser Leben
mittragen. Wir bemithen uns, ihnen unseren ordensspe-
zifischen Auftrag transparent zu machen und lassen sie
nach Wunsch und Maglichkeit an unserem Leben teil-
nehmen.
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Funftes Kapitel

Die Leitung der Gemeinschaft

Das Generalkapitel

56 Um die Mitarbeit aller Schwestern bei der Vorbereitung
des Generalkapitels zu erméglichen, werden die Haupt-
punkte bzw. die Fragen von grofierer Bedeutung, die bei
diesem Kapitel behandelt werden, rechtzeitig, in der Re-
gel wenigstens sechs Monate zuvor, allen Schwestern in
geeigneter Weise mitgeteilt. Die Schwestern konnen ihre
Stellungnahmen, Antrige und Vorschlige beim Hoch-
meister bis zu dem vom Generalrat bestimmten Termin
einreichen. Uber deren Behandlung entscheidet der
Hochmeister mit dem Generalrat. Bei Ablehnung sind
die Griinde der Antragstellerin mitzuteilen.

57 Das Generalkapitel ist nur dann beschlussfihig, wenn we-
nigstens zwei Drittel der Stimmberechtigten anwesend
sind.

58 Der Kapitelsekretir wird durch Zuruf iiber Vorschlag des
Vorsitzenden bestellt. Das Protokoll iiber das Generalka-
pitel wird vom Kapitelsekretir und vom Hochmeister un-
terzeichnet. Es wird allen Teilnehmern am Generalkapitel
innerhalb von drei Monaten schriftlich tibermittelt. Fin-
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wendungen gegen das Protokoll sind nur zulissig, wenn
sie innerhalb von einem Monat schriftlich gegentiber dem
Hochmeister vorgebracht werden. Das Protokoll gilt als
genchmigt, wenn die einfache Mehrheit der fur die jewei-
ligen Sektionen des Generalkapitels stimmberechtigten
Kapitulare und Kapitularinnen innerhalb der vorerwihn-
ten Frist und in der vorerwihnten Form keine Einwendun-
gen vorbringt. Eine hierdurch erfolgte Genechmigung des
Protokolls wird vom Hochmeister in den Mitteilungen des
Deutschen Ordens veroftentlicht. Ergibt sich aufgrund der
Anzahl der Einwendungen gegen die Beschlussfassung,
dass das Protokoll nicht genehmigt ist, so beschliefSt iiber
die Einwendungen das nichste Generalkapitel.

59 Die Beschliisse des Generalkapitels sind méglichst bald

allen Schwestern mitzuteilen.

Der Hochmeister und der Generalrat

60 Die oberste Leitung des Instituts bildet der Hochmeister
mit dem Generalrat.

Der Hochmeister bedarf der Zustimmung des General-

rates in folgenden Fillen:

a) Einberufung des Generalkapitels, Festsetzung von
Ort, Zeit und Tagesordnung desselben sowie Ent-
scheidung tiber die Behandlung von Stellungnahmen,
Antrigen und Vorschligen an das Generalkapitel;

b) Einladungvon Sachverstindigen zum Generalkapitel;

c¢) Ernennung und Amtsenthebung des Generalproku-
rators, des Generalsekretirs/der Generalsekretirin,
des Generalokonomen/der Generalokonomin, sowie
Amtsenthebung der Generalassistentin und eines Ge-
neralrates;

d) Ernennungeiner Nachfolgerin der Generalassistentin,
die wihrend ihrer Amtszeit ausscheidet, nach Anho-
ren der Provinzoberinnen;
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¢) Ernennung eines Generalvisitators, der den ganzen
Orden visitiert;

f) Betitelung unserer Kongregation in nicht deutsch-
sprachigen Provinzen;

g) Errichtung und Auflosung cines Schwesternhauses.
Bei der Errichtung eines Schwesternhauses ist auch die
schriftliche Zustimmung, bei der Auflésung vorherge-
hendes Befragen des Diézesanbischofs erforderlich;

h) Errichtung, Verlegung und Aufthebung des Noviziates;

i) Gewiahrung des Austrittsindultes fiir eine Professsch-
wester wihrend der Dauer der zeitlichen Geliibde;

j) Gewihrung des Exklaustrationsindultes fiir eine
Schwester mit ewigen Geliibden;

k) Ausgliederung einer Professschwester aus ihrer
Stammprovinz und Eingliederung in eine andere mit
Zustimmung der Schwester und der zustindigen Pro-
vinzleitungen;

1) Annahme des Riicktritts einer Provinzoberin;

m) auflerordentliche Ausgaben einer Provinz, wenn die
vom Generalrat festgelegte Summe iiberschritten
wird;

n) Erlaubnis, aus gerechtem Grund Sachwerte des Insti-
tuts zu veriuflern oder Schulden aufzunehmen, sowie
bei Veriuflerungen von Wertsachen kiinstlerischer
oder historischer Art und von Geschenken an die Kir-
che aufgrund eines Geliibdes;

o) Genehmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Generalratsgrenze tiber-
schritten wird;

p) Genehmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Romgrenze tiberschritten
wird; Verduflerung von Wertsachen kiinstlerischer
oder historischer Art und von Geschenken an die
Kirche aufgrund eines Geliibdes; in diesen Fillen ist
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zudem die Zustimmung des Apostolischen Stuhles er-
forderlich;
q) Genehmigung der Beschliisse des Provinzkapitels;
r) Klirung und Losung von Zweifeln beziiglich der Le-
bensregeln und Statuten;
s) Feststellung einer Ausnahmesituation und Ausnah-
meregelungen gemafd LR 88.
Die Zustimmung des Generalrates ist in geheimer Ab-
stimmung zu geben, wenn ein Mitglied dies fordert. Im
Ubrigen werden sich die Provinzoberinnen in grofen
Entscheidungen, die sie nicht allein verantworten kon-
nen, ebenfalls an den Hochmeister wenden.

Die Sachverstindigen der Schwestern im Generalrat

Die Generalassistentin, die Provinzoberinnen und die
Provinzritinnen aller Provinzen wihlen zwei Schwestern,
die als Sachverstindige zu den Generalratssitzungen ein-
geladen werden. Sie werden dazu vom Hochmeister zu-
sammengerufen. Die beiden Schwesternsachverstindigen
haben in Schwesternangelegenheiten Stimmrecht, in den
anderen Angelegenheiten, aufler in den Personalange-
legenheiten der Brider, haben sie Mitspracherecht. Thre
Amtsperiode decke sich mit jener der Generalrite. Sie
werden nach Ausschreibung des Generalkapitels, mindes-
tens aber drei Monate vor Beginn desselben, gewihlt.

Entscheidungsbefugnisse des Hochmeisters

In folgenden Fillen entscheidet der Hochmeister allein:

a) Feststellung der ordnungsgemifSen Durchfiihrung der
Wahl einer Provinzoberin und Bestitigung der Ge-
wihlten;

b) Annahme des Riicktritts eines Generalrates, der Ge-
neralassistentin sowie Annahme des Riicktritts und
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Amtsenthebung einer Delegierten zum Generalkapi-
tel und einer Provinzritin;

c) Genehmigung auflerordentlicher Rechtsgeschifte,
welche die Hochmeistergrenze iiberschreiten;

d) Gewihrung cines dritten Trienniums fiir eine Pro-
vinzoberin;

¢) Bestitigung einer Hausoberin fiir ein drittes Trienni-
um;

f) Bestitigung, Annahme des Riickeritts und Amtsent-
hebung einer Novizenmeisterin;

g) Anderung der Verfugung und des Testamentes, die
vor den Geliibden bzw. vor der Oblation zu verfassen
sind;

h) Entlassung einer Oblatin;

i) Bestitigungeiner neuen Provinzritin wegen Ausschei-
dens einer Provinzritin wihrend ihrer Amtsdauer.

j) Ernennung eines Generalvisitators, der nur fiir einen

Teil des Ordens bestellt wird.

Erweiterte Generalratssitzungen

62 AuRerordentliche groflere Projekte, die fur den Gesamt-
orden Bedeutung haben, sind auf einer erweiterten Gene-
ralratssitzung gemifl den Satzungen BR 91 bzw. LR 88 zu
behandeln, damit alle Provinzen — gegebenenfalls auch
Familiarenballeien — mit in die Verantwortung einbezo-
gen werden. Projekte dieser Art sollen in der erweiterten
Generalratssitzung beraten und nach grundsitzlicher
Zusage der Mehrheit der Anwesenden vom Hochmeister
dem Generalrat zur Beschlussfassung bzw. Genehmigung
vorgelegt werden. Die Finanzierung solcher Projekte ist
gleichzeitig im Rahmen dieser Verhandlungen festzule-
gen.
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Visitationsrecht des Diozesanbischofs

Kirchen und Kapellen, die von den Glaubigen stindig be-
sucht werden, Schulen sowie andere Ordensangehorigen
tibertragene religiose oder karitative Werke geistlicher
oder zeitlicher Art kann der Didzesanbischof, sei es per-
sonlich oder durch einen anderen, gelegentlich der Pasto-
ralvisitation und auch im Fall der Notwendigkeit visitie-
ren.

Die Generalassistentin

64 Die Generalassistentin wird von den Generalkapitularin-

65

nen der Schwestern gewihlt. Scheidet die Generalassis-
tentin wahrend ihrer Amtszeit aus, ernennt der Hoch-
meister auf Vorschlag der Provinzoberinnen und mit
Zustimmung des Generalrates innerhalb von drei Mona-
ten eine Nachfolgerin, die bis zum nichsten Generalka-
pitel im Amt bleiben soll. Die Generalassistentin hat das
Recht, die Provinzoberinnen mit ihren Ratinnen jeder-
zeit zu gemeinsamen Beratungen einzuberufen.

Das Provinzkapitel

a) Das Wahlkapitel

Drei Monate vor Ablauf ihrer Amtszeit legt die Provinz-
oberin mit Zustimmung ihres Rates fest, ob das Wahl-
kapitel als Vollversammlung oder als Delegiertenkapitel
abgehalten wird, und schreibt die Neuwahl aus.

Im Falle eines Delegiertenkapitels gelten die folgenden
Bestimmungen: Kapitularinnen von Amts wegen sind:
die Provinzoberin, die Provinzritinnen und die Provinz-
okonomin, sofern diese Professschwester ist. Dazu kom-
men die Delegierten, die von den Schwestern in geheimer
Abstimmung gewihlt werden. Als Delegierte werden 30
Prozent aller Schwestern einer Provinz in das Wahlkapi-
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tel entsandt, mindestens aber so viele wie Kapitularinnen
von Amts wegen. Wahlberechtigt sind Schwestern mit
ewiger Profess. Aus einer alphabetischen Aufstellungaller
wihlbaren Schwestern kann jede Schwester bis zu finf-
zehn Namen ankreuzen. Die Stimmzettel werden an die
Provinzoberin gesandt, die mit den Provinzritinnen das
Wahlergebnis ermittelt. Die relative Stimmenmehrheit
entscheidet. Kommen mehrere Schwestern wegen Stim-
mengleichheit als letzte Delegierte in Betracht, entschei-
det das Professalter, bei gleichem Professalter entscheidet
das Lebensalter.

66 Eine Schwester, die mehr als ein Jahr in einer anderen Pro-
vinz arbeitet, erhilt dort aktives und passives Wahlrecht
fiir die Zeit ihres Aufenthaltes; das aktive Wahlrecht in
der Stammprovinz ruht.

67 Den Vorsitz beim Wahlkapitel fihrt der Hochmeister
oder sein Delegierter. Nach Eréffnung des Wahlkapitels
wird die Anwesenheit der Kapitularinnen festgestellt.
Zur Rechtsgiiltigkeit des Wahlkapitels ist die Anwesen-
heit von zwei Dritteln der Kapitularinnen erforderlich.
Uber Vorschlag des Vorsitzenden werden durch Zuruf
zwei Stimmenzihlerinnen und die Schriftfithrerin be-
stimmt.

68 Zuerst wihlen die Schwestern die Provinzoberin. Die
Stimmenzahlerinnen teilen vor jedem Wahlgang die
Stimmzettel aus und sammeln sie gefaltet in eine Urne
ein. Wenn eine Wahlberechtigte im Haus anwesend
ist, in dem die Wahl stattfindet, aber an ihr wegen ihres
Gesundheitszustandes nicht teilnehmen kann, ist ihre
schriftliche Stimmabgabe von den Stimmenzihlerinnen
einzuholen. Die Stimmzettel werden gezihlt und mit der
Zahl der Wihlerinnen verglichen. Stimmen die beiden
Zahlen iiberein, so 6ffnet der Vorsitzende einen Wahlzet-



236

tel nach dem anderen und zeigt ihn den Stimmenzahle-
rinnen, die ihn genau in den Wahlbogen eintragen. Dann
wird das Ergebnis ermittelt und durch den Vorsitzenden
dem Kapitel mitgeteilt.

69 Fiir die Wahl der Provinzoberin ist die absolute Stim-
menmehrheit der Anwesenden erforderlich. Verlaufen
die ersten drei Wahlginge ergebnislos, dann findet eine
Stichwahl zwischen den beiden Schwestern statt, die im
dritten Wahlgang den gréfiten Stimmenanteil erhalten
haben. Bei der Stichwahl haben die beiden Kandidatin-
nen kein aktives Stimmrecht mehr. Beim vierten Wahl-
gang gentigt die relative Mehrheit der Stimmen. Bei Stim-
mengleichheit entscheidet das Professalter, bei gleicher
zeitlicher Profess das Lebensalter.

70 Im Anschluss an die Wahl der Provinzoberin erfolgt die
Wahl der Provinzritinnen. Die Provinzritinnen werden
einzeln gewihlt. Das Wahlverfahren ist dasselbe wie bei
der Provinzoberin, mit der Ausnahme, dass bereits nach
zwei ergebnislosen Wahlgingen die Stichwahl erfolgt. In
Provinzen mit weniger als Zwanzig Schwestern werden
zwei, mit weniger als funfundsiebzig Schwestern werden
drei Ritinnen gewihlt, sonst vier. Die Provinzritinnen
sind nach jedem Triennium wieder wahlbar, doch ist zu
bedenken, dass ein hiufigerer Wechsel der Schwesternlei-
tung von Vorteil sein kann.

71 Nach Ausschreibungdes Generalkapitels, mindestens drei
Monate vor Beginn desselben, werden die zwei Delegier-
ten der Schwestern zum Generalkapitel gewahlt und zwar
vom Wahlkapitel einer jeden Provinz, das, wenn nétig,
eigens ausgeschrieben werden muss. Das Wahlverfahren
ist dasselbe wie bei der Provinzoberin, mit der Ausnah-
me, dass bereits nach zwei ergebnislosen Wahlgingen die
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Stichwahl erfolgt. Nach demselben Verfahren wird auch
cine Ersatzdelegierte gewihlt. Sollte eine der Delegierten
ausfallen, tritt die Ersatzdelegierte an die Stelle der zwei-
ten Delegierten; letztere nimmt ggf. die Stelle der ersten
Delegierten ein. Das Mandat der Delegierten hort mit
Abschluss des Generalkapitels auf. Die erste Delegierte
hat bei der Wahl des Hochmeisters Stimmrecht.

72 Nachdem die Wahlen vollzogen sind, werden die Stimm-
zettel vernichtet. Der Vorsitzende und die beiden Stim-
menzahlerinnen unterzeichnen das Wahlprotokoll. Nach
erlangter Bestitigung durch den Hochmeister findet die
Feier der Amtseinfihrung der neu gewihlten Provinz-
oberin nach Vorgabe der Rituale des Deutschen Ordens
statt.

b) Das Sachkapitel

73 Sechs Monate vorher kiindigt die Provinzoberin das
Provinzkapitel an. Zwei Monate vor Beginn senden die
Schwestern ihre Antrige und Wiinsche an die Provinzlei-
tung ein. Jeder schriftliche Antrag muss im Provinzkapi-
tel behandelt werden. Die Provinzoberin benachrichtigt
vier Wochen vor Beginn alle Schwestern tiber Ort, Zeit

und Tagesordnung des Kapitels.

74 Die Provinzoberin setzt mit Zustimmung ihres Rates Zeit
und Ort des Provinzkapitels so fest, dass moglichst viele
Schwestern daran teilnehmen konnen. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Schwestern mit zeitlicher und ewiger Pro-
fess. Erstrebenswert ist, dass jede Schwester am Provinz-
kapitel teilnimmt.

75 Den Vorsitz fiihrt die Provinzoberin. Die Schriftfithrerin
wird durch Zuruf tiber Vorschlag der Vorsitzenden be-
stimmt.
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76 Zu Beginn jedes Sachkapitels werden Berichte gegeben:

a) von der Provinzoberin:
Bericht tber den personellen und wirtschaftlichen
Stand;

b) von der Provinzékonomin:
Bericht iiber die ordentliche und auflerordentliche
Verwaltung;

c) von den Oberinnen der Niederlassungen und Statio-
nen: Bericht tiber personelle und wirtschaftliche Ver-
dnderungen.

'7"7 Die Provinzoberin hat fiir das Gesprich iiber die geistliche
und berufliche Ausrichtung der Gemeinschaft und fir
die Beratung tiber Sachfragen der Provinz zu sorgen.

78 Das Protokoll iiber das Provinzkapitel, das zumindest den
genauen Wortlaut von Beschliissen und die Mehrheits-
verhaltnisse der Abstimmungen wiedergibt, wird von der
Schriftfithrerin und der Provinzoberin unterzeichnet und
innerhalb eines Monats den Kapitularinnen und dem
Hochmeister zugeschickt. Mit dem Protokoll werden
dem Hochmeister die Beschliisse des Kapitels als geson-
derter von der Provinzoberin unterzeichneter Protokoll-
auszug fur die Bestitigung gemifl LR 81 vorgelegt. Das
Protokoll wird beim folgenden Provinzkapitel verlesen
und genchmigt.

Das Hauskapitel

79 Dadie aktive und die verantwortliche Mitarbeit jeder ein-
zelnen Schwester die Einmiitigkeit fordert, treffen sich
die Schwestern immer wieder zu einer gemeinsamen Aus-
sprache. Gegenstand der Beratungen konnen folgende
Themen sein: die Beobachtung der Lebensregeln und der
Statuten; Fragen des Gemeinschaftslebens; die Einteilung
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der Arbeit; disziplindre Fragen; besondere Unterneh-
mungen; Anliegen, die das Haus, die Provinz oder den
Orden betreffen; dringliche aktuelle Probleme unseres
Berufes im karitativen Dienst u. dgl.

Die Provinzoberin

80 Der Provinzoberin unterstehen alle Niederlassungen und

81

Stationen der Provinz; sie vertritt diese gegeniiber den zi-
vilen und kirchlichen Behorden.

Bei der Leitung der Provinz hat die Provinzoberin zu den
Interessen der eigenen Provinz immer auch das Wohl
des gesamten Ordens zu beriicksichtigen. Daher soll sie
entsprechende Kontakte sowohl zum Hochmeister als
auch zu den anderen Schwesternprovinzen und zu den
Briiderprovinzen sowie zum Familiareninstitut pflegen.
Eingaben an den Apostolischen Stuhl erfolgen tiber den
Hochmeister.

Die Provinzoberin soll in stindigem Kontakt mit den ein-
zelnen Schwesternhiusern stehen und sie oft besuchen.
Ist sie zur Durchfithrung der jihrlichen Visitation ver-
hindert, kann sie mit Zustimmung des Hochmeisters
cine der Provinzritinnen delegieren. Die Visitatorin
tiberzeugt sich, ob die Hausoberinnen und die Schwes-
tern ihre Pflicht erfillen, ob sie in Liebe, Frieden und
Eintracht leben; ob die Lebensregeln und die Statuten
befolgt werden; ob die Schwestern die geistlichen Ubun-
gen gewissenhaft verrichten und Haus und Tagesordnung
einhalten; ob die Arbeiten zweckmifig verteilt sind und
mit Fleif ausgefithrt werden; ob die wirtschaftlichen
Verhiltnisse, insbesondere die Baulichkeiten, in einem
befriedigenden Zustand sind und die Rechnungsbiicher
genau gefithrt werden. Am Schluss der Visitation gibt sie
den einzelnen Schwestern die Weisungen und legt den
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Visitationsbericht den Provinzritinnen zur Einsicht und
Beratung vor. Jedes Jahr gibt sie dem Hochmeister tiber
den Stand der Provinz Rechenschaft. Durch sie gehen die
Berichte und Rechnungslegungen an den Hochmeister
oder seinen Stellvertreter, von dem sie auch die Erledi-
gungen, Bescheide und Anordnungen empfingt.

Die Provinzoberin hat dafiir Sorge zu tragen, dass Bib-
liothek, Archiv und Chronik in ihrer Provinz sorgfiltig
gefiihrt werden. Zweitausfertigungen der Originale oder
wenigstens authentische Abschriften wichtiger Doku-
mente sollen an das Deutschordenszentralarchiv am
Hochmeisteramt eingesandt werden.

82 Um eine einheitliche und zeitentsprechende Fithrung zu
gewihrleisten, beruft sie von Zeit zu Zeit Oberinnenkon-
ferenzen ein.

Die Stellvertreterin der Provinzoberin

83 Scheidet die Provinzoberin aus ihrem Amt, fungiert die
erste Provinzritin als Administratorin und hat als solche
innerhalb von drei Monaten nach Ausscheiden der Pro-
vinzoberin das Provinzkapitel zur Wahl der Provinzobe-
rin und der Provinzritinnen einzuberufen, wobei Ort,
Zeit und Tagesordnung festzusetzen sind.

Der Provinzrat

84 Der Provinzrat wird, so oft es notwendig ist, von der Pro-
vinzoberin einberufen, um die wichtigen Angelegen-
heiten der Provinz zu beraten. Die Einladung erfolgt in
der Regel mindestens acht Tage vor dem Sitzungstermin
unter Bekanntgabe der Tagesordnung. Die Ritinnen
werden die ihnen tGbertragenen Aufgaben gewissenhaft
versehen und die Provinzoberin mit Rat und Anregun-



241

gen unterstiitzen.

85 Eine Provinzritin versicht gleichzeitig das Amt der Pro-

vinzsekretirin. Sie fithrt die Protokolle des Provinzrates,
halt das Provinzarchiv instand und besorgt tiber Auftrag
der Oberin den amtlichen Briefverkehr. Uber jede Pro-
vinzratssitzung ist eine Niederschrift zu verfassen, die im
Provinzarchiv aufzubewahren ist.
Sollte es notwendig sein, kann die Provinzoberin mit Zu-
stimmung ihres Rates auch einer anderen Schwester die
Arbeit einer Provinzsekretirin tibertragen. Diese Sekre-
tirin kann auch zu den Sitzungen des Provinzrates beru-
fen werden, um Protokoll zu fithren.

86 Der Provinzrat hat je nach den vorliegenden Fragen ent-
weder beschlieflende oder blofS beratende Stimme. Im
ersteren Fall braucht die Provinzoberin die Zustimmung
der Mehrheit des Rates, damit ihre Entscheidungen giil-
tig sind; im anderen Fall geniigt zur Giltigkeit dieser
Entscheidungen, dass die Provinzoberin die Ansicht ih-
res Rates eingeholt hat. Bei Verwaltungsfragen wird die
Provinzokonomin ohne Stimmrecht beigezogen. Wenn
moglich soll sie nicht Provinzritin sein.

Anhoren des Provinzrates

87 Sooft die Provinzoberin zum rechtsgiiltigen Handeln die
Anhorung des Rates benétigt, handelt sie ungiiltig, wenn
sie dies unterlisst. Sie soll die Meinung der Ratsmitglie-
der grundsitzlich nicht einzeln einholen, sondern soll sie
dazu zusammenrufen. Das Beratungsergebnis ist nicht
bindend.

In folgenden Fillen muss die Oberin den Provinzrat an-
horen:
a) Zulassung zum Postulat;

b) -
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9) Ernennung der Provinzsekretirin;
d) Einberufung der Oberinnenkonferenz;
¢) Erstellung der Programme der geistlichen und beruf-

lichen Weiterbildung.

Zustimmung des Provinzrates

88 Benotigt die Provinzoberin die Zustimmung des Rates, so
handelt sie ungiiltig, wenn sie diese Zustimmung nicht
eingeholt hat. Die Oberin selbst stimmt nicht ab. Bei
Stimmengleichheit kann die Oberin die Sache mit ihrer
Stimme nicht entscheiden, sondern die Vorlage gilt als
abgelehnt. Stimmenthaltungen wirken sich bei allen Ab-
stimmungen wie negative Stimmen aus. In folgenden Fil-
len ist die Zustimmung des Provinzrates, die auf Wunsch
cines Mitgliedes des Provinzrates in geheimer Abstim-
mung zu geben ist, erforderlich:

a) Zulassung zum Noviziat und zur zeitlichen und ewi-
gen Profess;

b) Entlassung von Schwestern mit zeitlicher und ewiger
Profess;

c¢) Antragan den Hochmeister zur Auflésung einer Nie-
derlassung;

d) Genechmigung oder Abschluss auflerordentlicher
Rechtsgeschifte, wenn die Provinzratsgrenze uber-
schritten wird; hierbei sind gegebenenfalls auch
Hochmeister-, Generalrats- und Romgrenze zu be-
achten;

¢) Veriuflerung von Wertsachen kiinstlerischer oder
historischer Art und von Geschenken an die Kirche
aufgrund eines Geliibdes; die Abstimmung hieriiber
erfolgt steht geheim; zudem sind in diesen Fallen die
Genehmigungen des Hochmeisters mit seinem Rat
und des Apostolischen Stuhles erforderlich;
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f) Ermichtigung einer Hausoberin zu eciner aufieror-
dentlichen Ausgabe, welche die festgesetzte Summe
tibersteigt;

g) bauliche Verinderungen in den ordenseigenen Hau-
sern;

h) Uberpriifung und Genehmigung der Jahresrechnung
der Provinz;

i) Ernennung, Annahme des Riicktritts und Absetzung
der Provinzokonomin, der Novizenmeisterin, Postu-
lats- und Junioratsleiterin sowie der Oberinnen der
Filialhiuser und deren Stellvertreterinnen;

i) Ubernahme von neuen Aufgaben;

k) Einberufung zum jihrlichen Provinzkapitel und Er-
stellung der Tagesordnung;

1) Ernennungeiner Provinzsekretirin, die nicht Provinz-
ratin ist;

m) Ernennung einer neuen Provinzritin wegen Ausschei-
dens einer Provinzritin wihrend ihrer Amtsdauer;

n) Versetzung von Schwestern.

89 Jede Schwester kann der Provinzoberin alle jene Vorschli-
ge unterbreiten, die fur das allgemeine Wohl der Schwes-
tern niitzlich erscheinen. Die Vorschlige sind bei Pro-
vinzratssitzungen Vorzulegen.

Die Hausoberin

90 Zur Hausoberin kann nur eine Schwester ernannt werden,
die mindestens ein Jahr ewige Profess hat. Nach Ablauf
der drei Jahre darf die Hausoberin fiir eine zweite Amts-
dauer bestitigt werden. Der Hochmeister kann sie fiir ein
drittes Triennium bewilligen.

91 Gemeinsam mit den Schwestern wird sie sich bemiihen,
dem Haus einen familidren Geist zu geben, den Geist der
Freundlichkeit, des Friedens und der Gastfreundschaft.
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92 Sollte die duflere Leitung des Hauses sie als Oberin zuviel
beanspruchen, wird sie einen Teil der Aufgaben abgeben,
um frei zu sein fur die Schwestern.

Die Stellvertreterin der Hausoberin

93 Ist die Hausoberin abwesend oder verhindert, iibernimmt
die Stellvertreterin die Leitung des Hauses. Die Stellver-
treterin wird ohne Notwendigkeit keine auffergewohn-
lichen Anordnungen treffen, und sie hat der Oberin
jedesmal Rechenschaft zu geben tiber das, was in deren
Abwesenheit oder Verhinderung vorgekommen ist oder
veranlasst wurde.
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Sechstes Kapitel

Die Aufnahme in die Gemeinschaft

Begegnung mit jungen Menschen

94 Die Schwestern sollen die Ordensjugend und die am Or-
den interessierten jungen Menschen in besonderer Wei-
se fordern. Das Provinzkapitel entscheidet, in welcher
Form sich diese jungen Menschen im Orden aufhalten
konnen. Gastfreundschaft, personliche Begegnungen,
die Teilnahme am geistlichen Leben des Ordens und die
interprovinziellen Kontakte sind dabei geeignete Wege,
unser Ordensleben zu verstehen. Eine Schwester soll als
Ansprechpartnerin zur Verfiigung stehen.

Das Postulat

95 Die Oberen werden sich iiber die geistige, moralische und
soziale Eignung der Bewerberin beim zustindigen Seel-
sorger und anderen zuverldssigen Personen erkundigen.
Damit die Eintretende ihre Berufung priifen und das
Leben und die Titigkeiten der Schwestern kennenlernen
kann, wird ihr eine Probezeit von sechs Monaten gege-
ben. Der Beginn der Probezeit kann mit einer kurzen Fei-
er im Hauskapitel begangen werden. Wenn es notwendig
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ist, kann die Provinzoberin die Probezeit nach ihrem Er-
messen verldngern.

96 Das Postulat soll wenn moglich im Provinzhaus gemacht
werden und unter der Fihrung einer dafir geeigneten
Schwester stehen. Die Postulantinnen werden zu den ver-
schiedenen Arbeiten der Gemeinschaft herangezogen,
doch sind sie an die vorgeschriebenen Gebete und sonsti-
gen Verpflichtungen der Schwestern nicht unbedingt ge-
bunden.

9’/ Die Postulantin bereitet sich durch fiinftigige Exerzitien
auf die Aufnahme in das Noviziat vor. Bevor sie zum
Noviziat zugelassen wird, muss sie der Provinzoberin ein
Tauf- und Firmzeugnis sowie einen Nachweis des Ledi-
genstandes vorlegen.

Das Noviziat

98 Jede Provinz ist berechtigt, ihr eigenes Noviziatshaus zu
haben. Aus wichtigen Griinden konnen die Novizinnen
mehrerer Provinzen in einem Noviziatshaus ihr Probe-
jahr machen.

99 Das Noviziat beginnt mit der Feier der Aufnahme, die im
Rituale des Deutschen Ordens vorgegeben ist. Das kano-
nische Noviziat dauert zwolf Monate, die der religiosen
und geistigen Formung der Novizinnen gewidmet sind.
Die Novizinnen diirfen in der Schwesterngemeinschaft
kleine Dienste verrichten.

100 Beim Zweifel iiber die Eignung einer Novizin kann die
Provinzoberin mit Zustimmung ihres Rates die Probezeit
verlingern, jedoch nicht iiber sechs Monate hinaus (vgl.

c.653§2 CIC).

101 Das Noviziat braucht nicht wiederholt zu werden, wenn
es aus einem gerechten Grund unterbrochen wurde und
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die Unterbrechung nicht linger als drei Monate gedau-
ert hat. Eine Abwesenheit von mehr als finfzehn Tagen
muss nachgeholt werden.

102 Die Novizenmeisterin wird von der Provinzoberin mit
Zustimmung ihres Rates ernannt. Aus einem gerechten
Grund kann sie vom Amt zuriicktreten oder von der
Provinzoberin des Amtes enthoben werden. Fiir die An-
nahme des Riickeritts und die Amtsenthebung benotigt
die Provinzoberin die Zustimmung ihres Rates. Fiir Er-
nennung, Annahme des Riicktritts und Amtsenthebung
ist zudem die Bestatigung des Hochmeisters erforderlich.
Die Novizenmeisterin hat der Provinzoberin zweimal
wihrend des Noviziates tiber die Eignung der einzelnen
Novizinnen schriftlich Bericht zu erstatten.

103 Zwei Monate vor Schluss des Noviziates entscheidet die
Provinzoberin mit dem Provinzrat iiber die Annahme
oder Zurtckweisung der von der Novizenmeisterin vor-
geschlagenen Novizin. Die Novizin kann nicht vor dem
vollendeten 18. Lebensjahr zur Profess zugelassen werden.

104 Wer aus einer anderen Ordensgemeinschaft zu uns iiber-
treten will, soll mit Zustimmung des Hochmeisters mit
seinem Rat aufgenommen werden. Alte, fur die Lasten
des Ordenslebens untaugliche Kandidatinnen sollen
nicht aufgenommen werden. Eine Kandidatin mit ewi-
gen Gelibden kann erst nach Ablauf einer dreijihrigen
Probezeit zur ewigen Profess zugelassen werden. Uber
die Art der Erprobung entscheidet die Provinzoberin mit
ihrem Rat.

Die Profess

105 Die Novizin bereitet sich durch mindestens funftigige
Exerzitien auf die Ablegung der ersten Profess vor.
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106 Die Provinzoberin kann aus einem gerechten Grund er-
lauben, dass die Ablegung der Profess auflerhalb des Pro-

vinzhauses stattfindet.

107 Die Neuprofessinnen sollen im Jahr nach der Profess
unter der Leitung der Novizenmeisterin oder einer dafiir
bestimmten Schwester eine weitere Vertiefung im Or-
densleben erhalten. In dieser Zeit sollen sie die Méglich-
keit haben, auch an auswirtigen Kursen zur spirituellen
und beruflichen Weiterbildung teilzunehmen. Deshalb
diirfen sie fiir den Dienst in der Gemeinschaft nur be-
schrinke eingesetzt werden.

108 Den Junioratsschwestern soll jahrlich fiir vierzehn Tage
die Moglichkeit geboten werden, sich in die Spiritualitit
und in das Wesen unseres Ordens vertiefen zu konnen.
Im Jahr vor der ewigen Profess sollen sie sich wihrend
einer Zeit von vier Wochen intensiv in das Wesen des
Ordenslebens und besonders in die Forderungen der Ge-
liibde vertiefen.

109 Vor Ablegung der ewigen Profess einer Schwester sollen
auch Schwestern befragt werden, die mit der Betreffen-
den gelebt und gearbeitet haben. Der ewigen Profess ge-
hen mindestens fiinftiagige Exerzitien voraus.

110 Die Feier der Profess erfolgt nach dem Rituale des Deut-
schen Ordens. Die Neuprofessin unterschreibt die in zwei
Exemplaren ausgefertigten Professurkunden, die vom
Hochmeister oder seinem Stellvertreter und der Provinz-
oberin gegengezeichnet werden. Ein Exemplar bleibt im
Archiv der Provinz, das andere wird dem Hochmeister
fur das Zentralarchiv geschicke. Handelt es sich um eine
ewige Profess, so muss die Provinzoberin den Pfarrer des
Taufortes von der erfolgten Profess in Kenntnis setzen.
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Siebtes Kapitel

Die Aus- und Weiterbildung

111 Um die in den Lebensregeln festgelegten allgemei-
nen Normen tber Ausbildung und Weiterbildung der
Schwestern praktisch zu verwirklichen, ist es notig, dass
die Ordensoberen das Bildungsniveau der Menschen un-
serer Zeit kennen und sich tatkraftig dafiir einsetzen, dass
die Schwestern in religioser, menschlicher und fachli-
cher Hinsicht mit den Anforderungen der heutigen Zeit
Schritt halten kénnen.

112 Woes notwendig und moglich ist, werden die Oberen in
der Ausbildung der Schwestern mit anderen Ordensge-
meinschaften zusammenarbeiten.
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Achtes Kapitel

Austritt und Entlassung

113 Wenn eine Schwester wihrend der Dauer der zeitlichen
Profess austreten will, muss sie eine dahingehende Erkla-
rung an den Hochmeister abgeben, der zur Erteilung der
Dispens die Zustimmung des Generalrates braucht.

114 Eine Schwester mit ewiger Profess kann nur mit Einwilli-
gung des Hochmeisters und Zustimmung seines Rates in
einen anderen Orden tibertreten.

115 Aus einem schwerwiegenden Grund kann der Hoch-
meister mit Zustimmung seines Rates einer Schwester
mit ewiger Profess das Exklaustrationsindult gewéhren,
allerdings nicht linger als drei Jahre. Wer exklaustriert ist,
hat kein aktives und passives Wahlrecht.

116 Wer nach Ablauf des Noviziates bzw. nach der Profess
rechtmiflig aus dem Orden ausgetreten ist, kann vom
Hochmeister mit Zustimmung seines Rates wieder auf-
genommen werden ohne die Auflage, das Noviziat wie-
derholen zu miissen. Der Hochmeister hat jedoch eine
entsprechende, der zeitlichen Profess vorausgehende Prii-
fung und eine Geliibdezeit festzulegen, die der ewigen
Profess vorauszugehen hat.
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117 Eine Schwester mit ewiger Profess darf das Indult fiir den
Austritt aus der Ordensgemeinschaft nur aus sehr schwer-
wiegenden, vor Gott iiberlegten Griinden erbitten. Thr
Bittgesuch mit ausfithrlicher Begriindung hat sie dem
Hochmeister zu iibergeben, der es zusammen mit seiner
und seines Rates Stellungnahme an den Apostolischen
Stuhl tibermittelt.

118 Fiir den Ausschluss aus dem Orden miissen schwerwie-
gende Griinde vorliegen, so wenn eine Schwester in ihrem
Verhalten der Gemeinschaft und der Umwelt zum grofien
Argernis wird und sich nach mehrmaliger Ermahnung
nicht bessert. Der Schwester miissen die Entlassungs-
grinde bekanntgegeben werden, damit sie sich rechtfer-
tigen kann; diese Rechtfertigung wird dem Hochmeister
vorgelegt.

119 Der Ausschluss einer Schwester darf nicht wegen Krank-
heit erfolgen, aufler wenn diese vor der Profess absichtlich
verschwiegen wurde. Doch kann der zustindige Obere
mit Zustimmung seines Rates eine Schwester mit zeit-
lichen Geliibden von der Erneuerung der Profess oder
von der Zulassung zur ewigen Profess ausschlieflen, wenn
die Schwester nach dem Urteil von Arzten oder anderer
Fachleute wegen korperlicher oder seelischer Erkran-
kung, auch wenn diese nach Ablegung der ersten Profess
aufgetreten ist, fir das Ordensleben ungeeignet scheint.

Die Obsorge des Institutes fiir die betreffende Schwester
bleibt aufrecht.

120 Eine Schwester gilt als ohne weiteres aus dem Orden ent-
lassen, wenn sie offenkundig vom katholischen Glauben
abgefallen ist oder eine Ehe geschlossen oder den Ab-
schluss einer solchen, wenn auch nur in Form einer Zivil-
ehe, versucht hat. In diesen Fillen hat die Provinzoberin
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mit ihrem Rat unverziiglich nach Sammlung der Beweise
den Tatbestand festzustellen, damit die Entlassung recht-
lich feststeht. Die eben genannten Fille ausgenommen,
kann eine Schwester nur nach Durchfithrung eines den
Bestimmungen des allgemeinen Kirchenrechtes gemifien
Prozesses aus dem Orden entlassen werden.

121 Eine Schwester muss aufgrund der in cc. 1397 und 1398
CIC genannten Straftaten entlassen werden. In diesen
Fillen hat die Provinzoberin, nachdem die Beweise in
Bezug auf die Tatbestinde und die Zurechenbarkeit er-
hoben sind, der zu entlassenden Schwester die Anklage
und die Beweise zur Kenntnis zu bringen und ihr Gele-
genheit zur Verteidigung zu geben. Alle Akten sind von
der Provinzoberin und vom Notar zu unterzeichnen und
zusammen mit der von der Schwester schriftlich abgefass-
ten und von ihr selbst unterschriebenen Stellungnahme
dem Hochmeister zu tibersenden.

122 Sowohl im Fall von Schwestern mit ewiger Profess als
auch im Fall von Schwestern mit zeitlicher Profess, die
noch vor Ablaufihrer zeitlichen Profess entlassen werden
sollen, kann die Entlassung vom Hochmeister mit seinem
Rat nur in kollegialer Abstimmung aus schwerwiegenden
Griinden beschlossen werden. Der Hochmeister mit sei-
nem Rat, der zur Giiltigkeit aus mindestens vier Mitglie-
dern bestehen muss, hat bei der genauen Abwigung der
Beweise, der Argumente und der Verteidigungsgriinde
kollegial vorzugehen, und er hat, wenn durch geheime
Abstimmung so entschieden wurde, das Entlassungsde-
kret auszustellen, wobei zu seiner Giiltigkeit die Rechts-
und Tatsachengriinde wenigstens summarisch zum Aus-
druck gebracht sein miissen. Das Entlassungsdekret des
Hochmeisters erhilt erst Rechtskraft durch die Bestiti-
gung des Heiligen Stuhles.
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123 Im Falle cines schweren dufleren Argernisses oder eines
schweren der Ordensgemeinschaft drohenden Schadens
kann eine Schwester unverziiglich von der Provinzoberin
bzw. wenn Gefahr in Verzug ist, von der Hausoberin mit
Zustimmung ihres Rates aus der Schwesternniederlassung
gewiesen werden. Die Provinzoberin hat notigenfalls fir
die Einleitung eines Entlassungsprozesses nach Mafigabe
des Rechts Sorge zu tragen. Der Hochmeister hat die An-
gelegenheit dem Apostolischen Stuhl zu unterbreiten.

124 Die entlassene Schwester kann gegen das Entlassungsde-
kret bei der Kongregation fiir die Ordensleute Berufung
einlegen. Das Entlassungsdekret des Hochmeisters hat
einen Hinweis auf das der Entlassenen zustehende Beru-
fungsrecht zu enthalten. Die Berufung hat aufschiebende
Wirkung, wenn sie innerhalb von zehn Tagen nach Er-
halt des Entlassungsdekretes erfolgt.







Hore, Israel!

Der Herr, unser Gott,
der Herr ist einzig.

Darum sollst du den Herrn,
deinen Gott,
lieben mit ganzem Herzen,
mit ganzer Seele und mit ganzer Kraft.

Und diese Worte,
auf die ich dich heute verpflichte,
sollen auf deinem Herzen geschrieben stehen.

Du sollst sie deinen Kindern wiederholen.
Du sollst sie sprechen, wenn du zu Hause sitzt
und wenn du auf der Stral3e gehst,
wenn du dich schlafen legst
und wenn du aufstehst.

Du sollst sie als Zeichen um das Handgelenk binden.
Sie sollen zum Schmuck auf deiner Stirn werden.
Du sollst sie auf die Tiirpfosten deines Hauses
und in deine Stadttore schreiben.

Dtn 6,4-9
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Statut fiir die Oblatinnen der Barmherzigen Schwestern des

Deutschen Hauses

I. Nach dem Vorbilde der V&dter des Deutschen Ordens hatten
die Barmherzigen Schwestern des Deutschen Ordens von Anbeginn
an Oblatinnen, d. i. fromme Frauen, die mit den Ordensschwestern
in Gemeinschaft leben, an deren geistlichen tibungen und Arbeiten
teilnehmen und dadurch der Fiirbitten, Abldsse und Verdienste der

Schwestern teilhaftig werden.

II. Die Oblatinnen legen keine Ordensgeliibde ab, versprechen
aber arm, keusch und gehorsam &dhnlich den Schwestern zu leben und
die ihnen vorgeschriebene Lebensnorm treu und gewissenhaft zu be-

obachten.

III. Die Oblatinnen tragen das fiir sie bestimmte Kleid und Ab-
zeichen, wohnen im Schwesternhaus, jedoch gesondert von den Schwes-
tern und erhalten von der Schwesterngemeinde alles zum Unterhalt
Notwendige. Sie verpflichten sich zur Ubernahme jener Arbeiten, die

ihnen von der Oberin des Hauses zugewiesen werden.

IV. Als Lebensnorm gelten fiir die Oblatinnen jene Bestimmungen,
die aus den Konstitutionen der Barmherzigen Schwestern entnommen

und dem Stande der Oblatinnen angepasst sind.

V. Die Aufnahme von Oblatinnen erfolgt durch den Hochmeister
des Deutschen Ordens iiber Vorschlag der zustdndigen Provinzoberin.
Die Oblatinnen konnen nach Ablauf ihres Versprechens ungehindert
austreten oder vom Hochmeister entlassen werden. Wahrend der Dauer
des Versprechens konnen Austritt oder Entlassung nur aus schwer-

wiegenden Griinden erfolgen.
P. Marian Tumler, e. h.
Hochmeister

Wien, 8. Oktober 1953

SOBbISt
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CONGREGATIO
PRO INSTITUTIS VITAE CONSECRATAE
ET SOCIETATIBUS VITAE APOSTOLICAE

Prot.n. 19153/2001

HEILIGER VATER

Der Hochmeister der Deutschen Ordens, in Wien, erbittet von Eurer
Heiligkeit die Approbation der Statuten fiir die Oblatinnen der Schwestern
vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem, fiir die Dauer von sechs
Jahren.

Die Kongregation fiir die Institute des geweihten Lebens und die
Gesellschaften des apostolischen Lebens erteilt hiermit, nach eingehender
Priifung, und fiir die Dauer von sechs Jahren, die erbetene Approbation der
Statuten fiir die Oblatinnen der Schwestern des Deutschen Ordens, wie sie
vom Generalkapitel 2000 in deutscher Sprache abgefafit und in ihrem
Archiv hinterlegt sind.

Bestehendes Recht bleibt gewahrt. Anderslautende Bestimmungen
stehen diesem Reskript nicht entgegen.

/ Lo o

+ /771-"4%'““‘”/‘ e

Vatikan, den 5. Juli 2001
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CONGREGAZIONE
PER GLI ISTITUTI DI VITA CONSACRATA
E LE SOCIETA DI VITA APOSTOLICA

Prot.n. T. 714/2006

HEILIGER VATER

Das rechtmiifig versammelte Generalkapitel des Deutschen Ordens hat mit der
gebotenen Mehrheit einige Anderungen im Statut fiir die Oblatinnen der Schwestern
vom Deutschen Haus St. Mariens in Jerusalem angebracht und erbittet durch den
Hochmeister mit Schreiben vom 19. Oktober 2006 deren Approbation .

Die Kongregation fiir die Institute des geweihten Lebens und die Gesellschaften
des apostolischen Lebens erteilt hiermit nach eingehender Priffung die erbetene
Gutheifung der Anderungen im Statut fir die Oblatinnen der Schwestern des
Deutschen Ordens, wie sie in deutscher Sprache in ihrem Archiv hinterlegt sind.

Bestehendes Recht bleibt gewahrt. Anderslautende Bestimmungen stehen
diesem Reskript nichr entgegen.

Vatikan, den 30. November 2006

+§-ﬁ-\.‘c.. A-&—Iaku,e‘bm_cn-,
% Gianfranco Agostino Gardin ofm conv.
N ¢ @ Sekretiir
sac. Vingenzo Bertolone S.d.P.
tersekretir

SODbISt
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Priambel zum Statut und
zu den Durchfiihrungsbestimmungen
fiir die Oblatinnen der Schwestern

1 Nach dem Vorbilde der Viter des Deutschen Ordens hat-
ten die Schwestern vom Deutschen Haus Sankt Mariens
in Jerusalem von Anbeginn an Oblatinnen, fromme Frau-
en, die mit den Ordensschwestern in Gemeinschaft leb-
ten, an deren geistlichen Ubungen und Arbeiten teilnah-
men und dadurch der Fiirbitten, Ablisse und Verdienste
der Schwestern teilhaftig wurden.

2 Das Rechtsinstitut (gemeint ist eine Mitgliedschafts-
form) der Oblatinnen wurde 1953 vom Hochmeister auf
Wunsch der Schwestern des Ordens wieder errichtet. Das
entsprechende Statut wurde durch Dekret der romischen
Kongregation fiir die Ordensleute zunichst auf Zeit und
schliefSlich durch Dekret der Kongregation fiir die Ins-
titute des geweihten Lebens und die Gesellschaften des
apostolischen Lebens vom 30. November 2006 endgiiltig
approbiert.

3 Obwohl die Oblatinnen keine Geliibde ablegen, gehoren
sie nach diesem Statut durch ihr Oblationsversprechen
ihrer jeweiligen Provinz an. Sie haben im Provinzkapitel
weder Stimmrecht noch aktives und passives Wahlrecht.
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=

4 Da die Oblation eine cigenstindige Art der Bindung an
den Orden darstellt, setzt sie auch eine eigenstiandige, von
der Profess unterschiedene Berufung voraus. So verwirk-
licht sich im Rechtsinstitut der Oblatinnen die Tradition
des Ordens, durch verschiedene Formen der Ordenszu-
gehorigkeit unterschiedliche Geistesgaben im Orden zu

fordern.

SOBbISt
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KONGREGATION FUR DIE INSTITUTE
DES GEWEIHTEN LEBENS UND
DIE GESELLSCHAFTEN
DES APOSTOLISCHEN LEBENS
Prot. Nr. 19153/2001
Prot. Nr. T. 71 - 1/2006

Statut fiir die Oblatinnen
der Schwestern vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

1 Die Schwestern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in
Jerusalem konnen Oblatinnen in ihre Provinzen aufneh-
men. Oblatinnen werden jene katholischen Christinnen
genannt, die sich aus Liebe zu Gott dem unentgeltlichen
Dienst in unserem Orden widmen und zum gemeinsa-
men Leben zugelassen werden. Sie versprechen, ohne die
Ablegung der Geliibde, nach den Zielsetzungen des Or-
dens im Helfen und Heilen Gott zu dienen und in dieser
Lebensform Christus nachzufolgen.

2 Die Oblatin wird von der Provinzoberin nach Anhorung
ihres Rates zur Probezeit zugelassen, nachdem ihr christ-
licher Lebenswandel und ihre Eignung gepriift wurden
und sie schriftlich auf Entlohnung von Seiten des Ordens
verzichtet hat. Die Provinz ihrerseits sorgt fir den Le-
bensunterhalt. Ihre soziale Absicherung muss gewihrleis-
tet sein.

3 Die Probezeit, die der Priifung von Eignung und Absicht
der Aspirantin dient, dauert zwei Jahre.

4 Nach Ablauf der Probezeit kann sie von der Provinzobe-
rin mit Zustimmung ihres Rates zur Oblation zugelassen
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werden. Sie legt das Oblationsversprechen ab und unter-
schreibt dann die Oblationsurkunde, die im Archiv der
Provinz hinterlegt wird. Eine Zweitausfertigung wird im
Archiv des Hochmeisters hinterlegt.

S Die Oblatin legt keine Geliibde ab, verpflichtet sich aber
durch die Oblation zum gemeinsamen Leben, zu Armut,
Ehelosigkeit und Gehorsam gemify den Regeln und Sta-
tuten der Schwestern und der Lebensgewohnheiten der
Provinz.

6 Sie nimmt am geistlichen Leben der Schwestern teil. Als
Zeichen der Ordenszugehorigkeit bekommt sie ein Or-
denskreuz.

7 Die Ordensprovinz gewihrt ihr in gesunden und kran-
ken Tagen alles Notige fiir ihr Leben. Die Oblatin behile
das Eigentumsrecht tiber ihre Giiter. Vor der Oblation
verfugt sie tiber die Verwaltung, den Gebrauch und die
Nutznieflung derselben. Aufferdem errichtet sie ein Tes-
tament. Die Verfugungen und das Testament darf die
Oblatin ohne Zustimmung der Provinzoberin nicht ab-
indern.

8 Beabsichtigt die Oblatin die Provinzgemeinschaft zu ver-
lassen, sucht sie schriftlich um Entbindung von der Obla-
tionsverpflichtung bei der Provinzoberin an.

9 Furdie Entlassung der Oblatin gelten die Vorschriften der
cc. 694, 695,696 § 1, 697 und 698 CIC sinngemif3; wei-
tere Entlassungsgriinde im Sinne von ¢. 696 § 1 CIC sind
eine schwere wirtschaftliche Schidigung der Schwestern-
gemeinschaft, wiederholte Storung des Friedens in der
Schwesterngemeinschaft trotz vorheriger Abmahnung,
unberechtigte Abwesenheit von mehr als drei Monaten.
Wegen Erkrankung kann die Oblatin nicht entlassen wer-
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den, es sei denn, sie litt bereits vor ihrer Oblation an ihrer
Krankheit und hat diese vorsatzlich verschwiegen.

10 Die Oblatin, die aus der Provinzgemeinschaft austritt oder

11

rechtmifig entlassen wird, hat keinen Anspruch auf Ent-
lohnung der Arbeit, die sie fir den Orden geleistet hat.
Die Provinz leistet aber Hilfe zur Eingliederung in die
Gesellschaft unter Berticksichtigung des jeweiligen staat-
lichen Gesetzes.

Fur die Feststellung bzw. die Verhingung der Entlassung
ist die Provinzoberin zustindig, die der Zustimmung ihres
Rates bedarf. Die Provinzoberin leitet das Entlassungs-
gesuch bzw. den Entlassungsantrag an den Hochmeister
weiter; fur die Rechtswirksamkeit ist die Zustimmung
erforderlich. Die Provinzoberin hat ein Entlassungsde-
kret auszustellen, in dem die Griinde der Entlassung zu-
mindest summarisch angefithrt werden und in dem die
betroffene Oblatin auf das Beschwerderecht beim Hoch-
meister hingewiesen werden muss.

12 Die Entlassene kann innerhalb von zehn Tagen gegen

ihre Entlassung beim Hochmeister Beschwerde einlegen.
Diese hat aufschiebende Wirkung. Der Hochmeister ent-
scheidet nach Anho6rung seines Rates.
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Durchfiihrungsbestimmungen
zum Statut fiir die Oblatinnen
der Schwestern vom Deutschen Haus
Sankt Mariens in Jerusalem

Am Generalkapitel verabschiedet am 28. August 2006

Zulassung zur Kandidatur

1 Die Aspirantin zur Oblation muss das achtzehnte Lebens-
jahr vollendet haben und Gesundheit, entsprechende
Anlagen und Eignung aufweisen.

2 Nicht aufgenommen werden diirfen: ehelich gebundene
Frauen oder solche, die durch ein Geliibde an ein Institut
des geweihten Lebens bzw. eine Gesellschaft des apostoli-
schen Lebens gebunden sind.

3 Dem schriftlichen Gesuch um Aufnahme sind beizufi-
gen: Tauf- und Firmzeugnis, Lebenslauf und entspre-
chende Ausbildungsnachweise, Nachweis der chelichen
Ungebundenheit, Zeugnis des Pfarrers, arztliches Ge-
sundheitszeugnis, polizeiliches Fithrungszeugnis.

SObID
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Die Probezeit

4 Die Zulassung zur Probezeit wird der Aspirantin von der
Provinzoberin schriftlich mitgeteilt. Im Rahmen einer
liturgischen Feier der Hausgemeinschaft wird die Kan-
didatin in die zweijihrige Probezeit aufgenommen. Uber
die Aufnahme in die Probezeit ist eine Urkunde auszu-
fertigen und im Archiv der Provinz zu hinterlegen.

S Fiir die Probezeit ist eine Schwester zu bestellen, welche
die Aspirantin in dieser Zeit begleitet. Die Aspirantin
soll die Spiritualitit und die Lebensform unseres Ordens
kennen lernen und sich in das Leben in schwesterlicher
Gemeinschaft einiiben. Sie macht sich mit den Ordens-
satzungen vertraut und lernt auch die Geschichte des
Ordens kennen. Einen angemessenen Teil der Probezeit
verbringt die Aspirantin im Mutterhaus.

6 Fiir die Dauer der Probezeit ist die Aspirantin verpflichtet,
ihre personliche Lebensgestaltung und ihre T4tigkeit in-
nerhalb und auflerhalb des Ordens mit der Gemeinschaft

abzustimmen.

Oblation

"7 Nach Ablauf der Probezeit kann die Aspirantin bei der
Provinzoberin um Zulassung zur Oblation auf Zeit nach-
suchen. Das Gesuch und seine Bestitigung bediirfen der
Schriftform. Hilt die Provinzoberin die Aspirantin fir
geeignet, kann sie diese nach Ablauf der Probezeit mit
Zustimmung ihres Rates zur Oblation auf Zeit zulassen.
Die Provinzoberin wird vorher auch Schwestern horen,
die mit der Aspirantin gelebt und gearbeitet haben.

8 Die Oblation auf Zeit erfolgt fiir drei Jahre. Nach die-
sen drei Jahren kann die Oblatin um Oblation auf Dau-
er ansuchen, oder aber um weitere drei Jahre. Sucht die
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Oblatin nach dreimaliger Oblation auf Zeit nicht um
Oblation auf Dauer an, scheidet sie aus der Schwestern-
gemeinschaft aus.

9 Zur ersten Oblation auf Zeit bzw. zur Oblation auf Dauer

miissen jeweils folgende Dokumente vorliegen:

a) Gesuch um Zulassung zur Oblation und seine Bestiti-
gung;

b) Verfugung iiber Verwaltung, Gebrauch und Nutznie-
Bung des Eigentums und Vermégens der Oblatin;

c) Erklirung tiber den Verzicht auf Dienstentlohnung;

d) Testament.

10 Sucht eine Oblatin auf Zeit um Erneuerung oder Zulas-
sung auf Dauer an, sind bei Ablehnung des Ansuchens die
Normen des c. 689 CIC entsprechend anzuwenden.

11 Die Feier der Oblation richtet sich nach dem Rituale des
Deutschen Ordens. Uber die Oblation sind Urkunden zu
erstellen, die von der Oblatin eigenhindig zu unterzeich-
nen und im Archiv der Provinz und des Hochmeisters
aufzubewahren sind.

Rechte und Pflichten
12 Bei der Oblation erhalten die Oblatinnen das auf ein Sil-

berkreuz aufgelegte Miniaturkreuz des Ordens, das an
einem Silberkettchen getragen wird. Die Oblatinnen
tragen Zivilkleidung. Am Feiertag und bei Ordensver-

anstaltungen tragen sie ein schwarzes Kostiim mit weif$er
Bluse.

13 Die Oblatin hat das Recht, ihrem Namen die Bezeichnung
»>OblOT* hinzuzuftgen.

14 Die Oblatin kann von der Provinzoberin mit Zustimmung
ihres Rates zum Provinzkapitel, mit Ausnahme des Wahl-

SObID
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kapitels, eingeladen werden; sie hat aber kein Stimmrecht.
Jede Oblatin hat das Recht, Antrige an das Provinzkapi-

tel zu stellen.

15 Oblatinnen sind auf dem Generalkapitel durch die Kapi-
tularinnen ihrer Provinz vertreten. Sie haben das Recht,
Antrige an das Generalkapitel zu stellen.

16 Die Oblatin hat weder aktives noch passives Wahlrechtzu
den Amtern des Ordens, soweit diese den Professinnen
vorbehalten sind.

17 Rechteund Verpflichtungen der Oblatin, die sich aus dem
Leben nach den Regeln und Statuten der Schwestern er-
geben, werden in geeigneter Weise mit der Provinzoberin
und den zustindigen Schwestern abgestimmt.

Vermogensverwaltung

18 Vor der Oblation muss die Oblatin die Verwaltung ihres
Vermogens schriftlich, in freier Entscheidung, einer ande-
ren Person iibertragen und dabei tiber den Gebrauch und
die NutzniefSung nach freiem Ermessen verfugen. Aufler-
dem muss sie ein Testament errichten. Diese Verfiigungen
bediirfen der Schriftform und diirfen ohne Zustimmung
des Hochmeisters nicht geandert werden. Es ist darauf zu
achten, dass diese Verfiigungen den zivilrechtlichen An-
forderungen entsprechen.

19 Fiir die Dauer der Oblation entsteht kein Anspruch auf
Dienstentlohnung. Die Provinz aber hat die Pflicht, fir
den angemessenen Unterhalt zu sorgen.
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Anhang

Die kanonische Visitation

Die Generalvisitation durch den Hochmeister

Die kanonische Visitation durch den Prior
bzw. die Provinzoberin

Vgl. BR 96, 103; LR 93, 105;
BSt 49, 50, S4e, 56; SSt 60¢, 81.

Vorbemerkungen

Die erginzte Fassung und die Neubenennung dieser Be-
stimmungen zur Visitation wurden am 7. Februar 2007
im Generalrat verabschiedet.

Sinn der Visitation

I Aus dem Leitungsamt der Ordensoberen erwichst die
Pflicht, die ihnen anvertrauten Mitglieder und Nieder-
lassungen nach den Vorschriften des Eigenrechts zu vi-
sitieren (vgl. c. 628 § 1 CIC). Die Visitation erstreckt



272

sich sowohl auf die Lebensfithrung und Disziplin der
Mitglieder, als auch auf die Niederlassungen, auf das ge-
meinschaftliche Leben in ihnen (vgl. BR 103), auf ihre
Ordnung und Verwaltung sowie auf ihre wirtschaftlichen
Verhiltnisse.

Rechte und Pflichten

2 Die Oberen fiihren die Visitation im Geiste des Dienens

durch (vgl. c. 618 CIC).

Die Provinz als solche und die Amtsfihrung des Priors
und der Provinzoberin unterliegen der Visitation des
Hochmeisters, der alle drei Jahre visitiert; er kann sich
dabei von einem Generalvisitator vertreten lassen. (Vgl.
BR 96; LR 93, 103; BSt 50, 54e; SSt 60¢)

Der Prior und die Provinzoberin visitieren jahrlich — aus-
genommen in dem Jahr, in dem der Hochmeister visitiert
— entweder personlich oder durch eine/n Stellvertreter/
in die einzelnen Niederlassungen und sonstigen Einrich-
tungen ihrer Provinz (vgl. BR 104; LR 105; BSt 56; SSt
81). Niemand kann Visitator/Visitatorin jener Einrich-
tung sein, der er/sie selber vorsteht.

Der Diozesanbischof kann im Rahmen seiner Rechte vi-

sitieren (vgl. c. 683 CIC; SSt 63).

Folgende allgemeine Vorschriften sind zu beachten:

a) Der Visitator/Die Visitatorin hat das Recht und die
Pflicht, nach seinem/ihrem Ermessen die Briider bzw.
die Schwestern tiber alle Punkte, die zur Visitation ge-
héren, zu befragen und sich die erforderlichen Kennt-
nisse zu verschaffen;

b) alle Briider und Schwestern sind verpflichtet, mit
dem Visitator bzw. der Visitatorin vertrauensvoll zu-
sammenzuarbeiten und auf rechtmifliges Befragen
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wahrheitsgemif in Liebe zu antworten (vgl. c. 628 § 3
CIC);

c¢) niemand hat das Recht, auf irgendeine Weise den Mit-
bruder bzw. die Mitschwester von dieser Pflicht abzu-
halten oder den Zweck der Visitation sonst wie zu be-

hindern (vgl. ¢. 628 § 1 und § 3 CIC).

Die Durchfiihrung der Visitation

Die Visitation der Provinzen und der einzelnen Nie-
derlassungen

3 Der Visitator/Die Visitatorin besichtigt alle Niederlas-
sungen (Konvente, Kloster, Kirchen, Einrichtungen, Ge-
biude) und ihre Ausstattung, um sich zu tiberzeugen,
dass alles in gutem, vorschriftsmaffiigem Zustand ist und
seinen Zwecken und den Forderungen der evangelischen
Armut entspricht. Der Visitator/Die Visitatorin erkun-
digt sich, ob die Gegenstinde des Kultes und andere
Wertobjekte sorgfaltig und wiirdig aufbewahrt und gege-
benenfalls die Vorschriften tiber die Klausur eingehalten
werden.

Die Visitation der Vermogensverwaltung

4 Der Visitator/Die Visitatorin nimmt die Berichte der
Oberen/der Oberinnen und Okonomen/der Okono-
minnen entgegen und priift die Rechnungsbiicher. Bei
den Priestern priift der Visitator auch die Erfullung der
Messverpflichtungen. Hierfiir ist Folgendes vorzuberei-
ten:

a) Eine genaue und verlissliche Beschreibung aller zeitli-
chen Giiter, die Eigentum oder Verwaltungsobjekt des
Ordens sind (z. B. Grundbesitzbdgen, Giiterverzeich-
nisse, Giterbeschreibungen, Hauspline, Inventare,
Stiftungen, Kapitalien, ...);
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b) Rechnungsbiicher samt Belegen iiber alle Verwal-
tungszweige und -objekte;

c) Stand und Bediirfnisse der cinzelnen Vermogensob-
jekte;

d) Biicher iiber die amtliche Titigkeit (z. B. Spitiler,
Hauskrankenpflege, Schulen, Matriken, Messstipen-
dienbuch u. dgl.).

Die Personalvisitation

S Der Visitator/Die Visitatorin gibt den einzelnen Briidern
bzw. Schwestern Gelegenheit zu einer freien Aussprache,

um etwaige Wiinsche und Beschwerden entgegenzunch-
men und Missstinde zu beseitigen (vgl. BR 56; SSt 81).

6 Bei der folgenden Befragung darf das personliche Recht
des/der Einzelnen auf Schutz der Intimsphire nicht ver-
letzt werden (vgl. c. 220 CIC).

7 Der Visitator/Die Visitatorin iiberzeugt sich mit folgen-
den Fragen, ob die Ordensdisziplin eingehalten wird:

a) Wurden die Verfigungen der letzten Visitation er-
fiille?

b) Werden die Regeln und die Statuten beobachtet, ins-
besondere die Ordensgeliibde?

c) Wird das geistliche Leben ernst genommen (Eucharis-
tie, Stundengebet, Betrachtung und Gebet, geistliche
Lesung, Rosenkranz, Sakrament der Bufe, Exerzitien,
Gewissensrechenschaft)?

d) Wird das gemeinschaftliche Leben gepflegt?

e) Herrschen Liebe, Friede und Eintracht im Haus?

f) Tragen die Oberen mit viterlicher Liebe Sorge fiir das
leibliche und geistige Wohl ihrer Mitbriider und tra-
gen die Oberinnen mit miitterlicher Liebe Sorge fur

das Wohl des Leibes und der Seele ihrer Mitschwes-
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tern (z. B. Essen, Kleidung, Taschengeld, Erholung,
Urlaub ...)?

g) Werden die amtlichen Aufgaben erfulle?

h) Werden die Briider bzw. Schwestern mit Arbeit iiber-
lastet?

i) Erhalten die Angestellten die notwendige soziale Fiir-
sorge und gerechte Entlohnung?

j) Welche Missstinde sind eingerissen?

k) Gibt es in Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch
besondere Beobachtungen?

Der Visitator/Die Visitatorin soll sich auch nach Ge-
sundheitszustand und Arbeit der einzelnen Briider bzw.
Schwestern erkundigen und priifen, ob nicht das geistli-
che Leben unter der dufleren Tiatigkeit leidet.
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Ergebnis der Visitation
Der Visitationsbericht

8 Nach Abschluss der Visitation ist ein ausfithrlicher Be-
richt zu erstellen, der im jeweiligen Geheimarchiv abzu-
legen ist. Der Prior sendet den genauen Bericht an den
Hochmeister (vgl. BSt 56). Der Visitationsbericht der
Provinzoberin bzw. einer ihrer beauftragten Ritinnen ist
dem Provinzrat zur Einsicht und Beratung vorzulegen
(vgl. SSt 81). Die Provinzoberin berichtet schlielich
dem Hochmeister tiber den Stand der Provinz (vgl. LR
105; SSt 81).

Anregungen und Weisungen

9 Der/Die jeweilige Visitator/Visitatorinwird entsprechen-
de Anregungen und Weisungen, wenn nétig auch Ermah-
nungen und Anordnungen erteilen (vgl. BSt 56).



Apostolisches Statut der Familiaren
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SACRA CONGREGATIO

DE RELIGIOSIS
Prot.: 14136/6

Beatissime Pater,

Ad Pedes Senctitatis Vestrae humillime prostratus Supremus
Magister Ordinis Teutonici S. Mariae in Jerusalem habito consensu sui
Consilii proponere et rogare sudet, ut Sanctitas Vestra benigne acceptare
et auctoritate Apostolica confirmare dignetur conclusum

Statutum de Familiaribus Ordinis Teutoniei
ab Emmo. ac Revmo Protectore Ordinis nostri piae memorise Domino Josefo
Cardinali Wendel exaratum et nobis ut donum hereditarium com—

nissum.

Et Deus ......

Vigore facultetum a Ssmo Domino Nostro concessamm, Spora
Congregatio Negotiis Religiosorum Sodalium praeposita, ommibus mature
perpensis audito consultorum voto, pro gratia adnuit juxta preces serva-
tis coeteris de jure servandis. Haec concessic erit ad decennium vali-
tura.

Contrariis quibuslibet non obstantibus.

Datum Romae, die 22 mensis septembris 1965.

LS. o™
adla oH
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1)

2)

3)

4)

5)

6)

7)

8)

STATUTUM

DE FAMILIARIBUS ORDINIS TEUTONICI

Ex immemorabili Ordinis Teutonici consuetudine sacerdotes et laiei,
qui bona fame gaudent et de Ordine sunt bene meriti, Ordini ita
adscrituntur, ut precun bonorumgus operum, quas & fratribus et
sororitus persolvuntur, in vita participes fiant et post mortem
pia suffregia obtineant.

Qui ita Ordini Teutonico spiritualiter sunt comiuncti Fami -
liares seu Meaeriandi vocantur.

Solus Supremus Magister cum assensu consilii sui, Familiares Ordi-
ni adscribere potest, de quorum vitae probitate antea cognoscat,
testimonio & parocho, ab Crdinario loeci vel ab aliis, ad quos
pertinet, obtento.

Familiares recipiuntur secundum probatum ritum, acocipientes pro
gradu Insignis Ordinis religiosa, pallium seilicet nigri coloris,
cruce Ordinis orantum et parvam Crucem Ordinis, a collo dependentem.

Familiares utpote ad Ordinem, cuius est religionis et caritatis
opera persequi, spiritualiter pertinentes, et ipsi istis operibus
pro viritus studeant ac coepta Ordinis promoveant eisque opem di-
vinae gratiae implorent semel in die Officium S. Crucis vernacula
lingua recitantes.

Preces pro Familiaribus vivis statutae a singulis fratribus et so-
roribus quotidie post Rosarium Mariale recitentur.

Pro Familiaribus et bensfactoribus defunctis praeter suffragia
communia praescripta in qualibet domo religiosa Ordinis singulis
annis die 10 m. Septembris anniversarium celebretur.

Benefactores insigniores tamguam "equites honorarii" Ordini asso-
ciari possunt, qui peculiarem Familiarium constituunt speciem et
numerc sunt pauci.

Sicut Familiares et ipsi bonorum operum et suffragiorum
participes sunt. De eorum admissione servetur prescriptum N. 3.

Ad Crdinem spiritualiter pertinentes, deferre possunt pallium,
cruce Ordinis orantum, quod est professis votorum sollemnium pro-
privm, et crucem parvem Ordinis a collo dependentem.

Omnes Familiares vestibus et insignibtus religiosis Ordinis
utantur dumtaxat in sacris functionibus, et guidem in ecclesiis
Ordinis Teutonici et in processionibus quibus collegialiter intersunt.
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HEILIGE KONGREGATION
FUR DIE ORDENSLEUTE
Prot.: 14136/63

Heiliger Vater,

zu Fiiflen Eurer Heiligkeit bittet der Hochmeister des Or-
dens der Briider vom Deutschen Haus Sankt Mariens in
Jerusalem mit Zustimmung seines Rates in Demut, Eure
Heiligkeit moge das beiliegende Statut der Familiaren des
Deutschen Ordens, ausgearbeitet von Sr. Eminenz, dem
hochwiirdigsten Protektor des Ordens, Josef Kardinal
Wendel, seligen Andenkens uns als Vermachtnis hinter-
lassen, in Giite entgegennehmen und es mit apostolischer
Autoritit bestatigen.

Und Gott ...

Kraft der vom Heiligen Vater verlichenen Vollmachten
stimmt die Heilige Religiosenkongregation nach Priifung
des Ganzen und nach Anhérung des Votums der Konsul-
toren der Bitte zu, jedoch so, dass die Rechtsvorschriften
gewahrt werden. Diese Bewilligung gilt fiir die Dauer von
zehn Jahren.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.

Gegeben zu Rom, am 22. September 1965.

I. Card. Antoniutti, e. h.
Prifeke
D. M. Hout

Minutant
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SACRA CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS
ET INSTITUTIS SAECULARIBUS

Prot.n. 14136/63

BEATISSIME PATER,

Supremus Magister Ordinis Fratrum Domus Hospi-
talis Teutonicorum Sanctae Mariae in Jerusalem, V.
Ordinis Teutonici, de consensu sui Consilii, a Sanc-
titate Tua benignam approbationem Statuti de Familia-
ribus Ordinis Teutonieci implorat, quod vi rescripti
8. Corgregationis pro Religiosis et Institutis sae-
cularibus diei 22 Septembris 1965 ad decennium ap-
probatum est, pro cuius nova approbatione autem,
transacto decennio, preces ob expositas rationes in-
terim haud exhibitae sunt.

Et Deus, etc.

Sacra Congrégatio pro Religiosis et Institutis
saecularibus, mature perpensis omnibus ad rem perti-
nentibus, Statutum supra in precibus descriptum ap-
probat et confirmat, sanatis omnibus, quae forsitan
sanatione indigent et sanari possunt, servatis de iure
servandis. '

Contrariis quibuslibet non obstantibus.

Datum Romae, die 5 Aprilis 1979.
+ lgunlinus Nayn.

v vdzulu, Sneer, 12”‘
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HEILIGE KONGREGATION
FUR DIE ORDENSLEUTE
UND DIE SAKULARINSTITUTE
Prot. Nr. 14136/63

Heiliger Vater,

der Hochmeister des Ordens der Briider vom Deutschen
Haus Sankt Mariens in Jerusalem, kurz des Deutschen
Ordens, erbittet mit Zustimmung seines Rates von Sei-
ner Heiligkeit die wohlwollende Genehmigung des Sta-
tuts der Familiaren des Deutschen Ordens, das kraft des
Reskripts der Heiligen Kongregation fiir die Ordensleute
und die Sikularinstitute am 22. September 1965 fiir ein
Dezennium bestitigt wurde, fir dessen neue Bestitigung
jedoch nach Ablauf der zehn Jahre die Bitte ob der darge-

legten Griinde in der Zwischenzeit nicht erfolgt ist.
Und Gott ...

Die Heilige Kongregation fiir die Ordensleute und die
Sikularinstitute genehmigt nach reiflicher Uberlegung
aller Sachfragen das oben in der Bitte beschriebene Sta-
tut und bestitigt es bei Sanation von allem, was gegebe-
nenfalls der Heilung bedarf und saniert werden kann, bei
Einhaltung der Rechtsvorschriften.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.

Gegeben zu Rom, am 5. April 1979.

+ Augustinus Mayer
(e. h.), Sekretir
Basil Heiser OFMConv (e. h.)
Subsekretir
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CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS
ET INSTITUTIS SAECULARIBUS

Prot.n. T.71 - 1/86

DECRETUM

Supremus Magister Ordinis Teutonici 5. Mariae in Jerusalem,
cum sue Consilio, in hodiernum Statutum Familiarium dicti Ordinis, quod
a 5. Sede approbatum est, quaedam additamenta inserenda esse existimavit,
ut novo Codici luris Canonici accommeodaretur. Quae additamenta idem
Supremus Magister S. Sedis approbationi subiecit.

Congregatio pro Religiosis et Institutis saecularibus proposi-
tam accommodationem Statuti Consociationis publicae Familiarium Ordi-
nis Teutonici ad novum Codicem luris Canonici attente examinavit et,
parva peracta immutatione, vi praesentis decreti approbat et confirmat
iuxta textum lingua Germanica exaratum prout in annexis foliis habetur,
cuius exemplar in suo tabulario asservatur.

Ceteris de iure servandis serventur. Contrariis quibuslibet
non obstantibus.

Datum Romae, die 25 Martii 1986, in sollemnitate Annun-

tiationis Domini.
Jeef

f%ﬂi ke '-'“-?'« Ja&’

@Lw/n'&/.. o fzere
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KONGREGATION
FUR DIE ORDENSLEUTE
UND DIE SAKULARINSTITUTE
Prot. Nr. T. 71 - 1/86

DEKRET

Der Hochmeister des Ordens der Briider vom Deutschen
Haus Sankt Mariens in Jerusalem erachtete es mit seinem
Rat fiir erforderlich, in das gegenwirtige Statut der Fa-
miliaren des genannten Ordens, das vom Heiligen Stuhl
approbiert ist, einige Zusitze einzufiigen, damit es dem
neuen Codex des kanonischen Rechtes angepasst werde.
Diese Zusitze legte der Hochmeister dem Heiligen Stuhl
zur Genehmigung vor.

Die Kongregation fiir die Ordensleute und die Sikularin-
stitute priifte aufmerksam die vorgeschlagene Anpassung
des Statuts der offentlichen Vereinigung der Familiaren
des Deutschen Ordens an den neuen Codex des kanoni-
schen Rechts und, nach Vornahme einer geringfiigigen
Anderung, genehmigt und bestatigt sie diese kraft des vor-
liegenden Dekretes gemifl dem in deutscher Sprache ab-
gefassten Text, wie er in den beigelegten Blittern vorliegt,
von dem cin Exemplar in ihrem Archiv aufbewahrt wird.
Die tibrigen Rechtsvorschriften sind einzuhalten. Alles,
was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom, am 25. Mirz 1986, dem Hochfest Ver-
kiindigung des Herrn.

Fr. Jerome Kardinal Hamer OP
(e.h.), Prifekt
+ Vincentius Fagiolo, e. h.
Erzbischof und Sekretir
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CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS

ET INSTITUTIS SAECULARIBUS

Folia annexa Decreto diei 25 Martii, 1986

Prot. n. T.

71 - 1/86

ACCOMMODATIO STATUTI CONSOCIATIONIS PUBLICAE

FAMILIARIUM ORDINIS TEUTONICI S.MARIAE IN JERUSALEM

AD NOVUM CODICEM IURIS CANONICI

1. Num. 2 sequentes normae addantur:

a)

b)

c)

d)

e)

Die Familiaren des Deutschen Ordens sind gemass Can. 301

§ 3 eine kirchenrechtlich offentliche Vereinigung und zwar

1. das Familiareninstitut als Ganzes

2. die einzelnen Balleien und Komtureien.

Balleien und Komtureien werden vom Hochmeister mit Zustim-
mung seines Rates und unter Berlcksichtigung des Can. 312

§ 2 errichtet.

Die zustdndige Aufsichtsautoritdt nach Can. 305 § 1 sind der
Heilige Stuhl und die Generalleitung des Deutschen Ordens;
insofern die Familiaren apostolisch tdtig sind, auch der Diozesan-
bischof {Can. 305 § 2).

Gemiss Can. 317 § 1 u. § 2 bediirfen der Vorstand der Balleien
und Komtureien der Bestdtigung des Hochmeisters; der Hoch-
meister ernennt auch den geistlichen Assistenten nach Anhdrung
der Vorstandsmitglieder.

Gemiss Can. 319 mussen die Balleien und Komtureien der
Familiaren als kirchenrechtlich &ffentliche Vereinigungen dem
Hochmeister mit seinem Rat alljéhrlich einen Rechenschaft-
sbericht tiber ihre Verwaltung vorlegen.

Ausserordentliche Verwaltungsakte und Ausgaben in Balleien
und Komtureien bediirfen der Zustimmung des Hochmeisters.

2. Num. & sequens norma addatur:

So wird man durch die regelrechte Aufnahme und abschliessend

durch die Investitur Mitglied des dem Deutschen Orden angegliederten
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eigenen Instituts der Familiaren, das durch die Errichtung der kirchlichen
Autorritdt als juristische Person begriindet ist (vgl. Can. 313) und seinen
Sendungsauftrag im Namen der Kirche unter der Oberleitung des Deutschen
Ordens verrichtet (vgl. Regel der Brider, Kap. 1, Nr. 2).

3. Num. & sequens norma addatur:

Im dbrigen sind alle Bestimmungen des neuen Kirchenrechts
fir kirchenrechtlich dffentliche Vereinigungen fur die Familiaren verbindlich.

. ,/_%%L»T,/p
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HEILIGE KONGREGATION FUR DIE
ORDENSLEUTE UND DIE
SAKULARINSTITUTE
Dekrete vom 22. 9. 1965, Prot.: 14136/63;
vom 5. 4. 1979, Prot. Nr. 14136/63 und vom
25.3. 1986, Prot. Nr. T. 71-1/86.

Apostolisches Statut
der 6ffentlichen Vereinigung der
Familiaren des Deutschen Ordens
Sankt Mariens in Jerusalem

1 Nach unvordenklicher Gewohnheit des Deutschen Or-
dens werden Priester und Laien, die sich eines guten Ru-
fes erfreuen und sich um den Orden verdient gemacht ha-
ben, dem Orden so angegliedert, dass sie im Leben Anteil
an den Gebeten und guten Werken, die von den Briiddern
und Schwestern verrichtet werden, und nach dem Tode
frommes Furbittgebet erlangen.

2 Die so dem Deutschen Orden geistlicherweise Verbunde-
nen werden Familiaren oder Marianer genannt.

a) Die Familiaren des Deutschen Ordens sind gemif c.
301§ 3 CIC eine kirchenrechtlich 6ffentliche Vereini-
gung, und zwar
1. das Familiareninstitut als Ganzes;

2. die einzelnen Balleien und Komtureien.

Balleien und Komtureien werden vom Hochmeister
mit Zustimmung seines Rates und unter Berticksich-
tigung des c. 312 § 2 CIC errichtet.

FamSt
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b) Die zustindige Aufsichtsautoritit nach c. 305 § 1
CIC sind der Heilige Stuhl und die Generalleitung
des Deutschen Ordens; insofern die Familiaren apos-
tolisch titig sind, auch der Di6zesanbischof (c. 305 §
2 CIC).

c) GemifS c. 317 § 1 und § 2 CIC bediirfen der Vor-
stand der Balleien und Komtureien der Bestitigung
des Hochmeisters; der Hochmeister ernennt auch
den geistlichen Assistenten nach Anhorung der Vor-
standsmitglieder.

d) Gemif c. 319 CIC miissen die Balleien und Komtu-
reien der Familiaren als kirchenrechtlich 6ffentliche
Vereinigung dem Hochmeister mit seinem Rat alljahr-
lich einen Rechenschaftsbericht tiber ihre Verwaltung
vorlegen.

¢) Auferordentliche Verwaltungsakte und Ausgaben in
Balleien und Komtureien bediirfen der Zustimmung
des Hochmeisters.

3 Nur der Hochmeister kann mit Zustimmung seines Rates
dem Orden Familiaren angliedern, nachdem er sich tiber
deren rechtschaffenen Lebenswandel durch das Zeugnis
des Pfarrers, des zustindigen Bischofs oder anderer hier-
zu Berechtigter unterrichtet hat.

4 Familiaren werden nach dem genehmigten Ritus aufge-
nommen, indem sie je nach Klasse die geistlichen Abzei-
chen des Ordens erhalten, nimlich den mit dem Ordens-
kreuz gezierten schwarzen Mantel und das Halskreuz
des Ordens. So wird man durch die regelrechte Aufnah-
me und abschliefend durch die Investitur Mitglied des
dem Deutschen Orden angegliederten eigenen Instituts
der Familiaren, das durch die Errichtung der kirchlichen
Autoritit als juristische Person begriindet ist (vgl. c. 313
CIC) und seinen Sendungsauftrag im Namen der Kirche
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unter der Oberleitung des Deutschen Ordens verrichtet
(vgl. BR 2).

S Da die Familiaren geistlicherweise zum Orden gehoren,
dessen Aufgabe es ist, religiose und karitative Werke zu
vollbringen, sollen auch sie selbst diese Werke nach Krif-
ten ben und die Unternehmungen des Ordens férdern
und denselben die gottliche Gnade erflehen, indem sie
tiglich das Offizium vom Heiligen Kreuz oder ein ande-
res Gebet verrichten.

6 Die fiir die lebenden Familiaren bestimmten Gebete sol-
len von allen Briidern und Schwestern des Ordens tig-
lich gebetet werden. Fiir die verstorbenen Familiaren und
Wohltiter soll aufler den allgemein festgesetzten Fiirbit-
ten jahrlich am 10. September in jedem Ordenshaus der
Gedenktag gehalten werden.

7 Hochgestellte Wohltiter konnen dem Orden als Ehrenrit-
ter angegliedert werden. Diese — an Zahl wenige - stellen
eine besondere Klasse der Familiaren dar. Sie haben wie
die Familiaren Anteil an den Gebeten und guten Werken.
Fir deren Aufnahme gilt Punke 3 der Vorschriften.

8 Diese ebenfalls geistlicherweise dem Orden Angehéren-
den konnen den mit dem Ordenskreuz gezierten wei-
8en Mantel und das Halskreuz des Ordens tragen. Die
Familiaren sollen das Kleid und das religiose Abzeichen
des Ordens nur bei heiligen Funktionen, in Kirchen des
Deutschen Ordens und bei Prozessionen tragen, an de-
nen sie kollegial teilnehmen. Im tibrigen sind alle Bestim-
mungen des neuen Kirchenrechts fur kirchenrechtlich
offentliche Vereinigungen fiir die Familiaren verbindlich.
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Erstes Kapitel

Das Institut der Familiaren im

Deutschen Orden

Wesen und Auftrag des Deutschen Ordens

1 Der Orden der Briider vom Deutschen Haus Sankt Mari-
ens in Jerusalem, kurz Deutscher Orden, ist ein klerikales
Institut des gottgeweihten Lebens papstlichen Rechtes,
dessen Wirkfeld das Apostolat in der Welt ist (BR 1). Der
Deutsche Orden entfaltet seine karitative Tiatigkeit in der
Pflege der Kranken, der Alten, der Armen und der Hilfs-
bediirftigen in den sich wandelnden Formen der sozialen
Fursorge, in Werken der christlichen Erziehung und Bil-
dung der Kinder, der Jugend und der Erwachsenen. Sein
Einsatz fur Christi Reich ist nicht mehr der zeitgebun-
dene Kampf mit dem Schwert, sondern gemifl der ge-
sunden Uberlieferung des Ordens (vgl. c. 578 CIC) der
Kampf in der geistigen Auseinandersetzung, der Schutz
der Wehrlosen, die Seelsorge am Menschen. (BR 6)

FamD

Die Kongregation der Schwestern

2 Dem Orden der Briider ist die Kongregation der Schwes-
tern vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem
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inkorporiert, die der Generalleitung in der Person des
Hochmeisters mit dem Generalrat untersteht.

Das Institut der Familiaren

3 Seit seinem Ursprung hat der Deutsche Orden neben den
Briidern und Schwestern auch andere Minner und Frau-
en in verschiedenen Formen an sich gebunden und sie zur
Mitarbeit an seinen Werken und zur Verwirklichung sei-
ner Ideale herangezogen. Dieser Tradition entsprechend
wurde das dem Deutschen Orden angegliederte Institut
der Familiaren des Deutschen Ordens errichtet und vom
Apostolischen Stuhl bestatigt. Dieses Institut ist gemafd
c. 301 § 3 CIC eine kirchenrechtlich offentliche Vereini-
gung, die der Aufsicht des Apostolischen Stuhles und des
Hochmeisters mit seinem Rat untersteht (vgl. c. 305 § 1

CIC).

4 Die Mitglieder dieses Institutes — Minner und Frauen, Fa-
miliaren oder Marianer genannt — sind Laien oder Kle-
riker, die die Werke des Ordens mittragen, seine Unter-
nehmungen férdern und seine Ideale zu verwirklichen
trachten. Sie unterstiitzen die Briidder und Schwestern
durch Gebet, ihre Mitarbeit und ihren Einsatz fiir den
Orden im 6ffentlichen Leben. Sie sind berufen, die welt-
liche Ordnung mit christlichem Geist zu beleben. Als
Mitglieder dieses Institutes sind sie dem Orden geistlich
verbunden (FamSt 5). Sie werden ,,Familiare/Familiarin
des Deutschen Ordens® genannt. Die Mitgliedschaft im
Institut der Familiaren schlieft grundsatzlich die Zuge-
horigkeit zu einem anderen dhnlichen Institut aus. Der
Hochmeister mit seinem Rat kann in besonderen Fillen
eine Ausnahme gestatten.
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Zweites Kapitel

Die Strukturen des Familiareninstituts

5 Die oberste Leitung des Familiareninstitutes obliegt dem
Hochmeister (BR 91). Ihm unterstehen die Ballei- und
Komtureileitungen in ihrer Amtsfithrung, aufierdem,
unbeschadet der Aufgaben der Ballei- und Komtureilei-
tungen, alle Mitglieder des Familiareninstitutes, die er im
Einzelfall auch ermahnen und auffordern kann, ihr Fami-
liarenversprechen gewissenhaft zu erfiillen. Alle drei Jah-
re visitiert der Hochmeister oder ein von ihm Delegierter
die Balleien und Komtureien der Familiaren.

Gliederung in Balleien und Komtureien

6 Das Institut der Familiaren gliedert sich in Balleien. Die-
se konnen in Komtureien untergliedert werden. Balleien
und Komtureien werden vom Hochmeister mit Zustim-
mung seines Rates errichtet (vgl. BSt 54; FamSt 2a). Fiir
die Errichtung einer Ballei oder Komturei ist die schrift-
liche Zustimmung des 6rtlich zustindigen Ditzesanbi-
schofs erforderlich, sofern nicht in der Didzese bereits
eine rechtmiflige Niederlassung der Ordensbriider be-
steht (vgl. c¢. 312 § 2 CIC). Soweit der Hochmeister es
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fur sinnvoll halt, kann er mit Zustimmung seines Rates
selbststindige Komtureien errichten, die ihm direkt un-
terstellt sind.

Familiarenkonvent und Zusammenkiinfte der Fami-
liaren

"/ Die Komture laden die Familiaren ihrer Komturei regel-
mifig zu einem Konveniat ein, das moglichst mit einem
Gottesdienst verbunden ist. Das Konveniat dient der
Pflege der Ordensspiritualitit, dem geistlichen Gesprich,
der Information tber Angelegenheiten der Familiaren
und der Pflege der personlichen Kontakte und der Ge-
meinschaft in Form geselligen Beisammenseins.

8 Nach Maoglichkeit kommen auch Familiaren verschiede-
ner Balleien und Komtureien zum Erfahrungsaustausch
und zur Planung und Durchfithrung gemeinsamer Vor-
haben zusammen.

Der Jahreskonvent

9 Der Jahreskonvent ist das jahrliche Treffen aller Familia-
ren der Ballei, zu dem der Balleimeister den Hochmeis-
ter, den Prior und die Provinzoberin des Ortes sowie alle
Familiaren der Ballei einlidt. Der Hochmeister, der Prior
und die Provinzoberin konnen sich vertreten lassen. Der
Jahreskonvent nimmt die Rechenschaftsberichte des Bal-
leimeisters, des Balleikanzlers und des Balleiokonoms
tiber das abgelaufene Jahr entgegen und dient der Bera-
tung tiber Unternechmungen und Aufgaben der Ballei. Je-
der Familiare kann Anfragen, Anregungen und Antrige
vorbringen. Beschliisse erfolgen mit einfacher Stimmen-
mehrheit und sind dem Hochmeister mit seinem Rat zur
Genehmigung zu unterbreiten. Ein auflerordentlicher
Konvent der Ballei ist einzuberufen, wenn es im Interes-
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se der Ballei liegt oder wenn mindestens ein Drittel der
Familiaren der Ballei dies bei der Balleileitung schriftlich
unter Angabe eines sinngemif§ gleichen Grundes bean-
tragt.

10 Uberjeden Jahreskonvent ist vom Balleikanzler ein Proto-
koll anzufertigen. Der Konvent kann auch einen anderen
Familiaren mit der Abfassung des Protokolls betrauen. Es
wird im Archiv der Ballei aufbewahrt. Das Protokoll iiber
den Jahreskonvent, das zumindest den genauen Wortlaut
von Beschliissen und die Mehrheitsverhiltnisse der Ab-
stimmungen wieder gibt, wird vom Protokollanten und
dem Balleimeister bzw. dem Verhandlungsleiter unter-
zeichnet und innerhalb eines Monats den Familiaren
der Ballei und dem Hochmeister zugeschickt. Mit dem
Protokoll werden dem Hochmeister die Beschliisse des
Jahreskonvents als gesonderter vom Balleimeister unter-
zeichneter Protokollauszug fiir die Genehmigung gemif3
BSt 54t vorgelegt. Das Protokoll wird beim folgenden
Jahreskonvent in der vorgelegten Form besprochen und
genehmigt.

11 Alle drei Jahre tritt der Jahreskonvent der Ballei als Wahl-
konvent zusammen, auf dem die Leitung der Ballei ge-
wihlt wird. Die Leitung der Komturei wird auf einem
Wahlkonvent der Komturei gewihlt, der ebenfalls alle
drei Jahre zusammentritt.
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Drittes Kapitel

Die Leitung des Instituts, der Ballei
und der Komturei

Die Amter

12 Das Institut der Familiaren als Ganzes wird vom Hoch-
meister geleitet. Jede Ballei wird von ihrem Balleimeister
mit den Balleiriten und dem Geistlichen Assistenten ge-
leitet. Gemeinsam bilden sie die Balleileitung. Der Ballei-
meister ernennt aus dem Kreis der Balleirite einen oder
zwei Stellvertreter des Balleimeisters, den Balleikanzler
und den Balleiokonom. Hierzu bedarf er der Zustim-
mung seines Rates.

Scheidet ein Stellvertreter des Balleimeisters, der Ballei-
kanzler oder der Balleiokonom rechtswirksam aus seinem
Amt, so ernennt der Balleimeister aus dem Kreis der Bal-
leirite innerhalb von drei Monaten einen Amtsnachfol-
ger, wiederum mit Zustimmung seines Rates.

Der Jahreskonvent der Ballei hat durch ein Balleistatut
festzulegen, ob die Komture der zur Ballei gehorigen
Komtureien als Balleirdte der Balleileitung angehéren
oder der Balleimeister, die Balleirite und der Geistliche
Assistent gemeinsam mit diesen eine erweiterte Ballei-
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leitung bilden. Im Verhinderungsfall kann sich ein Kom-
tur durch einen Komtureirat vertreten lassen. Soweit das
Balleistatut eine erweiterte Balleileitung vorsieht, muss es
auch festgelegen, welche Kompetenzen diese hat, wie sie
ihre Beschliisse fasst und wie haufig sie zusammentritt.

13 Die Komturei wird vom Komtur mit den Komtureiriten

und dem Geistlichen Assistenten geleitet. Gemeinsam
bilden sie die Komtureileitung. Der Komtur ernennt aus
dem Kreis der Komtureirite einen oder zwei Stellvertre-
ter des Komturs, den Komtureikanzler und den Komtu-
reiokonom. Hierzu bedarf er der Zustimmung seines Ra-
tes.

Scheidet ein Stellvertreter des Komturs, der Komturei-
kanzler oder der Komtureiokonom rechtswirksam aus
seinem Amt, so ernennt der Komtur aus dem Kreis der
Komtureirite innerhalb von drei Monaten einen Amts-
nachfolger, wiederum mit Zustimmung seines Rates.

14 Der Geistliche Assistent muss Priester sein und entweder

15

dem Deutschen Orden angehoren oder Familiare sein. Er
hat die Stellung eines Ballei- bzw. Komtureirates. Er wird
vom Hochmeister nach Anhérung des neu gewihlten
Balleimeisters und seines Rates bzw. des neu gewihlten
Komturs und seines Rates fiir drei Jahre ernannt (vgl. c.
317 § 1 CIC). Eine erneute Ernennung ist immer wieder

moglich.

Die Aufgaben der Balleimeister, der Komture und
ihrer Rite

Der Balleimeister mit seinem Rat leitet die Ballei. Er ver-
tritt die Ballei nach auflen. Dem Balleimeister mit seinem
Rat obliegt es, in seiner Ballei Ziele und Aufgaben des Fa-
miliareninstituts zu verwirklichen.
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16 Der Komtur mit seinem Rat leitet die Komturei. Er ver-
tritt die Komturei nach auflen. Dem Komtur mit seinem
Rat obliegt es, in seiner Komturei Ziele und Aufgaben
des Familiareninstituts zu verwirklichen.

17 Die Leitungen der Balleien und Komtureien treten auf
Einladung des Balleimeisters bzw. des Komturs mindes-
tens zweimal im Jahr zu Sitzungen zusammen, in denen
die Angelegenheiten ihres Verantwortungsbereiches be-
raten und beschlossen werden. Alle Vorhaben und Unter-
nehmungen einer Ballei oder Komturei miissen auf die
Ziele des Ordens hingeordnet sein. Daher arbeiten die
Leitungen der Balleien und Komtureien zur Erreichung
der Ordensziele eng mit dem Hochmeister sowie den
Briider- und Schwesternprovinzen zusammen. Die Bal-
leimeister und die selbststindigen Komture sind angehal-
ten, zum Hochmeister und zu den zustindigen Prioren
und Provinzoberinnen enge Kontakte zu halten.

18 Vor der Durchfithrung neuer Werke sowie grofierer Pro-
jekte und Aktionen ist die schriftliche Zustimmung des
Hochmeisters mit seinem Rat erforderlich.

19 Jede Ballei und Komturei hat ein Archiv zu fithren, in dem
alle Protokolle und Dokumente sorgfiltig aufzubewah-
ren sind. Wenn sich das Archiv beim jeweiligen zustindi-
gen Amtstrager befindet, so ist es bei einem Amtswechsel
vollstindig dem Nachfolger zu tibergeben. Hiertiber ist
ein Ubergabeprotokoll auszufertigen. Sollte aus organi-
satorischen Griinden ein groflerer Aktenbestand beim
jeweiligen Amtstrager nicht Platz finden, so sind die ilte-
ren Bestinde an das Balleiarchiv bzw. an das Hochmeis-
teramt zu iiberstellen.

Uber Sitzungen der Ballei- und Komtureileitungen sind
Protokolle zu verfassen und im jeweiligen Archiv aufzu-
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bewahren. Die Balleimeister und Komture haben eine
Abschrift der Sitzungsprotokolle dem Hochmeister zu
tibersenden. Beschliisse, die der Zustimmung oder Mit-
wirkung des Hochmeisters bediirfen, sind diesem separat
vorzulegen. Auflerdem leiten sie Zweitausfertigungen
oder beglaubigte Abschriften wichtiger Dokumente dem
Hochmeister zu.

Die Wahlen

20 Der Balleimeister und die Balleirite werden von den Fa-

21

miliaren der Ballei auf ihrem Wahlkonvent gewihlt. In
Balleien mit mehr als einhundert Mitgliedern werden
sicben Rite gewihlt, ansonsten fiinf. Zudem werden zwei
Rechnungspriifer gewihle, die nicht der Balleileitung an-
gehoren dirfen.

Der Komtur und die Komtureirite werden von den Fa-
miliaren der Komturei auf ihrem Wahlkonvent gewihl.
In Komtureien mit mehr als dreiffig Mitgliedern werden
funf Rite gewihlt, ansonsten drei. Zudem wird mindes-
tens ein Rechnungspriifer gewihlt, der nicht der Komtu-
reileitung angehoren darf.

22 Der Balleimeister bzw. Komtur kann nur zweimal in Fol-

ge wiedergewihlt werden. Die Amtszeit der Gewihlten
endet mit der Neuwahl auf dem folgenden Wahlkonvent,
der nach Ablauf von drei Jahren stattfindet. Vor Ablauf
der drei Jahre endet die Amtszeit der Gewihlten durch
freiwilligen, gegeniiber dem Hochmeister erklirten und
von ihm angenommenen Amtsverzicht, ferner durch
Aussetzung oder Verlust der Mitgliedschaftsrechte im Fa-
miliareninstitut. Der Amtsverzicht eines Balleimeisters
bzw. eines Komturs bedarfauch der Zustimmung des Ge-
neralrates.
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23 Nach Abstimmung des Termins sowohl mit dem Hoch-
meister als auch mit den Komturen lidt der Ballei-
meister alle Familiaren der Ballei unter Wahrung einer
Einladungsfrist von zwei Monaten schriftlich zum Wahl-
konvent der Ballei ein.

24 Der Komtur lidtalle Familiaren der Komturei unter Wah-
rung einer Einladungsfrist von einem Monat schriftlich
zum Wahlkonvent der Komturei ein. Der Wahlkonvent
der Komturei hat wenigstens einen Monat vor Beginn des
Wahlkonventes der Ballei stattzufinden.

25 Waurde bei der fristgerechten schriftlichen Einladung zum
Whahlkonvent keiner der einzuladenden Familiaren vor-
satzlich tbergangen, so sind die Wahlhandlungen des
Wahlkonvents rechtswirksam, unabhingig von der Zahl
der anwesenden stimmberechtigten Familiaren. Somit
gilt das Erfordernis der Anwesenheit wenigstens der
Mehrheit der Einzuladenden nach c. 119 1° CIC nicht
fur die Wahlen zu den Leitungsimtern im Familiarenins-
titut.

26 Auch der Hochmeister, der zustindige Prior und die zu-
standige Provinzoberin sind zu jedem Wahlkonvent einer
Ballei einzuladen. Sie kénnen sich vertreten lassen. Auf

dem Wahlkonvent haben diese Rederecht, aber weder ak-
tives noch passives Wahlrecht.

2’/ Aktives und passives Wahlrecht haben alle investierten
Familiaren der betreffenden Ballei bzw. Komturei, soweit
sie nicht gemifd c. 171 § 1 CIC zur Stimmabgabe unfihig
sind und ihr Wahlrecht nicht ausdriicklich beschrinket
wurde. Das passive Wahlrecht erlischt mit der Vollen-
dung des fiinfundsiebzigsten Lebensjahres.

28 Wurde jemand zur Abstimmung zugelassen, der nicht in-
vestierter Familiare der betreffenden Ballei bzw. Kom-
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turei ist, so ist der Wahlgang nichtig (vgl. c. 169 CIC).
Soweit jemand zur Stimmabgabe zugelassen wurde, der
gemaf§ c. 171 § 1 CIC zur Stimmabgabe unfihig oder in
seinem aktiven Wahlrecht ausdriicklich beschrinke ist,
so ist seine Stimme ungtiltig, die Wahl aber ist giiltig, es
stiinde denn fest, dass der Gewihlte nach Abzug dieser
Stimme die erforderliche Stimmenzahl nicht erhalten

hitte (vgl. c. 171 § 2 CIC).

29 Wahlberechtigte konnen nur im eigenen Namen abstim-

men und nur eine einzige Stimme abgeben.

30 Vor den Wahlgingen bestellt der Balleimeister bzw. der

31

Komtur aus dem Kreis der Wahlberechtigten auf Zuruf
einen Whahlvorsitzenden/eine Wahlvorsitzende, einen
Protokollanten/eine Protokollantin und wenigstens zwei
Stimmzihler/Stimmzihlerinnen.

Die Wahl in jedes der Leitungsimter findet in gesonder-
ten Wahlgingen statt. Im Wahlkonvent der Ballei wird
zunichst der Balleimeister gewéhlt, sodann die Balleirite.
Im Wahlkonvent der Komturei wird zunichst der Kom-
tur gewihlt, sodann die Komtureirite.

Auf Beschluss der Mehrheit der anwesenden Stimmbe-
rechtigten kann die Wahl der Balleirite bzw. der Komtu-
reirite auch simultan erfolgen, d. h. es kénnen die Namen
aller zu wihlenden Balleirite bzw. Komtureirite auf einen
einzigen Stimmzettel geschrieben werden, jedoch nicht
mehr Namen, als Balleirite bzw. Komtureirite zu wihlen
sind. Gewihlt ist, wer die absolute Stimmenmehrheit der
anwesenden Wahlberechtigten erreicht hat.

In einem zweiten Wahlgang sind ebenfalls mit absolu-
ter Stimmenmehrheit nur noch so viele Balleirite bzw.
Komtureirite zu wihlen, wie im ersten Wahlgang die
notwendige Mehrheit noch nicht erreicht haben. Dabei
diirfen nur so viele Namen auf einen einzigen Stimmzet-
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tel geschrieben werden, wie noch Amter durch Wahl zu
vergeben sind. Die in den ersten beiden Wahlgingen der
Simultanwahl noch nicht gewihlten Ballei- bzw. Kom-
tureirite werden im Verfahren der Einzelwahl (erster,
zweiter Wahlgang, ggf. Stichwahl) gewihlt (vgl. FamD
32 und 33).

32 Der/Die Whahlvorsitzende stellt vor jedem einzelnen
Wahlgang die Zahl der anwesenden Wahlberechtigten
fest. Die Wahlberechtigten schreiben den Namen dessen,
dem/der sie ihre Stimme geben, auf den Wahlzettel und
falten ihn. Die Stimmzihler/Stimmzihlerinnen sammeln
die Stimmzettel ein und iberpriifen anschliefend, ob die
Zahl der Stimmzettel der Zahl der anwesenden Wahlbe-
rechtigten entspricht. Ubersteigt die Zahl der Stimmzet-
tel die Zahl der anwesenden Wahlberechtigten, so ist der
Wahlgang nichtig (vgl. c. 173 § 3 CIC). Nicht abgege-
bene Stimmen gelten als Stimmenthaltung. Im Anschluss
daran prifen die Stimmzahler/Stimmzahlerinnen im
Beisein des/der Wahlvorsitzenden die Stimmen und zih-
len sie aus. Der/Die Wahlvorsitzende gibt bekannt, wie
viele Stimmen jeder der Kandidaten/jede der Kandida-
tinnen erhalten hat.

33 Gewihltist, wer die absolute Stimmenmehrheit der anwe-
senden Wahlberechtigten (nicht der abgegebenen Stim-
men) erhalten hat. Nach zwei erfolglosen Wahlgingen
findet eine Stichwahl statt zwischen den beiden Kandi-
daten (bzw. den beiden Kandidatinnen bzw. dem Kandi-
daten und der Kandidatin), die den grof8eren Stimmen-
anteil erhalten haben. Bei Stimmengleichheit entscheidet
das hohere Aufnahmealter; bei gleichem Aufnahmealter
das Lebensalter. Wenn es nach dem dritten Wahlgang
bei Stimmengleichheit bleibt, gilt als gewihlt, wer dem
Lebensalter nach der/die iltere ist. Der/Die Wahlvor-
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sitzende teilt dem/der Gewihlten die erfolgte Wahl un-
verziiglich mit und fragt ihn/sie, ob er/sie die Wahl an-
nimmt. Ist der/die Gewihlte auf dem Wahlkonvent nicht
anwesend oder nicht bereit, die Frage, ob er/sie die Wahl
annimmt, sofort zu beantworten, so ist nach den Bestim-
mungen des ¢. 177 § 1 CIC zu verfahren.

34 Uber simtliche Wahlhandlungen ist ein Protokoll zu er-
stellen, das von dem/der Wahlvorsitzenden, vom Proto-
kollanten/von der Protokollantin und den Stimmzih-
lern/Stimmzihlerinnen zu unterzeichnen ist. Dieses ist
sorgfaltig in den Akten der Ballei bzw. Komturei aufzu-
bewahren.

Die Bestitigung der Wahlen

35 EinExemplardesProtokollsiibersimtliche Wahlhandlun-
gen ist innerhalb von acht Tagen dem Hochmeister zu-
zuleiten. Der Hochmeister priift, ob die Wahl ordnungs-
gemaf$ durchgefithre wurde. Falls die Wahl ungtltig ist,
kann er eine unverziigliche Neuwahl anordnen oder bis
zu einer spateren Neuwahl die vakanten Leitungsimter
interimistisch besetzen.

36 Ein zum Balleimeister oder zum Komtur Gewihlter hat
den Hochmeister schriftlich innerhalb einer Nutzfrist
von acht Tagen nach Annahme der Wahl um die Besta-
tigung der Wahl zu bitten (vgl. cc. 179 § 1 und 317 § 1
CIC). Mit der Bestitigung der Wahl durch den Hoch-
meister erlangt der Gewihlte/die Gewihlte das Amt.

Die Generalkapitulare

37 Generalkapitulare der Familiaren von Amts wegen sind
die Balleimeister sowie die Komture der selbststandigen
Komtureien. Im Verhinderungsfalle kann der Ballei-
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meister bzw. der selbststindige Komtur mit Zustimmung
seines Rates einen anderen Familiaren der Ballei bzw.
selbststindigen Komturei als seinen rechtmifigen Stell-
vertreter ins Kapitel entsenden.

Zusatzlich wird nach Ausschreibung des Generalkapitels
mindestens drei Monate vor Beginn desselben vom Kon-
vent jeder Ballei ein Delegierter gewahlt. Zudem wird
ein/e Ersatzdelegierte/r gewihlt, der/die im Verhinde-
rungsfalle nachriickt. Auf diese Wahlen finden die Nor-
men der FamD 23-35 Anwendung,.
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Viertes Kapitel

Das Vermégen und die
Vermégensverwaltung

38 Die Balleien und die Komtureien sind von Rechts wegen
fihig, Vermogen zu erwerben, zu besitzen, zu verwalten
und zu veriuflern.

39 Unabhingig von ihrer Rechtsform nach jeweiligem staat-
lichem Recht unterliegt das Vermégen einer jeden Ballei
oder Komturei als Vermogen einer kirchlichen, offent-
lich-rechtlichen, juristischen Person den kanonischen
Vorschriften tiber Kirchenvermaégen.

40 In jeder Ballei und in jeder Komturei ist ein eigener Oko-
nom zu bestellen, der nicht zugleich Balleimeister bzw.
Komtur sein kann. Dieser hat das Vermégen der Bal-
lei bzw. Komturei unter der Leitung des Balleimeisters
und seines Rates bzw. des Komturs und seines Rates mit
hochster Sorgfalt zu verwalten. Der Balleickonom bzw.
der Komtureiokonom erstattet dem Jahreskonvent der
Ballei bzw. der Komturei jahrlich einen Rechenschaftsbe-
richt iiber die Vermogensverwaltung. Die gemify FamD
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20 und 21 bestellten Rechnungspriifer haben Vermo-
gensverwaltung und Kasse der Ballei/Komturei jahrlich
zu pritfen und auf dem Jahreskonvent entsprechend zu
berichten. Der Rechenschaftsbericht und der Bericht der
Kassenpriifer sind dem Hochmeister unmittelbar nach
dem jeweiligen Jahreskonvent vorzulegen. Wird ein Jah-
resabschluss durch einen Wirtschaftspriifer/Steuerbera-
ter erstellt, so ist auch dieser dem Hochmeister vollstin-
dig vorzulegen.

41 Alsordentliche Verwaltung wird die Verwendungvon Gii-
tern bezeichnet, die deren urspriinglicher Zweckbestim-
mung entspricht. Dazu gehoren u. a. die Erstellung und
Uberwachung des Haushaltsplans, die Erfillung von Ver-
bindlichkeiten einschliefflich der Entlohnung von Ange-
stellten sowie die Instandhaltung von Liegenschaften und
Geritschaften, die Anschaffungen des tiglichen Bedarfs
an Verbrauchsgiitern, die Rechnungslegung und die Kas-
senfithrung. Eine tiber die urspriingliche Zweckbestim-
mung hinausgehende Verwendung von Giitern wird als
auflerordentliche Verwaltung bezeichnet.

42 Der Jahreskonvent der Ballei oder Komturei beschliet
tiber alle Rechtsgeschifte der auflerordentlichen Verwal-
tung, die den vom Generalrat festgesetzten Wert tiber-
schreiten (dazu gehoren u. a. Erwerb und Verduflerung
von Stammvermdgen; die Verwendung der Mittel der
Ballei bzw. der Komturei; die Verduflerung von Giitern;
die Ubernahme vermégensrechtlicher Verpflichtungen
einschlieflich der Annahme von Zuwendungen, die
nicht frei von Belastungen sind; die Aufnahme von lang-
fristigen Darlehen; das Einstehen fir fremde Verbind-
lichkeiten; die Errichtung oder Auflosung von anstaltli-
chen Einrichtungen).
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43 Zur Giiltigkeit von Rechtsgeschiften der auferordent-
lichen Verwaltung sowie zum Abschluss von Vertrigen,
deren Wert die vom Generalrat bzw. vom Apostolischen
Stuhl festgesetzte und in den Mitteilungen des Deutschen
Ordens veroffentlichte Summe tibersteigt, ist — je nach
Hohe des Wertes — entweder nur die Zustimmung des
Rates der Ballei bzw. der Komturei erforderlich, oder fer-
ner auch die schriftlich erteilte Genehmigung des Hoch-
meisters, oder dazu noch die schriftlich erteilte Geneh-
migung des Hochmeisters und seines Rates, oder aber
auch die schriftlich erteilte Genehmigung des Apostoli-
schen Stuhles. Fir die Giiltigkeit der Annahme von Ge-
schenken aufgrund eines Geliibdes oder der Veraufierung
von Wertgegenstinden kiinstlerischer oder historischer
Art ist unabhingig von deren Wert stets eine besonde-
re schriftlich erteilte Genechmigung des Apostolischen
Stuhles erforderlich (vgl. cc. 638 § 3 und 1292 § 2 CIC).
Durch die Genehmigung eines Rechtsgeschiftes werden
Anspriiche — auf welcher Rechtsgrundlage auch immer
— gegen den Apostolischen Stuhl, den Deutschen Orden
sowie gegen den Hochmeister nicht begriindet.

44 Bei Erwerb oder Verauflerung von Ballei- bzw. Komturei-
vermégen zeichnen rechtsverbindlich der Balleimeister
bzw. der Komtur gemeinsam mit dem Okonomen. Hier-
bei konnen sich der Balleimeister bzw. der Komtur durch
ihren Stellvertreter oder durch ein Mitglied ihres Rates
vertreten lassen, nicht aber durch den Okonom.

45 Bei Auflésung oder Authebung einer Komturei falle das
Vermogen derselben der betreffenden Ballei zu. Bei Auf-
16sung oder Authebung einer Ballei oder einer selbst-
standigen Komturei fillt das Vermogen der jeweiligen
Briderprovinz zu; soweit eine solche nicht besteht, dem
Hochmeisteramt. Sollte das Hochmeisteramt nicht in
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der Lage sein, das Vermogen anzunehmen oder zweck-
millig zu verwenden, fillt es an die Diozese, in der die
betreffende Ballei oder Komturei ihren Sitz hatte, mit der
Verpflichtung, das tibernommene Vermégen im Sinne
des Familiareninstituts oder fiir gemeinniitzige, mildtati-
ge oder kirchliche Zwecke zu verwenden.
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Funftes Kapitel

Die Aufnahme in das Familiareninstitut

Voraussetzungen

46 Voraussetzungen zur Aufnahme sind

a) die Zugehérigkeit zur katholischen Kirche;

b) das Bekenntnis des katholischen Glaubens;

c) das Leben nach den sittlichen Grundsitzen und der
Morallehre der katholischen Kirche;

d) die aktive Teilnahme am kirchlichen Leben in Gottes-
dienst, Glaubenszeugnis und in Werken der Nachs-
tenliebe;

¢) ein guter Ruf und ein rechtschaffener Lebenswandel;

f) Verdienste um den Orden bzw. die durch personliches
Lebenszeugnis und aufrichtig erwiesenen Willen zur
Mitarbeit begriindete Aussicht der aktiven und nach-
haltigen Forderung von Sendung und Auftrag des
Deutschen Ordens in Kirche und Welt.

Das Aufnahmeverfahren

47 Das Verfahren zur Aufnahme in das Familiareninstitut
beginnt grundsitzlich in der Komturei bzw. in der Bal-
lei, sofern in ihr keine Komtureien existieren, in welcher
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der/die Aufzunehmende seinen/ihren Wohnsitz hat. Be-
steht im Gebiet des Wohnsitzes des/der Aufzunehmen-
den weder eine Ballei noch eine selbststindige Komturei,
so kann das Aufnahmeverfahren mit Zustimmung des
Hochmeisters bei einer Ballei oder Komturei seiner/ihrer
Wahl eingeleitet werden.

Briider, Schwestern und Familiaren konnen geeignete Per-
sonen zur Aufnahme in das Familiareninstitut vorschla-
gen. Niemand kann sich zur Aufnahme selbst vorschla-
gen. Interessierte werden an den jeweilig zustindigen
Komtur bzw. Balleimeister verwiesen.

49 Von einem Aufnahmevorschlag soll dem/der Vorgeschla-

genen erst Mitteilung gemacht werden, nachdem der
zustandige Komtur bzw. Balleimeister, der hierzu die
Zustimmung seines Rates einholt, die Mitteilung aus-
driicklich befiirwortet hat.

50 Der/Die Vorschlagende und zwei weitere Briider, Schwes-

51

tern oder Familiaren sollen dafiir biirgen, dass der/die
Vorgeschlagene geeignet ist. Familiaren als Vorschlagen-
de und Biirgen miissen mindestens zwei Jahre dem Fami-
liareninstitut angehoren.

Der Komtur bzw. Balleimeister hat mit seinem Rat unvor-
eingenommen, ergebnisoffen und sorgfiltig zu priifen,
ob die Voraussetzungen fir eine Aufnahme in das Fami-
liareninstitut erfullt sind. Er teilt dem zustindigen Pri-
or, der zustindigen Provinzoberin, gegebenenfalls dem
Balleimeister und seinem Rat sowie den Familiaren der
Komturei vertraulich mit, wer vorgeschlagen wurde. Wer
begriindete Zweifel am Vorliegen der Aufnahmevoraus-
setzungen hat, ist verpflichtet, den Komtur bzw. Ballei-
meister hiervon unverziiglich und vertraulich in Kennt-
nis zu setzen.
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52 Uber das gesamte Verfahren der Priifung ist von allen Be-
teiligten strenge Diskretion zu wahren.

53 Im Falle eines positiven Priifungsergebnisses beauftragt
der Komtur bzw. der Balleimeister den/die Vorschlagen-
de/n oder einen Biirgen, mit dem/der Vorgeschlagenen
Kontakt aufzunchmen, um zu fragen, ob Interesse an
einer Mitgliedschaft im Familiareninstitut besteht.

54 Soweit Interesse besteht, stellt der/die Vorschlagende den
Kontakt zum Komtur bzw. Balleimeister her. Dieser klirt
in einem personlichen Gesprich, ob die Voraussetzungen
zur Aufnahme tatsichlich erfiille sind. Ist dies der Fall, ist
der Interessent/die Interessentin zu den fiir ihn/sie geeig-
neten Veranstaltungen in der Komturei bzw. Ballei einzu-
laden, damit ein gegenseitiges Kennenlernen méglich ist.

55 Entscheidet sich der Interessent / die Interessentin zur
Kandidatur, nimmt ihn/sie der Komtur bzw. der Ballei-
meister mit Zustimmung seines Rates als Kandidaten/
Kandidatin an und setzt den Beginn der in der Regel
zwolf Monate dauernden Probezeit fest, wihrend der ein
weiteres Kennenlernen erméglicht wird.

56 Wihrend dieser Probezeitwerden die Kandidaten/Kandi-
datinnen tiber Leben und Wirken der Ordensmitglieder
informiert, iber Wesen und Aufgabe des Ordens in der
katholischen Kirche, tiber die Einordnung des Familia-
reninstituts als Ganzes und seiner Gliederungen in den
Deutschen Orden als auch iiber Rechte und Pflichten
eines Familiaren/einer Familiarin. Dies kann auch in
eigenen Informations- und Einfihrungsveranstaltungen

geschehen.

577 Zum Abschluss der Probezeit fithrt der Komtur bzw. Bal-
leimeister ein ausfithrliches Gesprich mit dem Kandi-
daten/der Kandidatin iiber seine/ihre Bereitschaft, die
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Pflichten eines Familiaren/einer Familiarin zu tiberneh-
men. An diesem Gesprich nehmen der Geistliche Assis-
tent und mindestens ein weiteres Mitglied des Rates teil.
Spatestens zu diesem Zeitpunke sollen die Biirgschafts-
erklirungen gemifl FamD 50 vorliegen. Das Ergebnis
dieses Gespriches wird protokolliert.

58 Der Komtur bzw. der Balleimeister hat mit Zustimmung
seines Rates zu entscheiden, ob der Kandidat/die Kan-
didatin die Aufnahmevoraussetzungen erfillt und zur
Aufnahme zugelassen werden kann. Bei positiver Ent-
scheidung wird er/sie eingeladen, das Aufnahmegesuch
an den Hochmeister iiber den Komtur bzw. Balleimeister
zu richten und die nétigen Dokumente beizubringen.

59 Fiir die Aufnahme sind folgende Dokumente erforderlich
(in Art und Form, wie sie die jeweils giiltige Fassung der
Formblitter des Hochmeisteramtes fiir die Aufnahme in
das Familiareninstitut vorsehen):

a) Ubernahmeerklirung der Biirgschaft durch beide
Biirgen;

b) Auszug aus dem Taufregister, der nicht ilter als sechs
Monate sein darf;

c) bei Verheirateten: Nachweis der kirchlichen Ehe-
schliefSung;

d) Lebenslauf;

¢) Zeugnis des Wohnsitzpfarrers oder eines anderen
Priesters iiber den guten Ruf und die christliche Le-
bensfithrung des Kandidaten/der Kandidatin sowie
iber seine/ihre Teilnahme am kirchlichen Leben;

f) bei Kandidaten, die Kleriker sind, sowie bei haupt-
amtlich im pastoralen Dienst T4tigen: stattdessen ein
Zeugnis des zustandigen Bischofs;

g) drei aktuelle Passbilder mit riickseitiger Angabe des
Namens.
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60 Nach Priifungder Vollstandigkeit werden die Dokumente

tiber die Ballei an den Hochmeister weitergeleitet.

61 Wo es iiblich ist, holt der Hochmeister eine Stellungnah-
me des zustindigen Bischofs ein. In Gebieten, in denen es
eine Briderprovinz gibt, ist die schriftliche Stellungnah-
me des Priors einzuholen (BR 128).

62 Der Hochmeister entscheidet mit seinem Rat iiber die
Aufnahme des Kandidaten/der Kandidatin und teilt die
Entscheidung dem Balleimeister mit. Eine ablehnende
Entscheidung bedarf keiner Begriindung. Gegen eine ab-
lehnende Entscheidung besteht kein Beschwerderecht.

Das Aufnahmevorrecht des Hochmeisters

63 Der Hochmeister kann mit Zustimmung seines Rates
auch ohne Aufnahmeverfahren in einer Komturei oder
Ballei Familiaren aufnehmen und diese einer Ballei/
Komturei zuordnen oder sie unter die Betreuung des
Hochmeisteramtes stellen.

Die Aufnahme von Ehrenrittern

64 In gleicher Weise kann der Hochmeister mit Zustimmung
seines Rates dem Orden Ehrenritter angliedern, deren Er-
nennung und Rechtsstellung durch die Durchfiihrungsbe-
stimmungen zum Apostolischen Statut der Familiaren.
II. Die Ebrenritter geregelt werden.

Die Feier der Familiarenaufnahme (Investitur)

65 Die Feier der Familiarenaufnahme (Investitur) erfolgt
nach dem Rituale des Deutschen Ordens. Sie erfolgt durch
den Hochmeister oder den von ihm beauftragten Stell-
vertreter.
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66 Das Familiarenversprechen hat folgenden Wortlaut: Ich,
N. N., verspreche Ihnen, hochwiirdigster Herr Hochmeis-
ter, als Familiare/Familiarin den Ovden der Briider vom
Deutschen Haus St. Mariens in Jerusalem durch Gebet,
personlichen Einsatz und tatkriftige Hilfe zu unterstiitzen
und verpflichte mich zur Einbhaltung der im Familiarensta-
tut festgelegten Ordnung. Dieses Versprechen wird eigen-
hindig unterzeichnet und tibergeben.
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Sechstes Kapitel

Rechte und Pflichten

677 Die Familiaren werden aller Verdienste und Fiirbitten des

Ordens teilhaftig (FamSt 6).

68 Die Familiaren werden durch die Mitteilungen des Deut-
schen Ordens und den Personalstand des Deutschen Ordens

sowie durch die Zeitschrift des Deutschen Ordens iber den
Orden informiert.

69 Sie haben die Plicht, am Jahreskonvent ihrer Ballei und
ihrer Komturei teilzunehmen. Dort haben sie Stimm-
recht. Sie konnen durch gewihlte Vertreter ihrer Ballei
dem Hochmeister und dem Generalkapitel des Ordens
Antrige unterbreiten.

70 Sie tragen die geistlichen Zeichen der Familiaren ent-
sprechend den hierzu erlassenen Normen (siche Klei-
derordnung im Deutschen Orden, in: MDO 1-2/2004,
S. 14-24) und diirfen ihrem Namen die Bezeichnung
»FamOT“ anfugen.

71 Die Balleien, Komtureien oder ein Zusammenschluss von
Familiaren kénnen unter Wahrung der Normen des all-
gemeinen Kanonischen Rechts und des Eigenrechtes des
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Ordens mit schriftlicher Genechmigung des Hochmeisters
cigene Werke unter Verwendung des Namens des Deut-
schen Ordens griinden und unterhalten. Diese Werke der
Familiaren unterliegen — unabhingig von ihrer Rechts-
form sowie ihren Rechten und Pflichten nach jeweils gel-
tendem staatlichem Recht — nicht nur den Normen des
allgemeinen Kanonischen Rechts und dem Eigenrecht
des Deutschen Ordens, sondern auch der Rechts-, Ver-
waltungs- und Vermogensaufsicht und der Visitation des
Apostolischen Stuhles und des Hochmeisters. Durch die-
se Aufsichts- und Visitationsrechte werden Anspriiche
— auf welcher Rechtsgrundlage auch immer — gegen den
Apostolischen Stuhl, den Deutschen Orden sowie den
Hochmeister nicht begriindet.

72 Die Familiaren nechmen an Veranstaltungen und Feiern
ihrer Ballei und Komturei teil und geniefSen Gastrecht in
anderen Komtureien, und sie konnen zu Veranstaltungen
der Brider und Schwestern eingeladen werden.

73 DieFamiliaren tragen die Traditionen des Ordens mitund
wissen sich seiner Einheit verpflichtet. Sie stehen in einem
besonderen Treue- und Loyalititsverhiltnis zum Hoch-
meister und zum gesamten Orden. Sie verfolgen seine
Ziele und Aufgaben: die Treue zur katholischen Kirche
und den Dienst christlicher Nichstenliebe, das mutige
Bekenntnis und die Verbreitung des Glaubens sowie die
christliche Gestaltung des privaten und des offentlichen
Lebens.

Alle Familiaren, insbesondere die Balleimeister und Kom-
ture, haben den Anweisungen des Hochmeisters Folge zu
leisten bzw. die Ergebnisse einer Visitation umzusetzen.
Auch haben sie alles zu unterlassen, was den Frieden und
die Eintracht in der Familiarengemeinschaft oder im Or-
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den stort oder dem Ansehen des Ordens in der kirchli-
chen oder weltlichen Offentlichkeit schadet.

74 Sie unterstiitzen den Orden in seiner karitativen Titig-
keit, in der Pflege der Kranken, der Alten, der Armen und
Hilfsbedirftigen in den sich wandelnden Formen der so-
zialen Firsorge, in Werken der religiosen Erzichung der
Kinder, der Jugend- und der Erwachsenenbildung, in der
kulturellen und wissenschaftlichen Arbeit (vgl. BR 6, LR
5).

75 Soweit es moglich ist, feiert die Familiarengemeinschaft
der Komturei regelmifiig die Eucharistie, insbesondere
an den Hochfesten des Ordens. Die Familiaren nehmen
an der Feier der Aufnahme (Investitur) teil; sie sollen
sich auch an Prozessionen oder anderen religiosen Feiern
beteiligen, an denen Familiaren des Ordens korporativ
teilnehmen oder zu denen sie als Abordnung entsandt
werden. Beim Tod eines Ordensmitgliedes oder eines
Familiaren sollen sie an den Begrabnisfeierlichkeiten teil-
nehmen. Dariiber hinaus feiert die Komturei fir jeden
verstorbenen Familiaren eine HI. Messe.

76 Die Familiaren beten taglich die Ordensfirbitten, dazu
nach Moglichkeit eine Hore des Stundengebetes oder
eine Hore aus dem Offizium vom heiligen Kreuz, den
Rosenkranz oder ein anderes Gebet (z. B. aus Stunden-
buch. Proprium des Ordens der Briider vom Deutschen
Haus Sankt Mariens in Jerusalem). Das Direktorium des
Deutschen Ordens ist ein wertvoller Begleiter durch das

liturgische Jahr.

77 Die Familiaren sind verpflichtet, bei ihrer Aufnahme in
den Orden cine finanzielle Spende zu entrichten oder
eine vom Hochmeister anerkannte sonstige Leistung zu
erbringen und zeitlebens durch einen jahrlich zu entrich-
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tenden finanziellen Beitrag die Aufgaben des Deutschen
Ordens zu unterstiitzen. In der Hohe dieser Beitrige soll
Opferbereitschaft fir den Orden zum Ausdruck kom-

men.

78 Die Familiaren wahren bei internen Angelegenheiten des
Ordens und des Familiareninstituts Vertraulichkeit.

79 Die Familiaren haben Andcrungen ihres Namens, ihres
Personen- und Familienstandes, ihres Berufes und ihres
Wohnsitzes sowohl ihrer Komturei als auch ihrer Ballei
unverziglich mitzuteilen. Diese informieren unverziig-
lich das Hochmeisteramt.

80 Kommtein Familiare/eine Familiarin seinen/ihren Pflich-
ten im Familiareninstitut nicht mehr nach und macht er/
sie in einem Gesprich mit dem Komtur bzw. dem Bal-
leimeister, dem Geistlichen Assistenten oder einem von
diesen ausdriicklich Beauftragten hierfiir weder entschul-
digende noch Schuld mindernde Griinde geltend, so hat
ihn/sie der Komtur bzw. der Balleimeister zu ermahnen,
die Pflichten wieder zu erfiillen.



b 7 325

Siebtes Kapitel

Entlassung und Ausschluss

81 Erfiillt ein Familiare/cine Familiarin nicht mehr die Vo-
raussetzungen (vgl. FamD 46) fiir seine/ihre Aufnahme
in das Familiareninstitut oder schlieflt er/sie die Erfiil-
lung der Pflichten im Familiareninstitut aus oder hat er/
sie durch sein/ihr Tun oder Unterlassen dem Orden oder
dem Familiareninstitut Schaden zugefiigt, kann er/sie
nicht weiter Mitglied im Familiareninstitut bleiben.

Entlassung auf eigenen Antrag

82 Ein solcher Familiare hat den Komtur bzw. Balleimeister
davon zu unterrichten und den Hochmeister um Entlas-
sung aus dem Familiareninstitut zu bitten. Zu der vom
Familiaren erbetenen Entlassung hort der Hochmeister
den Komtur mit seinem Rat bzw. den Balleimeister mit
seinem Rat und entscheidet mit Zustimmung des Gene-
ralrates tiber die Entlassung.

Entlassung nach erfolgloser Mahnung (Ausschluss)

FamD

83 Kommt ein Familiare trotz zweimaliger Mahnung seinen
Verpflichtungen nicht nach, legt ihm/ihr der Komtur
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Entlassung auf eigenen Antrag (Austritt)
FamD 82 Ein solcher Familiare hat den Komtur bzw. Balleimeister
davon zu unterrichten und den Hochmeister um Entlassung aus dem
Familiareninstitut zu bitten. Zu der vom Familiaren erbetenen Entlassung
hört der Hochmeister den Balleimeister mit seinem Rat bzw.
den Komtur mit seinem Rat und entscheidet über die Entlassung.
Dasselbe gilt für einen Familiaren, der das Familiareninstitut aus
persönlichen Gründen verlassen möchte.

Vgl. GK-Beschluss 2012: Antrag 13 (MDO 1-4/2012)
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bzw. der Balleimeister nahe, um Entlassung aus dem Fa-
miliareninstitut zu bitten. Bleibt dieser Schritt erfolglos,
legt der Komtur die Angelegenheit dem Balleimeister
vor, der sie mit seiner Stellungnahme dem Hochmeister
zur Entscheidung zuleitet.

84 Falls ein Familiare/eine Familiarin einer Tat oder Unter-
lassung beschuldigt wird oder verdichtigt ist, die eine
weitere Mitgliedschaft im Familiareninstitut ausschliefit,
hat der Balleimeister mit seinem Rat bzw. der Komtur
einer selbststindigen Komturei mit seinem Rat unver-
ziiglich und unvoreingenommen zu priifen, ob die Be-
schuldigung oder die Verdachtigung nachweislich und in
vollem Umfang der Wahrheit entspricht.

85 Zu Beginn und im Verlauf der Priifung ist dem/der Be-
troffenen Gelegenheit zu bieten, zu dem ihm/ihr vorge-
worfenen Tatbestand Stellung zu nehmen, ihn einzuriu-
men, entschuldigende oder Schuld mindernde Griinde
vorzutragen oder ihn ginzlich zu bestreiten. Gelangt der
Balleimeister mit seinem Rat bzw. der Komtur der selbst-
standigen Komturei mit seinem Rat zu dem Ergebnis,
dass der Vorwurf nicht zutrifft oder nicht erwiesen ist,
teilt er dieses dem/der Betroffenen mit sowie dem, der
die Beschuldigung erhoben hat. Gelangt der Balleimeis-
ter mit seinem Rat bzw. der Komtur der selbststindigen
Komturei mit seinem Rat zu dem Ergebnis, dass der Vor-
wurf zutrifft, legt er die Sache dem Hochmeister zur Ent-
scheidung vor.

86 Uberden Ausschluss entscheidet der Hochmeister mit sei-
nem Rat. Er kann die Mitgliedschaftsrechte bis zu einer
Klarung der Schuldfrage oder bis zu einer kanonischen
Lossprechung aussetzen. Auch in schwierigen Fallen des
weltlichen Strafrechtes kann der Hochmeister die Mit-
gliedschaftsrechte aussetzen.
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Die vom Hochmeister mit Zustimmung des Generalra-
tes getroffene Entscheidung tiber den Ausschluss eines
Familiaren/einer Familiarin sowie die Entscheidung des
Hochmeisters, die Mitgliedschaftsrechte eines Familia-
ren/einer Familiarin auszusetzen, sind endgiltig.

Fin entlassener Familiare/eine entlassene Familiarin hat
Ornat und Insignien des Ordens an das Hochmeisteramt
zuriickzugeben; ebenso hat er/sie etwaige Schadenser-
satzanspriiche des Ordens, der Ballei oder der Komturei
zu erfiillen.

In allen Entlassungsverfahren miissen alle Beteiligten das
Recht des Familiaren/der Familiarin auf guten Ruf schiit-
zen und das Ansehen des Ordens sowie des Familiaren-
institutes wahren.
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Achtes Kapitel

Der Tod eines Familiaren

89 Die Familiaren haben Vorsorge zu treffen, dass im Falle

ihres Todes der Komtur bzw. der Balleimeister unver-
zuiglich informiert wird. Wer vom Tod eines Familiaren/
Familiarin hort, hat dies sofort dem Komtur zu melden.
Der Komtur informiert unverziiglich den Hochmeister,
den Prior, die Provinzoberin, den Balleimeister und alle
Familiaren der Komturei.

90 Die Form der Teilnahme der Komturei bzw. der Ballei an

91

der Feier des Begribnisses richtet sich sowohl nach den
Wiinschen der Hinterbliebenen des/der Verstorbenen
als auch nach den Gepflogenheiten und Méglichkeiten
der Komturei bzw. Ballei. Falls die Beisetzung ohne Eu-
charistiefeier stattfindet, hat der Geistliche Assistent der
Komturei dafiir zu sorgen, dass beim ersten Konveniat
der Komturei nach dem Tod des Familiaren/der Familia-
rin eine HI. Messe gefeiert wird, zu der die Angehérigen
eingeladen werden konnen.

Der Familiare/Die Familiarin trifft Vorsorge, dass nach
seinem/ihrem Tod das Halskreuz dem Hochmeisteramt
zuriickgegeben wird, weil es Eigentum des Ordens bleib,
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es sei denn, er/sie hat verfuigt, dass das Kreuz mit ins Grab
gegeben wird. Mit dem Mantel oder mit der Mozetta ist

bei den Begribnisfeierlichkeiten in der Regel der Sarg zu
bedecken.

FamD
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Neuntes Kapitel

Zusatzbestimmungen

Zivilrechtliche Vereine

92 Die Satzungen zivilrechtlicher Vereine von Familiaren
sind — sofern sie den Durchfiihrungsbestimmungen zum
Apostolischen Statut der Familiaren, beschlossen vom Ge-
neralkapitel 2006, entgegenstehen — anzupassen, soweit
das Zivilrecht dies zulisst.

Stindiger Sachverstindiger aus dem Familiareninsti-
tut im Generalrat

93 Dem Hochmeister ist es freigestellt, nach Beratung mit
dem Generalrat ein Mitglied aus dem Familiareninstitut
als standige/n Sachverstindige/n fir den Generalrat zu
ernennen. Uber die jeweilige Einladung zur Generalrats-
sitzung entscheidet der Hochmeister.

94 Der/Die Sachverstindige besitzt kein Stimmrecht und ist
zudem bei Personalangelegenheiten der Briidder und der
Schwestern nicht anwesend. Er/Sie ist zur Verschwiegen-
heit verpflichtet.



b 7 331

I1. Die Ehrenritter

95 Gemifd dem Apostolischen Statut der Familiaren hat der
Deutsche Orden das Recht, Ehrenritter zu ernennen und
diese dem Orden anzugliedern.

96 Das Recht, hochgestellte Wohltiter oder um den Orden
verdiente Personlichkeiten, die im Allgemeinen nicht Fa-
miliaren sind, mit dem Titel Ehrenritter auszuzeichnen,
liegt ausschlieflich beim Hochmeister, der dazu die Zu-
stimmung seines Rates einholt.

97 Die Ehrenritter unterliegen nicht den ordentlichen Ver-
pflichtungen der Familiaren und haben im Familiarenins-
titut Ehrenrechte. Sie konnen den mit dem Ordensschild
gezierten weiffen Mantel bzw. die Mozetta und das fur die
Ehrenritter vorgeschene Halskreuz des Ordens tragen.
Sie werden zu Veranstaltungen des Ordens eingeladen.

Mitgliedschaftsrechte von Familiaren, die zu Ehren-
rittern investiert werden

Gemif§ BR 91 und FamSt 2b), sowie speziell gemaf§ BR
95 und BSt 120 erlisst der Hochmeister mit Zustimmung
des Generalrates (BSt 54w und BSt 120) die folgende
verbindliche Klirung und Prazisierung der Bestimmun-

gen in FamD 97 (GRS 520, 4. Februar 2013):

FamD
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a)

b)

Die Bestimmungen in FamD 95 bis FamD 100 gehen
vom Regelfall aus, dass Ehrenritter ,,im Allgemeinen
nicht Familiaren sind®.

Fiir den Fall, dass ein Familiare zum Ehrenritter inves-
tiert wird, ist festzuhalten, dass Statut und Durchfiih-
rungsbestimmungen zu Familiaren und Ehrenrittern
im Kontext der Investitur eines Ehrenritters an keiner
Stelle von einem dadurch erfolgenden Ausscheiden
oder von einem Verlust der Mitgliedschaftsrechte als
Familiare sprechen; ein solcher Vorgang miisste aus-
driicklich angefiihrt sein. Es ist vielmehr die Rede von
einer ,,besonderen Klasse der Familiaren® (FamSt 7)
und von ,,Ehrenrechten (FamD 97).

Ehrenritter, die nicht zuvor als Familiaren investiert
wurden, werden durch ihre Ehrenritterinvestitur nicht
zu Familiaren im strengen Sinn des Wortes, sondern
erhalten eben ,Ehrenrechte® und “unterliegen nicht
den ordentlichen Verpflichtungen der Familiaren®

(FamD 97).

d) Daraus ergibt sich, dass im Sinne von FamD 27 und 28

keinerlei Einschrinkung des Wahl- und Stimmrechtes
gegeben ist, oder insgesamt die Rechte und Pflichten
eines Familiaren ruhend gestellt wiren, es sei denn der
Ehrenritter wiirde dies formell beantragen und sich
vom Hochmeister genechmigen lassen.

Die einem Ehrenritter naturgemifl bezeugte Hoch-
achtung und Wertschitzung besagt jedoch nicht, dass
ihm daraus besondere institutionelle Rechte entstehen
wiirden, oder er wie auch immer geartete Fithrungspo-
sitionen, Vorrechte u. dgl. innerhalb des Familiaren-
institutes erhalten wiirde.

Aus den angefiithrten Punkten ergibt sich, dass ein Eh-
renritter, der vor seiner Investitur schon Familiare war,
weiterhin auch als Familiare und dementsprechend als
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ordentliches Mitglied der Ballei und Komturei zu be-
trachten ist.

98 Die Ehrenritter gehoren geistlicherweise dem Orden an.
Sie haben wie die Familiaren teil an den Gebeten und
guten Werken, die von den Briddern und Schwestern ver-
richtet werden. Sie werden nach ihrem Tode in das Nekro-
logium des Ordens aufgenommen (vgl. FamSt 1).

99 Die Form der Ernennung und der Ubergabe der geistli-
chen Zeichen des Ordens liegt im Ermessen des Hoch-
meisters.

100 Der Ehrenritter trifft Vorsorge, dass nach seinem Tod das
Ehrenritterkreuz dem Hochmeisteramt zurtickgegeben
wird, weil es Eigentum des Ordens bleibt, es sei denn, er
hat verfugt, dass das Kreuz mit ins Grab gegeben wird.
Mit dem Mantel oder mit der Mozetta kann bei den Be-
gribnisfeierlichkeiten der Sarg bedeckt werden.

FamD
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Bulle des Papstes Innozenz IV. vom 9. Februar 1244
(DOZA, Urkundenreihe 1244 Febr. 9)

1244 februarii 9 Lateran. Innocentius IV fratribus ordinis
Theutonici concedit, quod quosdam regulae articulos ipsi
immutent.

Innocentius episcopus servus servorum dei dilectis filiis
magistro et fratribus hospitalis sancte Marie Theuton-
icorum Ierosolimitani salutem et apostolicam benedic-
tionem. Pro reverentia gloriose Marie virginis, cuius lau-
dibus pie devotionis studio desudatis, affectum libenter
ad illa dirigimus, que vobis statum quiete mentis afferant
et conscientie scrupulum titubantis excludant. Sane in
vestra, sicut audivimus, regula continetur, quod hii, qui
volunt in vestra fraternitate recipi, debent locorum epi-
scopis presentari et tandem partes transmarinas adire, ut,
si eorum vita tali sit digna collegio, a magistro et fratribus
admittantur. Dicitur etiam in eadem, quod in quarta feria
debetis vesci carnibus, si precedenti die illas pro alicuius
sollempnitatis vigilia dimittatis, et quod tribus diebus in
ebdomada duo vel tria vobis in leguminibus aut pulmen-
tis fercula ministrentur, necnon quod generaliter duo ac
duo fratres pro parapsidum penuria comedant, et nullum
in eorum lanceis tegimen habeatur. Pro hiis enim et qui-
busdam aliis articulis predicte regule conscientia vestra
sepe dubia et multotiens redditur inquieta, maxime cum
quidam ex eis olim postpositi sint a vobis et, si observare
velletis eosdem, perplexitas inde vobis multa incumberet
et importabile dispendium immineret. Quare supplica-
tione humili postulastis, ut apostolica benignitas super
hoc vobis et pie consulere et providere salubriter digna-
retur. Nos itaque paterno considerantes affectu, quod
in hiis tranquillitatem mentium et profectum vestrum
queritis animarum, ut libere cum conventu vestro vel
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maiori et saniori parte ipsius predictos et alios articulos
vestre regule, in quorum observantia nec spiritualis utili-
tas nec salubris continetur honestas, deum habendo pre
oculis immutare possitis, ita quod nullum ex hoc alicui
preiudicium generetur, vobis auctoritate presentium con-
cedimus facultatem. Ceterum ut veniam, quam queritis,
ex apostolice provisionis obtinere gratia valeatis, fratri
sacerdoti presidenti clericis conventus vestri concedimus,
ut super co, quod olim aliquos de ipsius articulis regule
non servastis, iniuncta salutari penitentia vos absolvat.
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre
concessionis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si
quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum
eius se noverit incursurum. Datum Laterani v idus februa-
rii pontificatus nostri anno primo.

(Val. Ernestus Streblke: Tabulae Ordinis Teutonici. Berlin
1869 [ND Toronto 1975], S. 356, Nr. 470.)
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(Ubersetzung)

Papst Innozenz, Diener der Diener Gottes, entbietet sei-
nen lieben S6hnen, dem Meister und den Briidern des
Deutschen Ordens, seinen Gruff und apostolischen Se-
gen. In Verehrung der ruhmreichen Jungfrau Maria, die
ihr in frommem Eifer in besonderem Mafle preist und
euch fir sie mitht, wollen wir uns gerne dafiir einsetzen,
euch die Ruhe des Geistes zu vermitteln und Gewissens-
zweifel auszuschlieflen. Wie wir vernommen haben, ist
in eurer Regel festgeschrieben, dass alle, die in euren Or-
den aufgenommen werden wollen, sich zuvor dem Orts-
bischof prisentieren und dann ins Heilige Land reisen
miissen, um schlief3lich, fur wiirdig des Lebens im Orden
befunden, vom Meister und den Briidern aufgenommen
werden zu kénnen. Auch wird in eurer Regel vorgeschrie-
ben, dass ihr mitewochs Fleischspeisen essen sollt, wenn
ihr am Vortag wegen eines kirchlichen Feiertages darauf
verzichten musstet. Desgleichen enthilt die Regel, dass
euch an drei Tagen in der Woche zwei oder drei Gerich-
te mit Hilsenfriichten oder Fleisch gereicht werden sol-
len. Grundsitzlich haben auch jeweils zwei Briider ihren
Hunger aus einer gemeinsamen Schiissel zu stillen. Eben-
so sollen eure Lanzen ohne Schutzhiillen getragen wer-
den. Aufgrund dieser und anderer Artikel der Regel plagt
euch euer Gewissen, da ihr inzwischen bestimmte Regel-
vorschriften ausgesetzt habt, weil deren Beachtungerheb-
liche Probleme bereiten wiirde. Deshalb bittet ihr demii-
tig darum, dass unsere apostolische Milde euch erlaube,
diese Punkte frommen Sinnes zu beraten und fiir eine
sinnvolle Form Sorge tragen zu diirfen. In viterlichem
Wohlwollen gestatten wir daher, auf dass ihr in eurer Re-
gel die gewiinschte geistige Grundlage und den Nutzen
firr euer Seelenheil findet, dass ihr in freiem Ermessen,
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jedoch stets Gott vor Augen habend, mit der gesamten
Gemeinschaft oder dem élteren oder kliigeren Teil der-
selben die Artikel eurer Regel andert, die bereits genannt
wurden bzw. solche, in denen weder geistlicher Nutzen
noch notwendige Tugenden berithrt werden. Auf dass
kein Schaden entstehe, bestitigen wir euch diese Erlaub-
nis mit vorliegender Urkunde. Dariiber hinaus erlauben
wir, damit ihr durch die Gnade apostolischer Fiirsorge die
gewiinschte Vergebung erlangt, einem Priesterbruder, der
den Klerikern eures Ordens vorsteht, euch von jener bis-
herigen Missachtung einiger Regelvorschriften nach heil-
sam auferlegter BufSe zu absolvieren. Niemandem sei ge-
stattet, diese urkundliche Erlaubnis zu verletzen oder ihr
gar kithn entgegenzutreten. Sollte sich jedoch jemand er-
dreisten, sie anzufechten, wisse er, dass er sich damit den
Zorn des allmichtigen Gottes und der hehren Apostel
Petrus und Paulus zuzichen wird. Ausgestellt im Lateran
am 9. Februar im ersten Jahr unseres Pontifikats.
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Pipstliche Bestitigung der Regeln der Schwestern
vom deutschen Hause Sankt Mariens in Jerusalem
vom 1. 7. 1854
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Dekret

Vom schnlichsten Wunsch erfillt, zur Forderung des
Glaubens und zum Wohle der Mitmenschen beizutragen,
hat der Durchlauchtigste Erzherzog Maximilian, Hoch-
meister des Deutschen Ordens, in seinem Glaubenseifer
vor einigen Jahren das Institut der Barmherzigen Schwes-
tern des Deutschen Ordens gestiftet. Die in Gemeinschaft
lebenden Schwestern sollten den Zweck verfolgen, nach
Kriften den Werken der christlichen Nichstenliebe zu
obliegen, vor allem der Krankenpflege in den Spitilern
zu dienen und die weibliche Jugend im christlichen und
burgerlichen Unterricht zu erziehen. Als sonach die ge-
nannte Schwesternkongregation unter sichtlichem Wal-
ten der Vorsehung bedeutend zugenommen und reiflich
Frichte getragen hatte und fir die Zukunft noch reichere
versprach, hat der gniadigste Erzherzog Maximilian Seine
Heiligkeit Papst Pius IX. instindig um Bestitigung und
Bekriftigung des Instituts und seiner Konstitutionen ge-
beten. Der Heilige Vater unterbreitete in Willfahrung der
Bitte die Angelegenheit einer Kommission von Kardini-
len aus der Kongregation der Bischéfe und Ordensleute.
Nachdem dieselbe alles genau gepriift und erwogen hatte,
belobigt und bestitigt nun der Heilige Vater mit vorliegen-
dem Dekret kraft Apostolischer Machtvollkommenheit
das Institut der Barmherzigen Schwestern des Deutschen
Ordens als Kongregation mit einfachen Geliibden sowie
auch die in diesem Exemplar niedergelegten Konstitutio-
nen. Dabei hegt er das feste Vertrauen, dass die Schwestern
des genannten Instituts voll Eifer von Tugend zu Tugend
fortschreiten und in christlicher Liebe stets nach vollkom-
meneren Gnadengaben streben.



343

Gegeben zu Rom, aus dem Sekretariat der Bischofe und
Ordensleute, am 1. Juli 1854.

G. Card. de Gengo, Prifekt

A. Bizarri, Sekretir
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Beschluss des Generalkapitels zur Inkorporierung
des Schwesterninstituts in den Deutschen Orden vom
15.12. 1855

(DOZA GK 773/6)

»or. des Herrn Coadjutors Erzherzogs Wilhelm kai-
serliche Hoheit und die beiden Herrn Landkommen-
thure und Groflkapitularen, deren Namen am Ende
des gegenwirtigen Generalcapitel-Abschiedes bemerkt
sind, einmiithig erklart, dafl iiber die deutschen Ordens
Schwestern Regeln nach deren von Seiten des heiligen
apostolischen Stuhles unterm 1. Juli 1854 vollzogenen
Approbation nichts weiter zu erinnern sei, und es wur-
de demgemif} die in zwei gleichlautenden Exemplaren
nur allein in deutscher Sprache ausgefertigten deutschen
Ordens Schwestern Regeln von Sr. des Herrn Hoch- und
Deutschmeisters koniglichen Hoheit und dem gesamten
Ordens Grofikapitel gefertiget, und nachdem der nach
den stattgefundenen Modificirungen in seiner Textirung
allseitig gebilligte, in triplo ausgefertigte Stiftbrief von Sr.
des Herrn Hoch- und Deutschmeisters Erzherzog Maxi-
milian koniglichen Hoheit Angesichts der Herr Grofi-
kapitularen hochsteigenhindig unterzeichnet, auch die
Zusage gemacht ward, dafl das Dotationskapital der D.O.
Schwestern dem Meisterthume des Ordens zur Hinter-
legung in die Hauptordenskasse iibergeben werden wird,
sobald die diesfalligen Obligationsumschreibungen voll-
zogen sind, wurde der einstimmige Grofikapitel-Beschluf3
gefaf3t, dafl das durch Sr. des Herrn Hoch- und Deutsch-
meister Erzherzog Maximilian von Osterreich-Este ko-
nigliche Hoheit wieder ins Leben gerufene, lediglich aus
Privat-Mitteln dotirte Institut der D.O. Schwestern als
eine dem hohen Meisterthume des Ordens und durch
dieses dem hohen deutschen Ritter-Orden selbst incor-
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porirte fromme Stiftung anzusehen und den Bestimmun-
gen des Stiftbriefes gemafs stets zu verwalten sei, auch die
deutschen Ordens-Schwestern selbst, so wie ehedem als
Glieder desselben betrachtet und behandelt werden sol-
len”
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Pipstliche Bestitigung der Regel der Conventsbriider
des deutschen Hauses und Hospitals Unserer Lieben
Frau zu Jerusalem vom 14. 7. 1871

PIUS PP IX

z""\D PERPETUAM REI MEMORIAM
.’/) e Lol wlili bn yel saerus.
étm,wrn,, ae T?c/é,ui’mn. eommo dila@ilime ins libadse
[éfmfwmm Efnjfwrcfm., verumyue vietssiliolinibus, of
%&Jlmtm Wﬂc&mzsﬁ&f (ne ”""“&?M eyt (s
Zve,wm_. ocel primeasoom é’aa?zm:b, eﬁ{x/ Joam
vesliliiore c[z.;?mf_'f&éfm emolumen 5}”&5&&&2.‘4
atgou_ émm*rcf el Tawsle u&-/fn(g,!io_zﬂw veris
%m: suets eunes § M(«.'x, 7&5 aeelsrilalom_ jn lol,
wm/wama,é'./‘%wc'ﬁ me, Larialibus veeo Lot
memordec ./,zﬁbxmc&a}u; TII1 Arehidueis
A s bine. Ei1limsis viri nlelals me vinlalidis
J/‘LGL&ZZ‘JJ{'/YHAL, L Jummus Ln 5 B. Mo
rioe. Yorminds %@MWW« méa- .Jﬂ,ac;o'_
sley Wcﬁaﬁ ?’ma&‘m bono muwfem_ W



351

ef&/tﬁfm/ﬁ&-rimm_@t&ffﬂ,’uﬁ Uewm j:n[é}in;

il gl e linpanon resum. poranilsils Lude
; / . 7 fﬁfj—;’u&m%[wﬁ%a Saum

te_entim. fuefa,é:’r el religronis

‘e erga s uum. Ordinem ol im .
/iLLZJm omnes Teulonteo— Updini wiflc,r?g exesla
uié"’u_(.fuw, voealions aJ[ZanmE in Ghrislia .
nae eor c'lf?c'z%‘ elmisericordise opove impensiorem. oli.
Zé:}cnﬁnm m/u_b fbn/m-rzafwremé’gwm. Lwadd gé?’m_

!

Lus tonde redar nallis poveens 4 oneam
vaeﬁmw»a_ﬂﬂ&mﬁ mm exel
/ir.'efnfﬁ-'l. 2&5 soceenLoribus 3o Lidreuris eloniimil
&aﬁvf.l/_u.e 11.(%1 c'A( wnwm E)L&naérené'efc_ dede tlﬂmutju—m,_
G.va'.gafJ/z lelalis, }iﬂ-_dﬁ ael canilalim in Dewrn.
Eédtxrw M:z;mwm m unaf.'yf-ne. a[amumz avmne
MDECCLIV jw.:n'!u.‘f Iy L%ﬂ@m Ovelinem
el foelss zyae.ruiéfa{afﬁ%z, Lol shiss vttt
u«é’éa.z- eomm wnem vivend. r&/&n&m tuesed 1L rent”
J/ucfzw.lm sl i snvil ek Pyeibulsrg.
ruan L myc,mf;_ el floyieeram Jeminmriel ins .
(’f_é_p_r@, wlinidi communis diset ;u:b, aé?zw}éa&(_
obediontis suncle yf’/a}- Lo Zt/re../&?r" ﬂ,?}a!; e/xina./a_




352

ar Yeldof Lo

2* W&é en?mnfw a{ﬂggm,
T LN MAL Y . |, damed 3 7Y%
wenlleqimeind wﬁmm?%; A.oijful Low..
Lo, domovum Tewdind el Orvolinés uafﬁ.’mmﬁf
/Yu‘ﬁ&/fbcwwem eo elem Broline Joeovdo loi ol
nowili; %Z:: ;Aﬂch'rmmym Toﬂf‘?ﬂm /.mzzyu_’m K
dd sl pdis. Moaglsti, sud desioerdis o -
&',::ZHZ” ;ﬁ aairz'yiﬁm vidam ummune:;?t .
yaltisimos ullio & efméefsrgw: ewhibuemindware
Ldom Moimiliomus TIL zujm:mux Orolinis Teu .
lond coraum NMoaglslor Lakue in .739 Wivin ?? .
10 f&nu.’ataé/f m n ’Ttdéc/w&/%—ﬂt/ ﬁl.'o ecssl
Goenobium fuserdotim Ordinis Teadsmied, dols™
zﬂéuu’ifnacfm:’ WﬁféZoﬁ,yb@nwng{u
Juerrds s vuram evveliends o cemlos 7:«44#
dlom Ondlinis Toudomgeds alicelio o5 mae...dlomum daw it
élfyLLl;n ewm.olom. funem deunole fuZmngw ensem.
o : m M e
sis bmiles Yot o e‘séfc’;mﬂ.wrwaé,/ elommes whiivs .
?-,:La;j(fomom mf.m (oraliter oo sus freeumin



353

m&fa&.am; alyie in dlinem. volu
sua difeslZisimaus in Chrisls Fillins Beecki A
et o per Mm/z&uﬂum&o D
dimis bomilsia fomwalin Vimlobonae mjazjemiz,
e duarum Gowendium., el ammesorum. diidom. Jomil
neriorum, de g/'wi'[ud halite mMWM/
cafnf:'zm u,?.’ e de c.’:z_ﬁ'c'i;;u &cea-maéuﬁ&?m et .hfuceﬁl
am?m«mfwz} /eq,A::.g m;m o df,_ﬁ_/ ac ﬁnﬂf}z& c«fufa.u
Lﬂ.’,ya!zl ) n gyunc Jz'nqu?m /mimum. .n_u;&"-:"inf s
az.iu.f?z{'f‘:’m Orodirvids %ué(o/_mcé Iﬁl@ a[éxjmia-m;
f&b‘rum niebalom el taribalom ¢t azmirenﬁimwmll .
afemgﬂ:, .Exemj.“‘a ad ;;tciébrx, /z/m_u&m&. emféwﬁf,??
xe dein veecridisiinae. ﬁ::};.:,_q‘/'u;&'m (Enam moé&.

Fa add san el oK esé Lolom drebidon ;m'c};'/mu‘ b7 m.tywu'[
“roneneiilia fa Legei e-ué}u.’méw (LLJ&?‘V;‘?&Q;;/
M:fr‘.-n[e'x, o5 aslicl emineel vo ans, wleasdem,
!@?‘(’,J A?/J&L, awelorilale Koilra .'M,yzﬂu;:m el eon .
Airmaive velimus. Nos _ddo. recli _rltér?éum,



354

roy "
0217055 w & BFI, £ ,.,__;‘,.'_ Yoy r
v -
)
0 z

&&Mgmmim@mmxﬂwﬁq@;
memc»&udmﬁiufum@ﬂﬁﬁfwz/&i
2/_' f 4 __,---*‘ o~ . 5; P
Los ovrvnes madame / /Mﬁwﬁ
b Leeliiiimmus in. Chrisls Filivs Lrshiolure %w;-,
é&uumpnm)u vams_ider o 75 precibus ot Ks.
u. :r.féu,z' _ Qﬂ%ﬁmcfmﬁd A ;u{r;wnémm.
ek, & u.f&w auleom. qunt fuas. 4 ;;uawﬁzt
Y O SR A
. %awjfﬁﬁbfi”dbaéeﬁem?&f mfmyfmy -
o Primmeve. Drdinis Satali ~ .
Trio sumd— ommi, Beliyioms subslamlic.
Lio s wnéj% /wmez%@z?o/u,&.a cmz‘/f:_u,eou'ff{-
im_&?ﬂ;_wﬁ&&a&é?i : 71 un/z:aem'ffu,’, ebreaun
Lutis /z.fra;zmim mc&_ézli’ I}.LHL_&’J;Z:'& beoslion.

[ia Ldyébﬂémézw' ﬁ,&m LorElwm o




355

A (gilar 4 IL @4*?74,@4:4/{?1 Lew Kot bro
caueBvital rabamics s Lrmomauy e
eols v-wﬁ;wamﬁifm, wel giios /wr/ﬁ"ué:" hoe
el ulazrts ton Hus o lolandililr tarvari.
I condFayium {M’mﬂm} fﬁ'daﬁﬂg&'au{'m%
indovi o me,n./f’fén_b aeolero &/f%f»f;zb 4 :»u.s 7200
obslay b d.uc'faswq I Dl ./- omac
L!/ux.i Jan c//.f’zlm._@ elTam Jmf A wlo Phsends
T die XIV Juld M D CCCL X XTI «-
Ponts f;.wjzf Hoatre Anas ?/ﬂ'{feaa?mm exls

%a .g/nL:a (‘a.v"U.N//a()/acuM.‘ C/;vex(é
el Rofile ,/wz_czi‘zi;zt%‘




356

PIUS PP. IX.

Zum immerwihrenden Gedichtnis

Fromme Genossenschaften, welche zugunsten der guten
Sache und zum Vortheile der Glaubigen errichtet worden,
aber durch die Unbild der Zeiten, durch den Wechsel der
Dinge und den finstern Einfluf§ herrschender Irrthiimer
herabgekommen und dem ginzlichen Ruine entgegen-
gefithrt worden sind, — solche Genossenschaften zu ihrer
urspriinglichen Zucht und eigenen Wiirde wieder zurtick-
zuftihren, das gereicht den Glaubigen zum Nutzen, den
ausgezeichneten Minnern aber, welche ihre Sorgen und
Bemithungen, ihre zeitlichen Mittel und ihr Ansehen auf
ein solches Unternechmen verwenden, zum ehrenvollen
Lobe. Darum wird mit verdienten Lobpreisungen gefei-
ert das Andenken Maximilian III. Erzherzogs von Oster-
reich-Este, eines durch Frommigkeit und Tugenreichthum
hellstrahlenden Mannes. Als Hochmeister des hohen Ma-
rianischen deutschen Ordens eifrig fir das geistliche Wohl
desselben besorgt, arbeitete er mit Aufwendung von Mithe
und Geld dahin, den Orden, welchen die Ungunst der
Zeiten und die Verkehrtheit der Sekten erschiittert und
zum Wanken gebracht hatte, zur alten Einrichtung und zu
seinem fritheren Glanze zuritickzubringen. Indem er nim-
lich personlich von Eifer fir Frommigkeit und religiose
Dinge, so wie von einer ganz besonderen Liebe zu seinem
Orden beseelt war, munterte er, diesem Antriebe folgend,
alle Mitglieder des deutschen Ordens auf, treu ihrem Be-
rufe sich angelegentlicher und sorgfaltiger auf Werke der
christlichen Liebe und Barmherzigkeit zu verlegen.

Um dieses desto leichter zu erreichen, fafite er, ohne ir-
gendwelche Ausgaben zu scheuen, den Plan, Hiuser zur
Aufnahme von Ordensgliedern zu eréffnen, deren Auf-
gabe und Absicht es wire, frei von zeitlichen Sorgen und
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zugleich zu einem gemeinsamen Leben vereiniget nur
jenes Eine Ziel im Auge zu haben und sich wechselseitig
und durch alle Ubungen der Gottseligkeit zur Liebe gegen
Gott und dem Nichsten zu entflammen.

Darum eroffnete er ein Haus fiir Schwestern, die im Jahre
1854 dem erwihnten Orden eingereiht wurden, gab ihnen
passende Regeln und wollte, daf8 sie nach diesen ein ge-
meinsames Leben fiihren sollten.

Am meisten jedoch lag ihm am Herzen, Priester-Conven-
te und Seminarien von Ordens-Klerikern zu errichten, da-
mit in diesen ein wohlgeordnetes Communleben und die
Ubung vollkommenen Gehorsams heilig und fromm ge-
pflegt wiirde, und er aus diesen Anstalten ausgezeichnete
kirchliche Minner gewénne, die glithend von Frommig-
keit und Ordenseifer geschmiickt mit jeglicher Art von
Tugend, ausgertistet mit tiichtiger Bildung und gesunder
Lehre, zur Leitung der Pfarreien und Hospitiler des deut-
schen Ordens bestellt werden konnten. Uns es fehlte auch
nicht an Priestern und Novizen aus demselben Orden, wel-
che begierig, die vollkommnere Lebensweise zu ergreifen,
den frommen Wiinschen ihres Meisters nachkamen und
sich von freien Stiicken und aus eigenem Herzensdrange
zu einem gemeinsamen Ordensleben ganz bereit erklarten.
Dabher errichtete Ebenderselbe Maximilian I11., Hochmeis-
ter des deutschen Ordens, zu Lana im Gebiete der Tyro-
lischen Ballei an der Etsch, innerhalb der Ditzese Trient,
ein Priesterhaus des deutschen Ordens, dem er auch seine
Dotation anwies, und iibertrug sofort den Priestern dieses
Ordenshauses die Sorge, studierende Jiinglinge, welche
dem erwihnten deutschen Orden angehéren wollten, zu
unterrichten. Darauf richtete er zu dem selben Zwecke das
Schlof} Eulenberg, welches in Mihren innerhalb der Dioze-
se Olmiitz gelegen ist, ein, und bestritt simmtliche Kosten
beider Ordenshiuser freigebig aus seinen Mitteln. An der
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weiteren Durchfithrung der Sache hinderte ihn aber der
Tod. Er legirte wohl eine grofle Summe Geldes zur Auf-
rechthaltung dieser Institute; allein Regeln, verfaflt nach
den neuen Sach- und Zeitverhiltnissen, zu geben, was sein
sehnlichster Wunsch gewesen, vermochte er nicht mehr.
Der Erbe seiner Wiirde, entflammt von gleicher Frommig-
keit und Liebe zum Orden, unser geliebtester Sohn in Cris-
to, Erzherzog Wilhelm von Osterreich, wiinscht nun diese
so niitzlichen Werke seines Vorgingers zur Vollendung zu
fihren und versammelte darum ein Groflkapitel des deut-
schen Ordens zu Wien. In diesem Kapitel wurde erstlich
die Errichtung der zwei Convente sammt den mit ihnen
in Verbindung stehenden Seminarien, von denen allen Er-
wihnung geschehen, bestitiget und sodann tiber die Fest-
stellung eigener Regeln verhandelt. Diese Regeln wurden
verfafit und in 38 Kapitel eingetheilt; in jedem derselben
sind zuerst aufgefithrt die alten Satzungen der Viter des
deutschen Ordens, damit die S6hne ihre ausgezeichnete
Frommigkeit und Liebe bewundern und durch ihr Beispiel
sich aufgemuntert fithlen, das leichtere Jetzige zu leisten,
und hernach werden angefiihrt die neuesten Satzungen,
welchen allein verbindende Kraft zugesprochen ist. Als
nun diese Regeln derart zusammengestellt waren, hat sich
Ebenderselbe Erzherzog Wilhelm, damit sie mit desto gro-
erer Ehrfurcht aufgenommen und beobachtet werden,
mit einem instindigem Bittgesuche an Uns gewendet, wir
mochten eben diese Regeln mit unserer apostolischen Auc-
toritit genechmigen und bestitigen. Wir aber, ungemein
besorgt um die echte Zucht der geistlichen Orden, haben
diese Regeln der mit Besorgung auf8erordentlicher Angele-
genheiten der Kirche betrauten Congregation unserer Ehr-
wiirdigen Briider Cardinile der heil. romischen Kirche zur
Priifung iiberwiesen, damit sie nach allseitiger Uberlegung
Uns ihr Urtheil unterbreite. In Folge dieses Unseres Auf-
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trages hat die erwihnte Congregation Unserer Ehrwiirdi-
gen Briider alle Regeln in reiflicher Priifung erwogen und
bei einigen Punkten derselben Verbesserungen angebracht.
Diese Verbesserungen nun hat Unser geliebtester Sohn in
Cristo, Erzherzog Wilhelm fiir zweckdienlich erachtet und
uns mit erneuerten Bitten angegangen, wir mochten die
Regeln mit der kriftigen Stiitze unserer Auctoritit bekraf-
tigen. Die Regeln aber sind folgende:

(Es folgen die 38 Kapitel der Regeln)

Wir approbiren also und bestitigen mit Unserer Apos-
tolischen Auctoritit die voranstechenden Regeln, und
wollen, dass sie von Allen, welche es angeht, in dieser und
in kiinftigen Zeiten unverletztlich beobachtet werden.
Und dies hat zu gelten, ohne dass irgendeine gegenthei-
lige Bestimmung, wenn sie auch sonst besonders und im
einzelnen erwihnt und als nichtig erklart werden miifite,
der Rechtskraft gegenwirtiger Verfugung Eintrag thun
konnte. Gegeben zu Rom beim heiligen Petrus unter
dem Fischerringe am 14. Juli 1871, Unseres Pontifikates
im sechsundzwanzigsten Jahre.

Pro Dno Card. Paracciani Clarelli
Felix Profili m. p. Substitutus
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Pipstliche Bestitigung der Konstitutionen der Briider
vom 27.11. 1929

DECRETUM

sanctissimis Dominus Noster PIUS divina Providentia PP.XI, in Au-
dientia die 27 Novembris 1929 infrasecripto Cardinali Sacrae Congrega-
tionis de nel:isi.osia Praefecto concessa, audito voto specialis Commis-
sionts ejusdem Sacrae Congregationis, Constitutiones “Fratrum Ordinis
Teutonici 3anotae Lariae in Jerusalem", jam olim a Pio f.r. PP.IX apprc
batas, per Litteras Apostolicas "Pia Sodalitia® diel 14 Julii 1871,
nunc autem ad normam Codicis Jjuris canonici emendatas et hodierno
ipsius Ordinis statui accomodatas, ut continentur in hoc exemplari,
cujus autographum in archive Sucrae Congregationis de Religlosis aseser.
vatur, approbare et confirmare dignatus est, prout praesentis Decreti
tenore easdem approbat et confirmat.

Contrariis quibuscumque non obatantibus.

Datum lomae, ex Jecretaria Jucrae Congregationis de deligiosis,

die, mense et anno, ut supra.
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DEKRET

Seine Heiligkeit Papst Pius XI. hat nach Einvernahme
des Urteiles einer besonderen Kommission der Heili-
gen Religiosen-Kongregation in der dem unterzeichne-
ten Kardinalprifekten derselben Heiligen Kongregation
gewihrten Audienz vom 27. November 1929 geruht,
die Konstitutionen der ,,Briider des Deutschen Ordens
Sankt Mariens zu Jerusalem® mittels gegenwirtigem De-
krete gutzuheiflen und zu bekriftigen. Sie waren schon
frither am 14. Juli 1871, durch das Apostolische Schrei-
ben ,,Pia Sodalitia“ von Papst Pius IX. seligen Andenkens
gutgeheiflen worden und sind jetzt nach dem kirchlichen
Gesetzbuche verbessert und den heutigen Verhaltnissen
desselben Ordens angepafit worden. Die gegenwirtige
Gutheiffung bezieht sich auf die in diesem Exemplare
vorliegenden Konstitutionen, deren Autograph im Ar-
chiv der Heiligen Religiosen-Kongregation aufbewahrt
wird.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom, aus dem Sekretariat der Heiligen Reli-
giosen-Kongregation, unter obigem Tag, Monat und Jahr.

Fr. Alexius Henricus M. Card. Lépicier O. S. M.,
Praefectus
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Pipstliche Bestitigung der Konstitutionen der Schwes-
tern vom 27. 11. 1929

DECRETOMNM

Sanctisaimus Dominus Noster PIUS divina Providentia PP.XI, in aune
dientia die 27 Fovembria 1929 infrascripto Cardinali Sacrae Congrega-
tionis de Religiosis Praefecto concessa, audito voto specialis Commis-
slonis ejusdem Sacrae Congregationis, Constitutiones "Sororum Carita-
tis Ordinia Teutonici®, per Decretum Sacrae Congregationis Episcopo-
rum et Regularium diei 1 Julii 1654 jam olim approbatas, nunc autem
ad normam Codicis juris canonieci emendlntaa et hodierno ipsius Institu-
ti statul accomodatas, ut continentur in hoc exemplari, cujus autogra-
phum in archivo Jucrae Congregationis de Religlosis asservatur, appro-
bare et confirmare digngtul eat experimenti gratia ad proximum septen-
nium, prout praesentis Decretl tenore easdem approbat et confirmat.

Contrariis quibuscumque non obstantibus.

Datum Romae, ex Secretaria Sacrae Congregationis de Religioais,

die, mwense et anno, ut supra.

I s B3 s
/o A
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DEKRET

Seine Heiligkeit Papst Pius XI. hat nach Einvernahme des
Urteiles einer besonderen Kommission der Religiosen-
Kongregation in der dem unterzeichneten Kardinalpri-
fekten derselben Kongregation gewdhrten Audienz vom
27. November 1929 geruht, die Konstitutionen der
Barmherzigen Schwestern des Deutschen Ordens gutzu-
heiflen und zu bekriftigen. Sie waren schon frither am 1.
Juli 1854, durch ein Dekret der Kongregation der Bischo-
fe und Ordensleute bestatigt und sind jetzt nach dem
kirchlichen Gesetzbuch verbessert und den verinderten
Zeitverhaltnissen angepaflt worden. Die gegenwirtige
Gutheiflung bezieht sich auf die in diesem Exemplar vor-
liegenden Konstitutionen, deren Autograph im Archiv
der Religiosen-Kongregation aufbewahrt wird, und ist
fur sieben Jahre zur Probe gegeben.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom, aus dem Sekretariat der Religio-
sen-Kongregation, unter obigem Datum.

Fr. Alexius Henricus M. Card. Lépicier O. S. M.,
Praefectus
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Pipstliche Bestitigung der Konstitutionen der
Schwestern vom 17. 11. 1936 mit dem Privileg der
fortdauernden Inkorporation der Deutschordens-
schwestern durch die Dispens von ¢. 500 § 3 CIC 1917

70

DECRETUM
. . . N.28=29 T.8I

Constitutiones SorgEEm Charitatis Ordinis Teatonici per De=
cretum S.Congregationis Episcoporum et Regularium, diei T juiii
I854, Jjam olim-definitive approbatae sunt. Hisce vero postremis
annis, ad normam Codieis Juris emendatae et ipsius Instituti
conditioni accorodatae, S.Congregationi de Religiosis propositae
Tuers a Visitatore Apostclico, qui enixe rogavit ut simul cum ap=
probaticne Constitutionum a 3.3ede concederetur ut ob gravissimas
rationes eidem S.Congregationi expositas, praefatum Institutum So=
rorum, servatis quidem suls Superiorissis majoribus et localibus,
subjectum jurisdictioni Supremi Magistri eiusque Consilii Generalis
Crdinis Teutoniei S. Marize in Jerusalem, non obstante praescripto
Can. 500§ 3 manere pergeret,

S.Congregatic de Religiosis, animadversionibus Specialis Com=
mizsionis Consultorum perpensis, necnon attenta peculiari condi=
tione Instituti Sororum, approbante $S.mo Domino Nosiro, concessit,
sub die 27 novembris I929, approbationem Constitutionum, ad septen=
nium pro experimento, una cum petita subjectione jurisdictioni Or=
dinis Teutonici, nonobstante praescripto Can.500§ 3.

Cum autem septennium experimenti ad finem feliciter vergat, Su=
premus Magister Ordinis eiusque Consilium, necu9n35uperiorissae Ma=
jores et locales cum propriis Consiliis, nuﬁiﬁqudqu%;gqﬁiug:§9=

) ~

o i .
rorum "nstituti, suppliciter exXorarunt ut Sanctites Sha textum Con=
P4 .
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71

stitutionum propositum definitive approbare dignaretur.

Ssmus Dominus Noster Divina Providentia PP.XI, in Audientia
concessa, die decima septima novembris 1936, 1nfraséripta Cardinali
Praefecto, audita relatione cum voto eiusdem Cardinalis Praefecti, be
nigne adnuit ut Consiitutiones praefati Instituti, paucis inductis
mutationibus, definitive approbarentur et confirmarentur, prout praes
senti Decreto eaedem Constitdtiones approbantur et confirmantur, cum
dispensatione a praescripto Can.50083.

Contrariis quibuscumque non obstantibus.

Datum Romae, ex Secretaria S.Congregationis de Religiesis die, mense

et anno ut supra.
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DEKRET

Die Konstitutionen der Barmherzigen Schwestern des
Deutschen Ordens waren schon am 1. Juli 1854 durch
Dekret der Heiligen Kongregation der Bischéfe und
Ordensleute endgiiltig bestitigt worden. In den letzten
Jahren aber wurden sie nach dem neuen Kirchenrecht
verbessert und den heutigen Verhiltnissen des Schwes-
terninstitutes angepaf$t. Darauf legte sie der Apostolische
Visitator der heiligen Religiosenkongregation wiederum
zur Bestitigung vor mit der dringlichen Bitte, der Heilige
Stuhl moge, gestiitzt auf die der Kongregation unterbrei-
teten, schr wichtigen Griinde das genannte Schwesternin-
stitut, bei Wahrung seiner eigenen Provinz- und Ortsobe-
rinnen, auch fiirderhin der Jurisdiktion des Hochmeisters
und Generalrates des Deutschen Ordens unterstellt sein
lassen, wiewohl die Vorschrift des Kanons 500 § 3 dies
nicht zuliefle.

Die Heilige Religiosenkongregation bestitigt dann am
27. November 1929 nach eingeholtem Gutachten einer
eigens dazu bestellten Kommission, mit Riicksicht auf
die besondere Lage des Schwesterninstitutes und unter
Gutheiflung des heiligen Vaters die neuen Konstitutio-
nen zur Probe auf die Dauer von sieben Jahren. Zugleich
anerkannte sie die erbetene Fortdauer der Jurisdiktion
des Deutschen Ordens iiber die Barmherzigen Schwes-
tern, mit Dispens von Kanon 500 § 3.

Gegen Ende der sieben Probejahre reichten der Hoch-
meister des Ordens mit seinem Generalrat sowie die Pro-
vinz- und Ortsoberinnen mit ihren zustindigen Riten,
zugleich im Namen aller Schwestern des Institutes, dem
Heiligen Vater die untertinige Bitte um die endgiiltige
Bestitigung des Vorgelegten Textes der Konstitutionen
ein.
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Seine Heiligkeit Papst Pius XI. nahm in der Audienz vom
17. November 1936 den diesbeziiglichen Bericht und das
Gutachten des unterzeichneten Kardinalprifekten ent-
gegen und geruhte, die vorliegenden, in einigen wenigen
Punkten abgeinderten Konstitutionen des genannten In-
stitutes endgiiltig zu bestitigen und zu bekriftigen.

Es werden demnach durch dieses Dekret die hier vorlie-
genden Konstitutionen endgiiltig bestitigt und bekrif-
tigt, mit gleichzeitiger Dispensation von der Vorschrift
des Kanon 500 § 3.

Alles, was dem entgegensteht, hat keine Geltung mehr.
Gegeben zu Rom aus dem Sekretariat der Heiligen Reli-
giosenkongregation unter obigem Datum.

Vinzenz Kardinal La Puma, Prifekt
+ Fr. L. E. Pasetto, Sekretir
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SACRA CONGREGATIO
PRO RELIGIOSIS
ET INSTITUTIS SAECULARIBUS

Prot. n. T.T71-1/7
T. 71 bis 1/77

DECRETUM

Magister Magnus Ordinis Teutonici Fratrum et
Sororum S.Mariae in Jerusalem, tempore experimentorum ex-—
pleto, de mandato novissimi Capituli Generalis, approbationem
Constitutionum utriusque Familiae enixis precibus nuper a Sancta
Sede imploravit.

Quas Constitutiones, ad trutinam reductas et ad re-
centiorum temporum rationem institutas, hoc S.Dicasterium pro
Religiosis et Institutis Saecularibus diligenti examini subiectas et
illatis animadversionibus, vi huius decreti approbat ita ut expe-—
rimenti gratia observari valeant usque ad promulgationem C.J.C.

Sodales insuper utriusque Familiae vehementer excitantur
ut huiusmodi Constitutionibus volenti animo sese conformare satagant.

Datum Romae, die 18 mensis Junii A.D. 1977 in festo

Cordis Immaculati Mariae. /
&, Quns. frrence, et

J— 4 AL(’ urla vt i.l-"—bsu e

Fale @ Aral s %
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Pipstliche Bestitigung der Konstitutionen beider
Ordenszweige

DEKRET

Der Hochmeister der Briidder und Schwestern vom
Deutschen Haus St. Mariens in Jerusalem erbat kiirzlich
instindig nach Abschluss der Experimentierphase auf-
grund des Mandats des letzten Generalkapitels vom Hei-
ligen Stuhl die Approbation der Konstitutionen beider
Ordenszweige.

Die HI. Kongregation fiir die Ordensleute und die Siku-
larinstitute unterwarf diese ausgewogenen und den neuen
Zeitliufen angepassten Konstitutionen einer eingehen-
den Priifung und brachte noch einige Bemerkungen an.
Sie approbiert nun durch dieses Dekret diese Konstitu-
tionen dergestalt, dass sie zum Zwecke der Erprobung be-
obachtet werden konnen bis zur Promulgation des CIC.
Dariiber hinaus werden die Mitglieder beider Ordens-
zweige eindringlich ermahnt und ermuntert, bemiiht zu
sein, ihr Leben bereitwillig nach diesen Konstitutionen
einzurichten.

Gegeben zu Rom, am 18. Juni im Jahre des Herrn 1977,
am Festtag des Unbefleckten Herzens Mariae.

E. Card. Pironio, Prifekt e. h.
+ Augustinus Mayer, O.S.B. Sekr. e. h.

Vincentius Cuemano
Minutante. h.
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CONGREGATIO
PRO INSTITUTIS VITAE CONSECRATAE
ET SOCIETATIBUS VITAE APOSTOLICAE

Prot. n. T. 71 - 1/89
T. 71.b - 1/89

DECRETUM

P. Arnoldus Wieland, Ordinis Domus Hospitalis Sanctae
Mariae Teutonicorum in Jerusalem Supremus Magister, Constitutiones
utriusque rami uniei Teutonici Ordinis, fratrum scilicet atque
sororum, secundum indicationes Conecilii Vaticani II iam approbatas,
nunc autem secundum normas Codicis Iuris Canoniei recognitas,
Sanctae Sedi proposuit, ut quae beneplacito Capituli Generalis decreta
sunt, suprema sua auctoritate comprobaret.

Congregatio pro Institutis Vitae consecratae et Societatibus
Vitae apostolicae propositas Constitutiones fratrum atque sororum
Ordinis Teutonici vi ac tenore unius huius Decreti approbat secundum
exemplaria lingua germanica exarata atque in tabulario suo conservata,
servatis de iure servandis.

Contrariis quibuslibet minime Obstantibus.
Datum Romae, die 11 octobris 1993.
é //a re?, z/ de‘u/.;?
lo

~Eduardo Card. Martinez So
Pref.

+ FranclsAler E:‘:;az ;z Ossa

Secr.
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KONGREGATION
FUR DIE INSTITUTE DES
GEWEIHTEN LEBENS UND DER
GESELLSCHAFTEN DES
APOSTOLISCHEN LEBENS
Prot.-Nr. T.71 - 1/89
Prot.-Nr. T.71.b — 1/89

DEKRET

Pater Arnold Wieland, Hochmeister des Ordens vom Deutschen
Haus Sankt Mariens in Jerusalem, hat die Konstitutionen beider
Zweige des einen Deutschen Ordens, nimlich der Briider und der
Schwestern, die nach den Weisungen des Zweiten Vatikanischen
Konzils bereits genehmigt waren und nun auch den Normen des
kirchlichen Gesetzbuches angepasst wurden, dem Heiligen Stuhl
vorgelegt, damit dieser die auf dem Generalkapitel gefassten Be-
schliisse mit seiner hochsten Autoritit bestitige.

Die Kongregation fiir die Institute des geweihten Lebens und der
Gesellschaften des apostolischen Lebens approbiert durch dieses
eine Dekret in ihrem Wortlaut die vorgelegten Konstitutionen
der Briider und Schwestern des Deutschen Ordens nach den in
deutscher Sprache verfassten und in ihrem Archiv aufbewahrten
Exemplaren bei Beachtung der vom Recht vorgegebenen Bestim-
mungen. Alle gegenteiligen Bestimmungen sind aufgehoben.

Gegeben zu Rom, am 11. Oktober 1993.

Eduardo Kard. Martinez Somalo,
Prifeke (e. h.)
+ Francisco Javier Errazuriz Ossa,

Sekretir (e. h.)
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HOCHMEISTER DES DEUTSCHEN ORDENS

Prot. 736-GS

Am Generalkapitel 1988 wurden die Regeln und Statuten
nach den Weisungen des Zweiten Vatikanischen Konzils
tiberarbeitet und den Normen des kirchlichen Gesetzbu-
ches angepasst. Mein Vorginger im Amt des Hochmeis-
ters hat den Heiligen Stuhl um Approbation der Regeln
und Statuten der Briider und Schwestern ersucht. Die
Kongregation fiir die Institute des Geweihten Lebens
und die Gesellschaften des Apostolischen Lebens appro-
bierte mit Dekret Prot. Nr. T. 71-1/89 vom 11. Oktober
1993 diese vorgelegte Fassung der Ordenssatzungen. Im
Jahre 1994 verordnete Hochmeister Arnold Wieland die
Veroffentlichung der Satzungen und lief}, einer alten Tra-
dition entsprechend, alle Regeln und Statuten der Briider
und der Schwestern des Ordens sowie die Satzungen der
Familiaren in dem einen Ordensbuch vereinen.

Inzwischen ist eine Neuauflage des Ordensbuches not-
wendig geworden, in dem die am Generalkapitel 2000
verabschiedeten und anschliefend vom Apostolischen
Stuhl mit Dekret Prot. Nr. T. 71-2/2001 vom 9. Feb-
ruar 2001 approbierten Verinderungen der Regeln und
der Statuten der Briider und Schwestern des Ordens
aufgenommen sind. Hinzu kommen die am Generalka-
pitel verabschiedeten Durchfiihrungsbestimmungen zum
Statut der Familiaren und, dies ist besonders zu vermer-
ken, das vom Apostolischen Stuhl am 5. Juli 2001 erst-
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mals approbierte Statut fiir die Oblatinnen der Schwestern
vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem sowie
die gleichfalls vom Generalkapitel 2000 verabschiedeten
Durchfiibrungsbestimmungen zum Statut der Oblatinnen.
Alle Ordensmitglieder mégen die Regeln und Statuten
oft lesen , um aus deren Geist ihr Leben zu entfalten. Sie
mogen darin Kraft finden fur den tiglichen Auftrag in
der Nachfolge Jesu und in der Hinwendung zu den Mit-
menschen zur Verherrlichung Gottes (vgl. BR 138, BSt

121, LR 141).

Bruno Platter
Hochmeister

Wien, am 6. August 2001
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CONGREGAZIONE
PER GLI ISTITUTI DI VITA CONSACRATA
E LE SOCIETA DI VITA APOSTOLICA

Prot.n. T. 71-2/2006

HEILIGER VATER

Das rechtmiBig versammelte Generalkapitel des Deutschen Ordens hat mit der
gebotenen Mehrheit einige Anderungen in den Regeln der Briider und der Schwestern
des Deutschen Ordens und des Statutes der Oblaten der Briider vom Deutschen Haus
St. Mariens in Jerusalem angebracht und erbittet durch den Hochmeister mit Schreiben
vom 19. Oktober 2006 deren Approbation .

Die Kongregation fiir die Institute des geweihten Lebens und die Gesellschaften
des apostolischen Lebens erteilt hiermit nach eingehender Prifung die erbetene
GutheiBung der Anderungen in den Regeln und Statuten des Deutschen Ordens, wie
sie in deutscher Sprache in threm Archiv hinterlegt sind.

Bestehendes Recht bleibt gewahrt. Anderslautende Bestimmungen stehen
diesem Reskript nicht entgegen.

Vatikan, den 30. November 2006

¢ Ganfpnen A Gctn, oy

¥ Gianfranco Agostino Gardin ofm conv.
Sekretir

S N Rralota
sac. Vincenzo ertolone S. dP

Unjersekretir
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HOCHMEISTER DES DEUTSCHEN ORDENS

Prot. Nr. 1 — Dekret 01/2007

Das Generalkapitel 2006 hat die von der Kommission fiir
Eigenrecht im Deutschen Orden vorbereiteten Texte be-
raten und darauthin eine Reihe von Bestimmungen der
Satzungen sowohl der Briider als auch der Schwestern
modifiziert und neu verabschiedet. In diesem Sinne be-
schlossen wurde die Anderung bzw. Neufassung von BR
73,74,84,91, 93,127, BObISt 3 sowie LR 72,73, 77, 85,
88, 90, 100. Fir diese Satzungspunkte und fiir das Statut
fiir die Oblatinnen der Schwestern Nr. 1-12 wurde in
Rom im zustindigen Dikasterium um Approbation an-
gesucht, welche mit Schreiben vom 30. November 2006
ausgesprochen wurde.

Dazu kommen jene Satzungsinhalte, die allein der Zu-
stimmung der hochsten Autoritit der Ordensgemein-
schaft, des Generalkapitels, bediirfen: BSt 1, 4, 5, 9, 29,
30, 32, 51, 52, 54, 55, 56, 60, 107, 110, 112; BObID 16,
25,47,48,49; SSt 1, 13, 56, 60, 61, 65, 69,70,71,74,78,
80, 88; SObID 1-19. Die Satzungen fiir die Oblaten der
Briider und der Oblatinnen der Schwestern erhielten je-
weils eine Priambel, welche Sinn und Wesen dieser Form
der Berufung im Deutschen Orden erlautern.

Die Durchfiihrungsbestimmungen zum Apostolischen
Statut der Familiaren mit den beiden Teilen I Familiaren
und II. Ehrenritter wurden ganzlich neu bearbeitet und
strukturiert, so dass deren Aufbau und inhaltliche Ausge-
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staltung deutlicher dem CIC 1983 folgen. Dabei wurde
auch auf die einheitliche Bezeichnung der Amter in den
unterschiedlichen Balleien und Komtureien geachtet.
Wesentliche inhaltliche Verinderungen wurden nicht
vorgenommen.

Dieses fur die Ordensgemeinschaft fruchtbare Ergebnis
des Generalkapitels erfordert eine neue Ausgabe des Or-
densbuches, das ich hiermit in dritter Auflage in Auftrag
gebe und vom Generalsekretariat besorgt wird.

Ich wiinsche allen Ordensmitgliedern und den Familia-
ren, dass es ihnen gelinge, aus der Kraft des Glaubens mit
ihrem Leben stets auf das Wesentliche der christlichen Be-
rufung zu verweisen und darauf, dass ,,das Menschenherz
erst zur Ruhe kommt, wenn alle Dinge "im Herrn” gelebt
und erfahren werden: in selbstloser Liebe, im Glauben an
den Sinn des Kreuzes und in der Hoffnung auf die Auf-
erweckung® (vgl. BR 12).

Dazu erbitte ich den Segen Gottes im Vertrauen auf die
Furbitte der heiligen Elisabeth von Thiiringen, in deren

Jubilaumsjahr wir stehen.

Bruno Platter
Hochmeister

Wien, am Hochfest der Gottesmutter Maria,
1. Januar 2007
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HOCHMEISTER DES DEUTSCHEN ORDENS

Das Generalkapitel 2012 hat sich mit einigen Bestim-
mungen der Ordenssatzungen beschiftigt und durch die
entsprechenden Beschliisse die notwendigen Anpassun-
gen vorgenommen. Die Regeln der Briider und die Le-
bensregeln der Schwestern betreffend wurde beschlossen,
das Verbot der Selbstwahl aufzugeben, das das Kirchliche
Rechtsbuch von 1983 (CIC) nicht mehr vorsieht. Mit
Reskript vom 8. November 2013 erteilte die Kongregati-
on fiir das geweibte Leben und die Gesellschaften des Apos-
tolischen Lebens die erbetene Approbation fir den ent-
sprechenden Punkt 81 der Briiderregeln und Punkt 78
der Lebensregeln der Schwestern. Alle tibrigen Beschlis-
se unterstehen der Autoritit des Generalkapitels. Simtli-
che Beschliisse wurden in den Mitteilungen des Deutschen
Ordens 1-4.2013, S. 8—40 veroffentlicht.

In der lediglich elektronisch vorliegenden 4. Auflage des
Ordensbuches 2013 wurden die oben genannten Be-
schlisse des Generalkapitels 2012 eingearbeitet. Auch
hier findet sich erginzt eine Erklirung der Mitglied-
schaftsrechte von Familiaren, die zu Ebrenrittern investiert
werden, verabschiedet in der 520. Generalratssitzung am

4. Februar 2013.

Bruno Platter
Hochmeister
Wien, den 6. Februar 2013
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Die Zahlenangaben bezichen sich auf die jeweiligen Punkte
in den Regeln bzw. Statuten
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Sachregister

Briider und Schwestern

Abwesenheit von einer Nieder-

lassung BR 35, SSt 25
Achtung vor der menschlichen

Person LR 30
Administrator (siche Stellver-

treter des Hochmeisters)
Affiliierung

— der Familiaren Pr 8

— der Ehrenritter Pr 8
Aggregation BR 71, LR 70
Akolythat BSt 93, 103
Altenbetreuung LR 5
Althochmeister BR 73, LR 72

Amtseinfithrung BSt 46, SSt 72
Angliederung des Familia-
reninstitut FamSt 1

Anspruchslosigkeit BR 28, LR
16

Apostolat
— der Briider BR 1
— der Schwestern LR 4

Apostolischer Stuhl
— Papstlicher Schutz Pr 1
— Privilegien Pr 3
— Exemtion BR S
— Bestitigungen Pr7, 8,9, 10
Applikationspflicht BSt 22,
BObISt 8, SSt 41

Approbation (siche Bestitigung)

Archiv BSt 11, 59, 79, 88, BSt
11, 5, BODbISt 3, LR 97, SSt
22,85,110

Armenbetreuung LR 4, 5, 20
Armut (siehe Gelitbde)
Armut Christi LR 16

Aufgabenbereiche des Ordens
Pr1,3,5,7,BR125,LRS,
31,59, 60
— der Briider fiir die Schwes-
tern BR 131

— Erzichung der Jugend BR
6,LR 4

— Mission BR 135, 136

— Seelsorge BR 6,47,
130-136

Aufhebung einer Niederlassung
BSt 54q, SSt 60g

Ausbildung

— Novizen BR 113, BSt 72

- Ordensmitglieder BR 102,
118,122,123, 124, BSt 94,
SSt107,111-112

- Okonome BSt 2, SSt 2

— Priesteramtskandidaten
BSt 92

— stindige Diakone Bst 104

Ausgliederung aus Stammpro-
vinz BSt 541, 60h, SSt 60m

Ausnahmeregelungen BR 91;
BSt 54y LR 88

Aufierordentliche Ausgaben
BSt 60n, SSt 600

Austritt
— einer Schwester SSt 20, 21,
117,118
— eines Professen mit ewigen
Geliibden BR 137, BSt 54,
110, 111, SSt 60i, 115
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— wihrend der zeitlichen
Profeff BR 137, SSt 60j,
113

Austrittsindult SSt 117
Authentische Abschriften BSt 11

Authentische Interpretation der
Regeln BR 142, LR 145

Ballei
— Ballei der Briider (siehe
Provinz)
— der Familiaren FamSt 2a,

2¢,2d, FamD 6

Beichte (siehe BufSsakrament)
Beichtvater LR 30, SSt 48

Bergpredige BR 11, LR 8, 10, 16
Besuche SSt 36

Betrachtung BR 53, LR 48
Bibliothek BSt 11

Bischof

— Abberufung der Ordens-
mitglieder BSt 99

— Amtseinsetzung der Or-
densmitglieder BSt 99

— Befragung BSt 54q

— Bestitigung der Prisenta-
tion BSt 99

— Niederlassung BSt 60,
LR 76

— Seelsorgetitigkeit der
Ordensmitglieder BR 129,
132, BSt 98, LR 59

— Visitation SSt 63

Bund LR 14
BufSgesinnung BR 61, LR 50,
SSt 48

Bufdsakrament BR 62, LR 30,
51, SSt 48

Caritas BR 48
Chronik BSt 11

Delegierre BR 73, 84, LR 72, 85,
SSe71
— Familiaren BR 74
— Laienbriidder BR 73, LR 72
— Provinz BR 73
— Schwestern BR 73

Deutschordensschwestern

LR 1,2

Deutschordenszentralarchiv

(siehe Archiv)
Diakonat BSt 93, 102

Dienst am Mitmenschen

SSt53-55
Dienst am Nichsten LR 59-68
Dienstvertrige BR 132
Dimissorien BSt 93, BObISt 9
Dio6zesanpriester BR 129
Direktorium (siche Liturgic)

Dispens von den Geliibden BR
14, BR 141, BSt 106, LR 10

Dominikaner Pr 4
Druckerlaubnis BR 101

Ehrenritter FamSt 7

Eid BSt 2, SSt 2

Eigenfeiern (siche Liturgic)

Eigentumsrecht BR 29, 120,
LR 22

Eingliederung BSt 541, 60h

Entlassung BSt 60i, 69, 80, 81,
111,112,113,114, 115, SSt
118-124



Entlassungsdekret BSt 115,
117,S8St 122, 124

Entlassungsgriinde BSt 111, 113,
114,116,SSt 118,119, 120

Entlassungsprozef BSt 110,
112,115,SSt 121, 123

Erbgut LR 70

Erbverzicht BSt S4v, 83, 86,
SSt 60q

Erholung BR 37, BSt 15, SSt
31,35
Ernennung der Amtstriger
— Generalokonom BR 84
— Generalprokurator BR 73,
84,93, BSt 54, LR 72, 85,
90, SSt 60
— Generalsekretir/in BR
73,84
— Novizenmeister BR 88
— Provinzékonom BR 87
— Stellvertreter des Hoch-
meisters BR 84
— Superior BR 89

Errichtung von Ordensnieder-
lassungen BSt 54q, 601

Erweiterte Generalratssitzung
BR 91, BSt 52, SSt 62

Erwerbsfabigkeit
— der Professen BR 29, LR 22
—des Ordens BR 30, LR 21

Eucharistie BR 49-51, LR 34,
46, SSt 45, 49

Evangelische Rite (siche Ge-
liibde)

Exemtion Pr 3, BR 5, BSt 98

Exerzitien BR 54, BSt 18, 67,
78,87, LR 49, SSt 30, 48,
105, 109
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Exklaustration
— Gewihrung BSt 108
— Indult BSt 54m, SSt 60i,
115
— Rechtsstellung BSt 108,
115

Exprovinzoberin LR 80, SSt
115

Familiaren/Familiareninstitut
(siche cigenes Register)

Firmung LR 6

Forderung der Ordensberufe
BSt 91, SSt 94

Gastfreundschaft BR 48, BSt
91,LR 63,SSt91, 94

Gebet

— betrachtendes, privates BR
53,67, LR 45, 48, SSt 31,
43,44

— fiir die Ordensmitglieder
BRS7,BSt18,1LR 4, 5, 45,
SSt 49, FamSt 1

- gemeinsames BR 56, 67,
BSt 19, SSt 46

— Rosenkranz BR 67, BSt
26, BODbISt 8, SSt 44, 49,
52

— Stundengebet BR 56, BSt
19, LR 47, SSt 45

Geheimhaltung BSt 62, LR
78,83

Gehorsam (siche Geliibde)
Geistliche Begleitung SSt 47
Geistliche Ubungen (siehe

Exerzitien)

Geistlicher Assistent FamSt 2c,
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Geistliches Leben BR 49-69,
LR 43-58

Geistlich-ritterliches Institut
Pr2

Geliibde
— Armut BR 12,27-32, LR
15-22
— Ehelosigkeit BR 12,
16-20,LR 11-14
— Gehorsam BR 12, 21-26,
LR 23-30

Gemeinschaft

- altgewordene Briider/
Schwestern BR 45, SSt 29

— Gemeinschaftsleben BR
35, LR 32,36, SSt 26, 27,
28,32

— interprovinzielle BSt 95,
SSt 94

— Kleriker BR 123, BSt 95

— Kranke BR 43-44, Sst 29

— Konvent BR 35

— Laienbriider BR 123

Generalassistentin BR 73, 93,
100, BSt 54, LR 72, 85, 90,
95, SSt 60, 64

Generalbeamtete/innen BR 84,
LR 94

Generalkapitel BR 71-76, LR

70-75

— Antrige BSt 29, 30, SSt 56

— Aufgaben und Zustindig-
keiten BR 71,75, LR 70

— Beratungsgegenstinde BR
75, LR 74, SSt 56

— Beschliisse BR 75, BSt 33,
34, LR 74, SSt 57,59

— Delegierte BSt 31, 47, 55b,
LR 72,99,8St71

- Einberufung BR 72, 84,
BSt29,54,LR 71, 85, 74,
SSt 56, 60a

— Eingaberecht BR 75, LR
74, SSt 56

— Familiarenvertreter BSt
32, LR 72c¢

— Kapitelsekretir BSt 34,
SSt S8

— oberste kollegiale Autori-
tait BR 71, LR 70

— Protokoll BSt 34, SSt S8

— Sachverstindige BSt 54,
SSt 60b

- Stimmberechtigung BR
74,LR73

— Tagesordnung BR 72, BSt
29, 30, S4a, LR 71, SSt 60a

— Sektionen BR 74, LR 73

— Vorbereitung BSt 29, SSt
56

— Vorsitz BR 76, LR 75

— Wahl BR 84, LR 73

Generalkapitulare/innen

BR73,74,LR 72; BSt 32

Generalleitung Pr 8, BR 1,71,
91,LR 1

Generalokonom/in BR 73, 84,
93,99, BSt 1,47, 54, LR 85,
90, 98, SSt 60c

Generalprokurator BR 73, 84,
97, BSt 47, 54c¢, LR 72, 85,
90, 96, SSt 60c

Generalsekretir/in BR 73, 84,
93,98, BSt 47,54, LR 72,
85,90, 97, SSt 60c

Generalrat BR 2,91, 93, BSt
48, LR 95
— Aufgabe BR 74, 91, 95,
BSt 54, LR 88



— Beschliisse BR 93; LR 90

— Familiarenangelegenheiten
BRI1

- Geschiftsordnung BR 93,
94, 95, BSt 54, LR 90

— Niederschrift BR 98, LR 97

— Sachverstindige der
Schwestern BSt 54

— Schwesternangelegenhei-
ten BR91

- Stimmberechtigung BR
93, LR 90

- Zustimmung BSt 54, SSt 60

Generalrite BR 73, BSt 47; LR
72; 85
— Amtsdauer BR 84, LR 85
— Amtsenthebung oder
Riicktritt BSt SSb, LR 85
- Rangordnung LR 85

Gesamtorden LR 70, SSt 62
Gewohnheit FamSt 1

Gewissen BSt 121, LR 16, 30,
78,83,SSt 12

Gewissenseroffnung BR 26
Gewissensrechenschaft BR 53

Grundfesten des Ordenslebens
BR38,LR9

Giiter der Provinz BSt 1, LR 21,
111,88t 1,12

Giiter des Gesamtordens BR
99,BSt 1; LR 98, SSt 1

Hausgemeinschaft SSt 55
Hauskapelle BSt 16

Hauskapitel BR 79, BSt 38, 63,
LR 82,5S5t79, 95

Hausoberin LR 80, LR 82, 104,
113-117,SSt 6, 10, 34, Gle,
88i,90-93
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Hausokonomin SSt 9, 14

Hochmeister BR 1, 73, 84, BSt

47

— Abtprivileg MDO 4/1933

— Amtsdauer BR 84

— Amtsverzicht BR 85, LR
86

— Anfragen einer Schwes-
ternprovinz LR 91

— Antrége des Schwesternin-
stituts LR 91

— Information BSt 53

— Leitung BR 91

— oberste Leitung der
Schwestern LR 69, LR 87

— Visitation BR 96

— Wahl BR 74b, LR 70

— Zustimmung Bst 55, SSt
60

Hochmeisteramt BR 92, BSt 1,
51,LR 89, SSt 1
Hospitalbruderschaft Pr 1,2

Inkorporation
— Schwesterninstitut Pr 7, 8,
BR2,LR1
— Pfarrei BR 130, BSt 99

Institur
— Ehrenritter Pr7
— Familiaren BR 2, FamD 1
— Oblaten BR 2, 127

Interprovinzielle Kontakte BSt

91, SSt 94

Intimsphire der Wohnung
BSt 10

Investitur (sieche Familiaren)

Jahreskonvent (siche Familiaren)
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Jahresrechnung der Provinz BSt

60p
Johanniter Pr 4

Jungfriulichkeit (siche Ge-
litbde)

Juniorat SSt 108

Junioratsleiterin LR 104, SSt
88i

Juristische Person Deutscher

Orden BSt 1, 5; SSt 1

Jurisdiktionsgewalt des Priors
BR 101

Kandidat BSt 65

Kapitulare der Briider am
Generalkapite] BR 73

Kapitulare der Schwestern am

Generalkapitel BR 73

Kapitulare der Familiaren am
Generalkapitel BR 73

Kapitelgeheimnis BSt 39, SSt 78
Kapitelsekretir BSt 36, SSt 75

Keuschheit (siehe Geliibde der
Ehelosigkeit)

Klausur BR 35,BSt 10, 11, LR 32
Kleid (siche Ordenskleid)
Klerikales Institut Pr 8, BR 1

Kongregation der Schwestern
— Aufgabe und Ziel LR 2, 4
- Oberste Leitung LR 69
— Rechtsstellung LR 1
- Wirkungsfeld LR 4

Konvent BR 35, BSt 10

Kranke Pr 2, Pr S, BR 6, 43, 44,
47,48, BSt 12, 14, LR 41, 65

Krankendienst Pr4,7,11, LR 4

Krankenpflege LR 4, 5

Kreuz
— Ordenszeichen Pr 12, 13,
BR 3,63-66,LR 3,52
— Zeichen des Glaubens Pr
12, BR12,LR7, 23, 28,52

Laien
— Familiaren BR 128,
FamSt 1
— Laienelement Pr 8

Laienbriider BR 126
— Ausbildung BR 122, 123,
BSt 96
— Gemeinschaft BR 123
— Profess BR 117
— Ursprung Pr 3

Landkomtur BR 101

Leben in Gemeinschaft BR
33-48, LR 31-42

Leitung der Gemeinschaft
BR70-107,LR 69-117

Lektorat BSt 93, 103

Liebe
— Grundfeste des Ordensle-
bens BR 38
— Hohelied BR 38
Liturgie
— Eigenfeiern BSt 21, SSt 40
— Ordensdirektorium BSt
20, SSt 39
— Rituale des Deutschen
Ordens BSt 20, 46, 67,79,
88,55t 39,72,99, 110
— Totenliturgie BSt 25, 26,
SSt 49,51, 52, FamSt 6
— Verantwortlicher BSt 17
— Verstorbene BSt 24-26,
SSt 49-52, FamSt 6



Marianer Pr7, BR 2, FamSt 2,
FamD 4

Missionsarbeit BSt 101, LR 64
Missionsbefehl BR 135
Missionstitigkeit BR 136

Mitteilungen des Deutschen
Ordens BSt 4, 34, SSt 58

Mutterhaus LR 36, SSt 30

Nachfolge Christi BR 1, BR
8-13,LR 6-8

Nachlass SSt 22

Niederlassung
— Aufhebung BSt 601, SSt
88¢
— Errichtung BSt 601, LR 76,
SSt 88¢

NotLR 5

Novizenmeister BR 88, 111, 113,
114, BSt 55¢, 60d, 65, 68, 74

Novizenmeisterin LR 80, 104,
112,121,122, 123, 124, SSt
61f, 88i, 102, 103, 107

Noviziat

- Aufgabe LR 121, 124, 125,
126

— Aufthebung BSt 54h, 60m,
SSt 60h

— Aufnahme BR 109, BSt
67,85t 99, 103

— Ausbildung BR 113, LR
121,126

— auflerhalb des Noviziats-
hauses BSt 54k, 74, LR
121

— Austritt BR 137, LR 127

— Bericht BSt 68, SSt 102

— Dauer BR 111, 113, LR
121, SSt 99, 100
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- Entlassung BSt 69, LR 127

— Errichtung BSt 54h, 60m,
SSt 60h

- Eignung SSt 100, 102

- Eignungsnachweise BR
109,110

— Leitung BR 114, LR 121,
122

— Noviziatshaus BR 112, BSt
66, SSt 98

— Unterbrechung BSt 71,
SSe 101

— Verlingerung BSt 60b, 70

— Verlassen BSt 69

— Verlegung BSt 54h, 60m,
72, SSt 60h

— Zulassung BR 111, BSt
S4i, 60b, LR 128, SSt 88a,
103

— Zulassungserfordernisse

BR 109

Nutzgenuss des Vermégens BR
29, LR 22

Oberinnenkonferenz SSt 82,
87d

Oblaten/Oblatinnen (siehe
eigenes Register)

Okonom/in BSt 1,2, 3,4,7, 8,
SSt6,12,17

Okonomie BSt 4, SSt 1,5
— auf8ergewdhnliche Ausga-

ben BSt 4, 54

Ordenserbe BR 35, LR 36

Ordensfeste BR 58, BSt 21, LR
56, SSt 40

Ordensgedenktage (Anniversa-
rien) BR 59, BSt 21-22, 26,
LR 57, SSt 40, 41, FamSt 6
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Ordensjugend BSt 91, SSt 94
Ordenskatalog
Ordenskirche BSt 16

Ordenskleid BSt 27,28, LR 37,
SSe 37

Ordenskreuz BR 63, 64, 66, BSt
27,LR 37, FamSt 4, 8,

Ordensmantel BR 63, 64, BSt
27,FamSt 4, 8

Ordenspatrone
— Elisabeth Pr 5, BR 3, 48,
68,LR 3,54
- GeorgBR 3,69,LR 3,55
— MariaBR 3,67,LR 3,LR
13,53
Ordensregeln
— der Briider Pr 4,7, BR91
— der Schwestern Pr 7, BR
91

Ordensviter BR 14
Ortskirche BR 6
Ortsékonom BSt 1, 3, 8

Papst als Oberer LR 24
— Heiliger Stuhl Pr 3, BR
142, BSt 54u, 104, 115,
LR 107, 145, SSt 16, 88d,
122
Pfarrseelsorge BR 130
Postulat (Probezeit) BR 108,
BSt 65, SSt 87a, 95-97
Postulatsleiterin LR 104, SSt
88i
Prisentationsrecht BR130, BSt
929
Priester Pr 2, Pr 3, FamSt 1

Priesterkonvente Pr 7

Priesterweihe BSt 93, 94

Prior BR 73,76

— Amtsenthebung BSt 54g

~ Aufgabe BR 101, 102, 104,
105, 109, BSt 56

— Information BSt 58

— Oblatenaufnahme BSt 61

— Riickeritt BSt 54g

- Verbindung zum Familia-
reninstitut BR 105

— Visitation BSt 56

Privatvermégen BR 116
Privilegien Pr2, BR S

Profess BR 1

— Abweisung BR 115

— Dispens BSt 110

- ewige einfache BR 119, BSt
81,133, SSt 109

— feierliche BR 119, BSt 84

— Feier der Profess BSt 79,
88, SSt 106

— Unterhaltspflicht BR 120

— Verfigung tiber das Ver-
mogen BSt 77, SSt 24

— Verlegung der Profess BSt
73

- Vermégensverwaltung LR
130

— Vermoégensverzicht BR
120

- Vorverlegung BSt 85

— zeitliche BR 117, BSt 76,
LR 132

— Zulassung BR 115, 119,
BSt 60c, 70, SSt 60i, 61d,
SSt 104

Professemeuerung BR116,LR
132

Professformel BR 121, LR 131



Professurkunde BSt 79, 88, SSt
110

Protokoll (Niederschrift) BR
58,98, BSt 36,37, 58, 59,
SSt77,78, 85

Provinzarchiv (siche Archiv)

Provinzen des Orden BR 2,
140, LR 70

Provinzhaus SSt 96

Provinzkapitel BR 77-78

— Abstimmung LR 80, LR
81

— Antrige BSt 35, LR 81,
SSt73

— Aufgaben und Zustindig-
keiten BR 77

— Berichte SSt 76

— Beschliisse BR 78, BSt 36,
54,LR 81, SSt 78, 60

- Delegierte LR 77, SSt 65

- Einberufung BR 77, BSt
60a, LR 80, SSt 73, 88k

- Mitglieder LR 80, SSt 74

— oberste auflerordentliche
Autoritit LR 76

— Sachberater LR 80

- Stimmberechtigung BR
77,LR 80

— Tagesordnung BR 78, BSt
35, 60a, LR 81, SSt 73

— Teilnahmerecht SSt 74

— Wahlkapitel LR 77, SSt 65

Provinzoberin BR 73, 94, LR
72b, LR 91, 100, SSt 3, 16
- Aufgaben LR 101, 102,
115,SSt 1, 6, SSt 80-82
— Riickerite LR 108, SSt 60n

Provinzokonom BR 87, BSt 1,
3,57, 60¢
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Provinzokonomin LR 21, LR
80,104, 111,SSt 1,2, 4, 10,
14, SSt 86, 88i

Provinzrat BR 77,78, 86, 87,
88, 89,101, 102, 104, 109,
115,117,119, 126, 127, BSt
3, 4,48, 55b, 57,58, 59, 60,
61,70,75,81, 84,103, 111,
114,116,BObISt 2, 3, LR
77,81,100, 101, 107, 109,
111,112,113, 114, 120,
127,128,132, 133, 138, SSt
3,4,7,9, 14, 15, 16, 25, 74,
84, 85, 86, 87, 88, 88d, 89,
100, 103, 104, 120
— Anhorung SSt 87
— Riicktritt oder Amtsent-

hebung BSt 55b, LR 108,
SSt 601
— Zustimmung SSt 88

Provinzrite BR 80, 86, BSt 48,
55b, 60, 62, BObISt 3

Provinzritinnen LR 77,79, 80,
100,106, 108, 109, 110, SSt
34, 60, 65,70, 81, 84, 85,
86, 88
— Anzahl LR 100, SSt 70

Provinzsekretirin SSt 85, 87¢,
88l

Provinzstatuten BR 140, BSt
38, LR 143

Reich Gottes Pr13,BR 1,6, 8,9,
12,21,31,BR 125-136,LR 2

Rituale (siche Liturgie)

Ritter Pr 3,7, 8, BR 47

Ritterorden Pr 2

Sachkapitel (siehe Provinzkapi-
tel) LR 76, 80, 81
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Sachverstindige der Schwestern
— Amtsdauer BSt 54, SSt 60
— Rechte BSt 54, SSt 60
— Wahl BSt 54, SSt 60

Sanititsdienst Pr 7
Schépfung SSt 38
Schweigen SSt 33
Schwesternhaus SSt 60g

Schwesterninstitut/-kongregation
— Inkorporation Pr 7
— Ursprung Pr 3
— Zusammenarbeit BR 6

Sorge fiir die Kranken BR 44
Sorgepflicht BSt 111
Stammprovinz BR 92, LR 89

Stindiger Diakonat BSt 60k,
102, 103

Station SSt 25, 30
Statut der Familiaren Pr 9
Seelsorgestellen BR 132

Stellvertreter des Priors BR 86,
133, BSt 79, 88

Stellvertreter des Hochmeisters
BR 74, 84, 85, 93, BSt 47,
90, LR 85, 86, 90, 94, 105,
131,SSt 110

Stellvertreterin der Provinzobe-

rin LR 110, SSt 83

Stellvertreterin der Hausoberin
LR 104, 116, SSt 88i, 93

Stichwahl BR 83, SSt 69

Stifter LR 4, 5, 58, SSt 42

Stille BR 35, BSt 10, LR 36, 48,
49, 129, SSt 33, 44

Stimmzihler/innen BSt 40, 41,
42, 45,55t 67,68,72

Stimmzettel BSt 41, 45, SSt 65,
68,72

Studium BSt 92

Stundengebet BR 56, SSt 45
Superior BR 79, BR 106, BSt
55d, 60e, 63, 64

Tagesordnung SSt 31-33, 81
Taufe BR11,LR 6

Taufort BSt 88,93, SSt 110
Taufweihe LR 10

Templer Pr 4

Testament des Professen BSt 82,
SSt23,61g

Titel des Ordens BR 1, BSt 54x,
97,LR 1, SSt 60f

Tod BR 46, SSt 22, 49-52,
FamSt 1

Todestag der Ordensstifter BR
60, BSt 23, LR 58, SSt 42

Treue BR 138-142, BSt
119-121

Treueeid BSt 46

Uberpriifung Jahresrechnung
der Provinz BSt 601

Ubertritt von Ordensmitglie-
dern BSt 54, 75, 107, SSt
104

Umwandlung des Ordens Pr 8
Universalkirche BR 6

Ungiiltigkeit von Rechtsge-
schiften BSt 4

Ursprung des Ordens Pr 1, 9,
11, BR 4, 125, FamD 1



Veriufgerung von Vermogen BR
104, BSt 54, 60, LR 107, SSt
5,15, 16, 60p, SSt 88d
- Haftung von Verbindlich-

keiten BSt 5, LR 107, SSt
lcd,

- Hochmeistergrenze BR
104, BSt 4, 54s, 55¢, SSt
14, 15, 16, SSt 88d

— Romgrenze BR 104, BSt
54u, SSt 14, 15, 16, SSt 88e

Vermégen des gesamten Ordens
BSt1;SSe1

Vermogen einer aufgehobenen
Niederlassung BSt 9, SSt 13

Vermégen einer aufgehobenen

Provinz BSt 9, SSt 13

Vermogensverwalter

(siche Okonom/in)
Vermégensverwaltung BSt 1-9

Vermogensverzicht BR 29,
LR 22 Versetzung SSt 87b

Versetzung in eine andere Pro-

vinz BSt 60g

Versohnung BR 40-41, LR 39,
SSt 27

Verstorbene

— Brauch der Armengabe
BSt 24, SSt 50

— Gebet BSt 24, BSt 25, LR
42,45, SSt 49

— Grabstitte BSt 25, SSt 51

— Liturgische Feiern BSt 24,
25,26,SSt49,51,52

— Oblaten BObISt 8

— Tod BR 46, BSt 25

Vertreterin des Hochmeisters
(siche Generalassistentin)

391

Verwaltung des Vermdégens einer
Schwester SSt 17, 18, 19

Verzichtserklirung des Hoch-
meisters LR 86

Vikar (des Superiors) BSt 63

Visitation BR 96, LR 93, BSt

56

— Bericht BSt 56, LR 105

— Bischof SSt 63

— Familiareninstitut BR 96,
LR 93, FamD 5

— Fragebogen BSt 49, 56

— Generalvisitator BSt 50,
S4e, SSt 60e

— Hochmeister BR 96, 103,
BSt 49,56, LR 93, 105,

— Prior BR 103, BSt 56

— Provinzoberin LR 105,
SSt 81

— Visitator BSt 50, 56

— Visitatorin SSt 81

Wahl

— Bestitigung BR 86

- Delegierten BR 80, 84,
BSt31,47,LR 77, SSt
65,71

— Ersatzdelegierte LR 77

— Hochmeister BR 71, 74b,
76, 80, 83, 84, BSt 40, 43,
47,LR70,73b,75, 85,
SSt71

— Generalassistentin BR 84,
LR85

— Generalrite BR 80, 83, 84,
BSt47,48,LR 85

— Mehrheitserfordernisse BR
82,83

— Prior BR 80, 83, 86, BSt
40, 43, 55a
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— Provinzoberin BSt S5a, LR
79, 106, 110, SSt 61a, 69

— Provinzrat BR 80, 85, 86,
BSt 48, SSt 70

— Stimmabgabe BSt 41, SSt
68

- Stimmenauszihlung BSt
42

— Wahlannahme BR 83

— Wahlfrist BR 82

— Wahlrecht BSt 44, LR 84

Wahlkapitel der Schwestern LR

76,77-79,SSt 65-72

— Aufgabe LR 77, SSt 65, 68

- Einberufung LR 77

- Mitglieder LR 77, SSt 65

- Provinzleitung SSt 67

— Provinzritinnen SSt 70

— Schriftfithrerin SSt 67

— Stimmrecht SSt 65

— Vorsitz SSt 67

— Wahlergebnis SSt 65, 68,
72

— Wahlrecht SSt 65

— Wahlvorgang SSt 68, 69,
70

— Zusammensetzung SSt 65

Wahlprotokoll BSt 45, SSt 72
Werke BSt 1; SSt 1

Wiederaufnahme der Ordens-
mitglieder BSt 109, SSt 60r,
116

Wohl des gesamten Ordens BSt
56, SSt 80

Wort Gottes BR 49, 52-54, LR
6,17,48

Zisterzienser Pr 4
Zolibatsverpflichtung BSt 103

Zusammenarbeit zwischen Brii-
der, Schwestern, Familiaren

BR7,LR5S, 92,

Zweifel beziiglich Regeln und
Statuten BSt 54w, 121, LR
92, SSt 60t

Oblaten der Briider - Ob-

latinnen der Schwestern

Akolythat BObID 19, 40
Approbation BObIPri 1

Archiv BObISt 3, BObID 16,
27,SODblSt 4, SObID 4, 11

Art der Bindung BObIPri 3
Aspirantin SObID 1, 4, 5

Aufnahme BR 127, BSt 61,
BODISt 2, BObID 7 a—c, 8,
16, 46, SObISt 2, SObID 3

Aufgaben BR 127
Ausbildungsordnung BObID 41

Austritt BObISt 6 § 2, 3,
BODID 48, SObISt 10

Begrabnis BObISt 8, BObID 37
Berufung BObIPri 3, SObIPri 4
Beschwerderecht SObISt 11, 12

Bezeichnung BODISt 1, BObID
2,30,SObID 13

Bufle BObISt 6§ 1

Diakonat BObID 19, 42, 43

Dienstentlohnung BObISt 2,
BObID 14, 39

Dimissorien BObISt 9



Dokumente BObISt 3, SObID 9

Entlassung BObISt 6§ 1, 3, 9,
BODbID 47, 48, 49

Entlassungsdekret SObISt 11

Eigentumsrecht BObISt 7, 15,
BObID 28, 37, SObISt 7

Eignung BObISt 2, BObID 6
Entlohnung SObISt 2, SObID 19

Geistliche Ubungen/Exerzitien
BODbISt4§2

Generalkapitel BObID 32,
SObID 15

Inkardination BObID 40-43,
47

Kleidung BODbISt 5, BObID
34-36,SObID 12

Kleriker BObID 2
Klerikeroblaten BObISt 4 § 2,

Laien BObID 2
Laienoblaten BObISt 4 § 2
Lebensform SObID 5, 6

Lebensunterhalt BObISt 6§ 1,
SObISt 2,7, SObID 19

Lektorat BObID 19, 40
Liturgie BObISt 4§ 2, 8

Mahnung BObISt 6§ 1
Mutterhaus SObID S

Noviziat BObID 46

Oblation BR 127, BObISt 3,
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BODID 4, 20-29, SObISt 4,
SObID 7

Oblation auf Zeit SObID 7
Oblation auf Dauer SObID
8, 10

Oblationsfeier SObID 11

Oblationsurkunde SObISt 4,
SObID 11

Oblationsverpflichtung SObISt
5,8

Oblationsversprechen BObID
28 ¢, SObISt 4

Ordensgeliilbde BObISt 4 § 1
Ordensgeschichte BObID 13

Ordenskreuz SObISt 6, SObID
12

Ordensniederlassung BObISt
661

Ordensregeln BObID 13
Ordinarius BObID 8

Pflichten BObID 3
Prisentation BObID 4
Presbyterat BObID 19, 43
Prior BObID 5, 23,26

Probezeit BR 127, BObISt 3,
BObID 5, 9-20, 44, 45,
SObISt 2, 3,SObID 4,5, 6

Provinzhaus BObID 17

Provinzkapitel BObID 31,
SObID 14

Rechte und Pflichten SObIPri
3,SObID 17

Rechtsinstitut BObIPri 1,
SObIPri 2
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Rosenkranz BObISt 8

Sakramente BObISt 4 § 2
Seminarrektor BObID 9
Soziale Absicherung SObISt 2

Spiritualitit BObID 13, SObID
5

Stimmrecht SObID 14

Testament BObISt 7, BObID
29, 37, SObISt 7, SObID 18

Titel mensae comunis BODbISt

9,BObID 43
Tod BODISt 8

Ubertritt BObID 44, 47

Vermédgensverwaltung BObID
37,38,SObID 18

Verpflichtungen SObID 17

Wahlrecht BObID 33, SObID
16

Wesen BR 2, 127, SObIPri 1,
SObISt 1

Weiheamt BObID 41
Weihegewalt BObISt 9

Zélibatsversprechen BObID 42

Familiaren/innen

Alter FamD 33
Amtsverzicht FamD 22
Amtszeit FamD 22

Apostolischer Stuhl FamSt 2b,
FamD 43,71

Archiv FamD 10, 19

Aufgaben FamSt 5, FamD 4,
73,80

Authebung FamD 45
Auflosung FamD 45

Aufnahme BSt 55, FamSt 3,

FamD 46-66

- Biirgen FamD 48, FamD
50,53

— Diskretion FamD 52

— Dokumente FamD 59

— Gesuch FamD 58

— Verfahren FamD 3, FamD
47

— Voraussetzungen FamSt 3,
FamD 46, 51, 58, 81

— Vorrecht FamD 63

Aufsichtsautoritit FamSt 2b
Aufsichtspflicht FamD 71

Austritt, Entlassung FamD
81-88

Ausschluss FamD 84-88

Balleien FamSt 2¢
Balleikanzler FamD 9, 12

Balleimeister FamD 9, 15, 20,
31,57

Balleiokonom FamD 9, 12
Balleirite FamD 12, 20, 31
Begribnis FamD 75, 90, 91
Beitrag FamD 77
Beschwerderecht FamD 62
Bestatigung FamD 36

Bezeichnung FamSt 2, FamD
4,70

Bischof FamSt 3, FamD 6, 59f,
61



Biirgen FamD 50, 53
Direktorium FamD 76

Ehrenritter FamSt 7, FamD 64,
92-97
— Aufnahme FamD 64
— Ehrenrechte FamD 93
— Ernennung FamD 96
— Ordenskreuz FamSt 8
— Ordenszeichen FamSt 8,
FamD 96, 97
— Tod FamD 97
— Titel FamD 93
— Zugehérigkeit FamD 95

Einfithrungsveranstaltungen
FamD 56

Entlassung, Austritt FamD
81-88

Entlassung aus eigenem Antrag
FamD 82

Entlassung nach erfolgloser

Mahnung FamD 83
Ermahnung FamD 80

Errichtung einer Ballei/Komtu-
rei FamD 6

Ersatzdelegierte FamD 37

Feier der Aufnahme FamSt 4,
FamD 65

Furbittgebet FamSt 1, FamD 6,
67,76

Gastrecht FamD 72

Gebete und gute Werke FamSt
1,FamD 7,76, 95

Gedenktag FamSt 6
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Geistliche Assistenten BSt SSh,
FamSt 2¢, FamD 12, 13, 14,
90

Geistliche Zeichen (Insignien)
FamSt 4, FamD 70, 87, 91,
94

Genchmigungen FamD 43
Generalleitung FamSt 2b
Generalkapitel FamD 69

Generalkapitulare BSt 32,
FamD 37

Generalrat FamD 82
Gliederungen FamD 6, 56

Hochmeister FamSt 2c, 2e,
FamD 5, 62,93

Hochmeisteramt FamD 45, 79

Inkorporation FamD 2

Insignien (siche Geistliche
Zeichen)

Institut
— Wesen FamSt 1, 2a, 5,
FamD 1,2, 3,56
— Juristische Person FamSt 4,
FamD 39
— Zugehorigkeit FamD 2

Investitur FamSt 4, FamD 65, 75

Jahreskonvent BSt 54, FamD 9,
10, 42, 69
— Antrige FamD 9
— Beschliisse FamD 9
— Bestitigung FamSt 2¢
— Einladungsfrist FamD 23
— Genehmigung Beschliisse

BSt 54
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— Protokoll FamD 10, 19,
34,35

Kandidatur FamD 58

Kanonische Lossprechung
FamD 86

Komtur FamD 13, 14,21, 31,57
Komtureien FamSt 2¢
Komtureikanzler FamD 13
Komtureiokonom FamD 13
Komtureirite FamD 13,21, 31

Kongregation der Schwestern
FamD 2

Kontakte FamD 17
Konveniat FamD 7, 8

Laien FamSt 1, FamD 3
Leitung FamD 5

Liturgie (Gottesdienst) FamD
7,75,76,90

Marianer FamSt 2, FamD 4
Mitgliedschaft BSt 54, FamD 1, 53

Mitgliedschaftsrechte FamD
22,86

Mitteilungen des Deutschen
Ordens FamD 43, 68

Namensinderung FamD 79
Nekrologium FamD 95

Ordenskreuz FamSt 4, FamD
70,87,91,93

Ordensziele FamD 17

Priester FamSt 1
Prior FamD 9, 26, 51, 57, 89

Protokoll FamD 10, 19, 34, 35
Provinz FamD 45

Provinzoberin FamD 9, 26, 51,
57,89

Rechte und Pflichten FamD
67-80

Rechtsgeschifte FamD 43
Rechnungspriifer FamD 20, 40

Rechenschaftsbericht FamSt 2d,
FamD 9, 40

Schuldfrage FamD 86
Schuldminderung FamD 80, 85
Spende FamD 77
Stammvermégen FamD 42
Stimmrecht FamD 69

Stimmzihler/innen FamD 30,

34

Tod FamD 75, 89-91
— Grab FamD 91
- Sarg FamD 91

Traditionen des Ordens FamD
73

Veranstaltungen FamD 72

Vereinigung, 6ffentliche FamSt
2, FamD3

Vermogensverwaltung FamD

38-45

Vermégen FamD 38, 39
— Erwerb FamD 44
— Verauflerung FamD 44

Verpflichtungen FamD 80, 81
Versprechen FamD 66
Vertraulichkeit FamD 78
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1 Samuel

3.4 LR9
Nehemia

8,10 BR 36,LR 38
2 Makkabéer

12,46 BSt 24, SSt 49
Psalmen

40,9 LR 23
119,105 Vorwort, BR 52
1212 LR 43
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22,8 BR 48
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43,1 LR 11
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5,1-7,29 BR11,LR8
5,3 LR 15
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6,19-21 BR27,LR 16
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11,29 BR 10
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8,34-35 LR7
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9,62 BR9
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1,43 LR9
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4,34 LR 23
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6,38 BR 14,21
13,15 BR8,LR6
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2,42 LR 31
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2,5 BR 10
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Deutschen Haus St. Mariens in Jerusalem).
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Gegen Mitte des 13. Jahrhunderts
B me vegel do gab sich der in Akkon im Heiligen
e Nt Tem e che ..
[Bufe faree arien wen Land neu gegriindete Deutsche Or-
' F"*“ P OO0, den ein cigenes Regelwerk.
' anve Der Prolog, die Regel, die Gesetze
und die Gewohnheiten des Ordens
wurden in einem Buch zusammen-
gefasst, das das Ordensbuch genannt
wurde. Die ilteste erhaltene Abschrift
eines solchen Ordensbuches stammt
aus dem Jahre 1264 . Neben demn Le-
bensbuch, der Heiligen Schrift, war
das Ordensbuch bestimmend fiir das Leben und Wirken der Or-
densmitglieder. In der urspriinglichen Regel des 13. Jahrhunderts
bereits war vorgeschen, dass ,,bei Tisch die Lesung gepflegt und
diese im Schweigen angehort werde, damit nicht allein die Gau-
men gespeist wiirden, sondern auch die Ohren mit Gottes Wort*
(Pr Reg 13). Zur Tischlesung gehérte auch das Ordensbuch, von
dem fiir jedes Haus eine Abschrift in der jeweiligen Landesspra-
che angefertigt wurde. Das Generalkapitel des Ordens hat im
Jahre 1988 die urspriingliche Bezeichnung fiir simtliche Satzun-
gen im Deutschen Orden wieder aufgegriffen. Hier werden die
Regeln der Briider und der Schwestern, nach deren Approbation
durch den Apostolischen Stuhl sowie die Statuten des Deutschen
Ordens in einer gemeinsamen Ausgabe als Ordensbuch vorgelegt.
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